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P a r i s l e h n t a b 
E K . Auch die vierte f ranzös ische Republ ik 

spielt a l lzu gerne jene Rol le der v i e l u m s c h w ä r m ­
ten, launischen Dame Mar ianne , die für ihre 
etwas ä l t l ichen Reize bedingungslose Anbe tung 
verlangt und starrsinnig an ihren alten V o r ­
urteilen und Abne igungen fes thä l t . W e r es 
ernstlich unternimmt, ihr e inmal klarzumachen, 
daß sich die Zei ten g e ä n d e r t haben und daß 
wir nicht mehr 1913 oder 1930 schreiben, son­
dern 1954, d a ß die Erfahrungen zweier W e l t ­
kriege und unvorstel lbarer Machtverschiebungen 
eine wi rk l i ch lebendige Gemeinschaft Europas 
nahelegen, der hat bei dem a u s g e p r ä g t e n , sehr 
oft sogar weit ü b e r s t e i g e r t e n S e l b s t b e w u ß t s e i n 
der „ G r a n d e N a t i o n " sehr bald mit dem schärf­
sten Widers tand zu rechnen. Frankreich hat sich 
vor allem nach 1789 selbst immer wieder als die 
„Nat ion des Fortschritts", als das „Volk der 
neuen Gedanken" proklamier t . Es hat damit 
lange, sehr lange auch bei v i e l en anderen Vö l ­
kern Glauben gefunden. Die Franzosen sind seit 
jeher Meis te r der zweckbedingten politischen 
Propaganda gewesen. Sie operieren in diesen 
Tagen ebenso wie vor Jahren und Jahrzehnten 
mit der gleichen Behauptung, Frankreich sei j a 
nun dreimal (1870, 1914 und 1939) von den b ö s e n 
Deutschen ü b e r f a l l e n worden und k ö n n e sich 
darum niemals mit einer deutschen Wiede r ­
bewaffnung einverstanden e r k l ä r e n . D ie ge­
samte se r iö se Geschichtsschreibung der W e l t 
hat nachgewiesen, d a ß Frankreich bestimmt 
weder 1870 noch 1914 „übe r f a l l en" worden ist. 
Selbst für 1939 kann nicht v o n einem direkten 
Uberfall auf Frankreich gesprochen werden. 
Sogar f ranzösische A u t o r e n haben das klischierte 
Bild vom „Uberfal l auf Frankre ich" erheblich 
korrigiert. Das hindert die Pariser Po l i t ik keines­
wegs daran, bei jeder passenden und unpassen­
den Gelegenheit die alte Deutung wieder auf­
zuwärmen . Nicht anders ist es, wenn etwa e in 
Amerikaner die Franzosen daran erinnert, daß 
sie es schl ießl ich nur der U S A - H i l f e zu ver­
danken hatten, wenn sie sich nach 1918 oder 
nach 1945 ü b e r h a u p t „S iege r" nennen durften. 
(Selbst der damals erste M a n n der heute be i 
vielen Franzosen so beliebten Sowjetunion — 
Stalin — hat sehr gr immig ü b e r die „französische 
Befreiung" gespottet und Paris weder i n Ja l ta 
noch in Potsdam ü b e r h a u p t als gleichberechtigt 
gewertet.) Das offiziöse Frankreich h ä l t trotz­
dem an dem M y t h o s fest, de Gaul le und seine 
W i d e r s t ä n d l e r h ä t t e n im Grunde die Befreiung 
des Vater landes a l l e in geschafft. Es gibt — dar­
ü b e r s ind sich alle n ü c h t e r n e n Beobachter e in ig 
— keine Na t ion , die ( w ä h r e n d sie angeblich das 
Banner des Fortschritts t r äg t ) , so zäh und unbe­
lehrbar an a l len W u n s c h t r ä u m e n , Voru r t e i l en 
und H a ß k o m p l e x e n fes thä l t w ie die f ranzösi ­
sche. Das hat sich jetzt wieder erwiesen. 

* 

Es ist schon bemerkenswert, wenn die jetzt in 
Paris du rchge füh r t e Debatte um die Europä i sche 
Verteidigungsgemeinschaft, die vor fast einem 
halben Jahrzehnt Frankreich zuerst vorgeschla­
gen hat, trotz ihrer bombastischen und theatrali­
schen Aufmachung, im deutschen V o l k hur 
noch Skepsis fand. Die gleichen Deutschen 
haben zweifel los — ganz gleich, welcher Partei 
sie nahestehen — den immer neuen Vorbehal ten , 
Forderungen und E i n w ä n d e n der Franzosen 
jahrelang ein H ö c h s t m a ß von Gedu ld und w o h l ­
wollendem V e r s t ä n d n i s entgegengebracht. Ob­
wohl es gegen die Mon tanun ion in der g e w ä h l ­
ten Form wie auch gegen die f ranzös ischen E V G -
P läne auch schwerwiegende deutsche Bedenken 
gab, die v i e l bedeutsamer waren als alle fran­
zösischen Seufzer, dachten bei uns al le daran, 
daß eine g r o ß e Sache Opfer v o n jedermann er­
fordere und d a ß man, wenn man erst gleich­
berechtigt e u r o p ä i s c h zusammenarbeitet, einen 
guten Schritt wei tergekommen ist. W i r h ä t t e n 
seit 1950 fast jeden Tag Gelegenheit gehabt, 
auf Grund sehr unverfrorener Pariser Presse­
äuße rungen und höchs t bedenklicher f ranzösi­
scher E i n w ä n d e v e r ä r g e r t zu sein und uns zu­
rückzuziehen. M a n stelle sich einmal vor, man 
hät te im umgekehrten F a l l dem französischen 
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V o l k dauernd sein M i ß t r a u e n ausgesprochen, 
eine scharfe Kont ro l l e s e i n e r Wiederbewaff­
nung verlangt und Forderungen erhoben, wie 
sie Frankreich in der Saarfrage anmeldete. Es 
ist hundertprozentig sicher, daß von jenem 
Augenbl ick an die f ranzösische Republik jede 
weitere Verhandlung abgelehnt h ä t t e . Dennoch 
hat die deutsche Bundesregierung bis zum 
Ä u ß e r s t e n ihre Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
bezeugt und dennoch hat unser V o l k hier eine 
M ä ß i g u n g bewahrt, die beispielhaft ist. 

A l s aber k la r wurde, daß vor allem auch die 
„Zusa t zwünsche" des Herrn Mendes-France die 
Europagemeinschaft völ l ig ihres Sinnes berauben 
w ü r d e n , daß Frankreich keinesfalls gewil l t war, 
sich von seinem nationalstaatlichen Denken zu 
trennen, da war für die Deutschen das M a ß v o l l . 
Es gibt keinen Franzosen, der die M e i n u n g unge­
zäh l t e r Deutscher widerlegen kann, die man so 
zusammenfassen kann: „Wi r waren bereit, für 
Europa auch g r o ß e Opfer auf uns zu nehmen. 
W i r haben die Franzosen nie aufgefordert, ihre 
besten Wer te preiszugeben. Heute sehen wi r : 
Paris wünsch t ke in Europa, das wi rk l i ch Europa 
ist und nicht ein ,Groß-Frankre ich ' , in dem Fran­
zosen a l le in regieren." 

* 
M a n liebt in Paris — vor a l lem in den Kreisen 

der Nat ionalversammlung — Pathos und jene 
dramatische Aufmachung, die uns Deutsche oft 
so stark a b s t o ß e n . M i t einem „Par i se r Feuer­
werk", wie es offenkundig dieser Tage abge­
brannt wurde, kann man aber weder die Deut­
schen noch andere realistische Augenzeugen 
d a r ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , daß die „große Nat ion" 
in entscheidender Stunde recht k le in l ich am 
Gestern festhielt und das M o r g e n nicht sah. 
Selbst dann, wenn - wie u r sp rüng l i ch gemeldet -
60 oder 70 f ranzösische Parlamentssprecher 
höchs t schwungvol l ihr „ W e n n " und „Aber" 
vorbringen, so kann das ke inen Kundigen dar­
ü b e r h i n w e g t ä u s c h e n , daß die meisten dieser 
Herren keine Vors t e l lung v o n der wahren Lage 
Europas haben. Es mag der Zeitpunkt kommen, 
wo auch f ranzösische Pol i t iker einmal erkennen, 
welche g r o ß e Mögl i chke i t sie in unseren Tagen 
aus Engst i rnigkei t u n g e n ü t z t l i eßen . W i r haben 
an dieser Stelle oft genug daran erinnert, daß 
man im Grunde zu Europa nur J a oder N e i n 
sagen kann. Deutschland w i r d immer bereit sein, 
ein glattes J a zu sagen, wenn man ihm die 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e Gleichberechtigung zu­
gesteht, die man keinem exotischen Staat ver­
weigert. Deutschland ist ebenso davon über ­
zeugt, daß gerade eine Zusammenarbeit z w i ­
schen ihm und -Frankreich für die V e r w i r k ­
lichung eu ropä i s che r Gedanken entscheidende 
Bedeutung haben m u ß . W e n n aber die Franzosen 
meinen, man k ö n n e aus diesem Grunde den 
Deutschen a l l e s zumuten, k ö n n e ihnen statt 
einer echten e u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft sogar 
eine Kar ika tu r dieser E V G aufzwingen, so irren 
sie sich gewalt ig. 

In diesen Tagen ist v o n verschiedenen Seiten 
darauf hingewiesen worden, wie notwendig 
eine gemeinsame außenpo l i t i s che Grundlage für 
deutsche Koa l i t i on und Opposi t ion sei. Niemand 
wi rd leugnen, daß eine einheitliche welt­
politische Lin ie für Deutschland eine ungeheure 
Bedeutung haben wi rd . Gerade darum, w e i l 
man offenbar in f ranzösischen wie auch in e in i ­
gen englischen Kre i sen das g r o ß z ü g i g e deut­
sche Entgegenkommen um des gemeinsamen 
Anl iegens Europas w i l l e n weitgehend mißver ­
standen hat, m u ß unter a l len U m s t ä n d e n in 
Zukunft vö l l ige Klarhe i t geschaffen, was uns 
zumutbar erscheint und was nicht. A l l e V ö l k e r 
Europas nicht nur, sondern ü b e r h a u p t die freie 
W e l t m u ß genau die Grenzen kennenlernen, in 
denen gerade ein E u r o p a g e s p r ä c h mit uns 
möglich ist. W e n n man dann aber weiß , daß 
man nicht etwa eine deutsche Partei gegen die 
anderen ausspielen kann, daß ü b e r die K e r n ­
punkte unter den Deutschen gar keine 

Das Rathaus von Mohrungen 
Rechnet man den Altersunterschied von Vater zu Sohn im Durchschnitt mit annähernd 
dreißig Jahren, so sind in diesem Rathaus die Sorgen und Angelegenheiten von zwanzig 
Generationen Mohrunger Bürger vorgetragen und behandelt worden. So alt ist dieser Bau, 
der in der zweiten Hallte des vierzehnten Jahrhunderts errichtet wurde. Sein ursprüng­
licher Baukörper erhielt einige Zutaten, wie den hohen Dachreiter, auch die Form einiger 

Fensler wurde verändert. 
( A m „ T a g der H e i m a t " , a m 12. S e p t e m b e r , ü b e r n i m m t d i e hess ische U n i v e r s i t ä t s s t a d t G i e ß e n 
d ie P a t e n s c h a f t ü b e r M o h r u n g e n . D i e O s t e r o d e r t re f f en s ich z u r E i n w e i h u n g des E h r e n m a l s 
i n i h r e r P a t e n s t a d t O s t e r o d e (Harz) a m 5. S e p t e m b e r . D e r g e m e i n s a m e n H e i m a t , d e m o s t p r e u ­
ß i s c h e n O b e r l a n d , s i n d m e h r e r e B e i t r ä g e i m I n n e r n d ieser F o l g e gewidmet . ) 

Meinungsverschiedenheiten gibt, so k a n n 1 das 
die Luft nur reinigen. M a n hat vor unseren 
A u g e n genug Bril lantfeuerwerke nach alter 
Diplomatenkunst abgebrannt, das deutsche V o l k 
ist ihrer m ü d e . Das Unglück, das wi r alle im 
letzten Jahrzehnt zu durchleiden hatten, m u ß 
uns eines gelehrt haben: Il lusionen und vage 
Versprechungen nicht mit Tatsachen ver­
wechseln! W i r k ö n n e n Franzosen nicht daran 
hindern, den alten T r ä u m e n von der in W i r k l i c h ­
keit l ängs t v e r b l a ß t e n „französischen Wel t ­
macht" n a c h z u h ä n g e n und ebenso an eine für 
Europa wie auch für Ruß land selbst einst schon 
so unselige Entente zu denken, aber wi r k ö n n e n 
ihnen deutlich klarmachen, daß w i r solche 
Phantastereien nicht mitmachen und uns von 
niemandem unser Recht auf Einheit, Freiheit 
und Heimat v e r k ü m m e r n lassen. 

Um das Vertrauen 
kp. Im Leben eines V o l k e s ist nichts so 

kostbar und unersetzlich wie das Vert rauen 
seiner Bürge r zu den M ä n n e r n , denen es 
»eine g r o ß e n Anl i egen der Innen- und A u ß e n ­
pol i t ik anvertraut hat. Es wi rd , zumal in so 
s tü rmischen Zeiten wie heute, nur sehr langsam 
eine solche Vertrauensgrundlage geschaffen, und 
gerade die leitenden Persön l i chke i t en dürfen 
sich nie d a r ü b e r t äuschen , daß dieses Vertrauen 
immer von neuem erworben werden muß . W i r 
w ä r e n nach 1946 auf einer ganzen Reihe von 
politischen Gebieten niemals voranqekommen 
wenn nicht eben in weiten Kreisen des Vo lkes 
die Uberzeugung geherrscht hä t t e , Bonn k ö n n e 
zwar keine Wunder vom Himmel herunter­
holen, aber man b e m ü h e sich dort, eine 
s a u b e r e und e i n w a n d f r e i e deutsche 
Demokratie aufzubauen und aus der Fül le 
der u n g e l ö s t e n Probleme und Fragen nachein­
ander wenigstens die wichtigsten anzupacken 
und nach Mögl ichkei t zu lösen . W i r haben 
immer wieder mit. Nachdruck darauf hingewie­
sen, daß es heute für alle Deutschen nur eine 
Regierung, nämlich die der Bundesrepublik, 

gibt, die den Anspruch darauf erheben kann, 
in Wahrhei t d i e deutsche Regierung zu sein. 
M a n hat es hoffentlich in keiner einzigen Bon­
ner Amtsstube jemals ü b e r s e h e n , in welchem 
A u s m a ß gerade auch die ü b e r achtzehn M i l l i o ­
nen deutschen Brüder und Schwestern, die unter 
dem Terror der Trabanten des Bolschewismus 
alle Freiheiten verloren haben, die Bundes­
regierung als ihren Sprecher vor der ganzen 
Wel t werteten. 

W i r wissen alle, w iev i e l Verwi r rung und Be­
fremden allein in Westdeutschland schon die so 
bedenkliche Affäre John und zumal auch ihre 
nsvcholoqisch so falsche Behandlung durch 
manche Bundesinstanzen ausge lö s t hat. Niemals 
aber dürfen wi r dabei ü b e r s e h e n , daß sowohl 
die V e r r ä t e r e i des so hochgestellten Ex-Präsi­
denten Dr. Otto John wie auch das Uberlaufen 
des Bundestagsabaeordneten Schmidt-Wittmack 
dem Vertrauen aller gutgesinnten Deutschen 
nerade in der Sowjetzone einen schweren Schlag 
versetzen muß ten . Was soll ein Deutscher, der 
seit 1945 unter schwerster seelischer Bedrückung 
unter dem Regime eines Ulbricht, Pieck und 

Grotewohl lebt, davon halten, wenn er hör t , 
daß der P r ä s i d e n t der A b w e h r der Bundes­
republik sich von einem Tag zum andern in 
einen offenen Propagandisten des öst l ichen 
Terrorregimes verwandeln kann? Welche Rück­
schlüsse muß er ziehen, wenn ein Abgeordneter 
des deutschen Bundestages, der zudem nach­
weisl ich einigen gar nicht unwichtigen A u s ­
schüssen a n g e h ö r t e , urplötzl ich unter dem 
Protektorat, des „sächsischen Len in" Brandreden 
und Propagandavorstellungen in Ostberl in zum 
Besten gibt? 

* 
W i r h ö r t e n vor einiger Zeit — noch vor der 

Brüsse le r Konferenz ü b r i g e n s — aus dem 
Munde des Bundeskanzlers selbst die Zusiche­
rung, der Oberbundesanwalt habe alle V o l l ­
machten erhalten, um die kr imine l len Hinter­
g r ü n d e der Affäre Otto John aufzuhellen. W i r 
zweifeln nicht daran, daß diese gerichtliche 
Untersuchung eine Fül le interessanter Hinter­
g r ü n d e und Z u s a m m e n h ä n g e beleuchten kann 
und wi rd . Dennoch sprechen w i r w o h l die M e i ­
nung weitester Volksschichten aus allen Par­
teien aus, wenn w i r betonen, daß es mit einer 
solchen gerichtlichen Verfolgung nicht getan 
sein kann. Es ist nur gut, daß gerade in diesen 
Tagen noch wieder aus verschiedensten pol i t i ­
schen Kreisen der Bonner Koali t ionsparteien 
wie auch der Opposi t ion mit aller Deutlichkeit 
auf eine b a l d i g e v ö l l i g e K l a r s t e l ­
l u n g gedrungen wurde. So hat beispielsweise 
Bundesminister Professor O b e r l ä n d e r noch ein­
mal festnestellt, daß der F a l l John in weiten 
Tei len der B e v ö l k e r u n g gegen die Bundes­
regierung und besonders gegen deren Personal-
noli t ik eine tiefe Vertrauenskrise hervorgerufen 
hat. Er hat auch nochmals daran erinnert, daß 
der Fa l l John zu den größ ten politischen Skan­
dalen der modernen Geschichte gehö re , da wohl 
zum ersten Ma le der Leiter des politischen A b -
wehrdienstes eines Staates zu dem einzigen 
" r ahren Genner d'^ses Staates ü b e r g e l a u f e n ist. 
Recht scharfe K r i t i k an der bisherioen Behand­
lung dieser politisch so eminent wichtigen Fä l l e 
hat gleichzeitig auch der FDP-Vorsi tzende Dr. 
Dehler geübt , und immer wieder wurde in we i -
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ten Kre i sen die Ü b e r z e u g u n g ausgesprochen, 
d a ß sich die Untersuchung nicht a l le in auf die 
John und Schmidt-Wittmack oder sonstige Über ­
läufer erstrecken kann. W e n n das deutsche V o l k 
nach der ganzen weiteren Behandlung dieser 
Dinge nicht den Eindruck gewinnt, daß hier, 
übe ra l l wo es notwendig ist, ganz energisch 
durchgegriffen und g e s ä u b e r t wi rd , so m u ß die 
Vertrauensgrundlage immer f r a g w ü r d i g bleiben. 
M a n w i r d es beispielsweise in Zukunft nicht 
mehr verstehen und bi l l igen, wenn für die 
Betrauung mit hohen und wichtigen Ä m t e r n 
nicht strengste M a ß s t ä b e angelegt werden. Wer , 
wie Dr. John, als höchst f r a g w ü r d i g e s Protek­
t ionskind anderer ein A m t erhielt, wer i n seiner 
bisherigen Amtszei t nicht g e n ü g e n d innere 
Fest igung und Eignung bewies, der ist in deut­
schen S t a a t s ä m t e r n untragbar. W i r haben mit 
sogenannten „a l ten Kämpfe rn" der verschieden­
sten F ä r b u n g e n als Deutsche reichlich merk­
w ü r d i g e Erfahrungen sammeln k ö n n e n . Es gibt 
woh l keinen, der nicht wünsch t , d a ß in der 
Bundespersonalpoli t ik wie auch in den L ä n d e r n 
in Zukunft andere M a ß s t ä b e angelegt werden 
als die auch im alten P r e u ß e n so hochgeschä tz ­
ten der persön l ichen , fachlichen und charakter­
lichen Eignung. 

Von der Weltkirchenkonferenz 
„Meine Nomin ie rung zu e inem der Präs i ­

denten des ö k u m e n i s c h e n Rates zeigt eindeu­
tig, d a ß die Weltchristenheit Ber l in und die 
Länder hinter dem Eisernen V o r h a n g nicht ver­
g iß t " , e r k l ä r t e Bischof Dibel ius nach seiner e in­
s t immig vol lzogenen W a h l als M i t g l i e d des 
W e l t k i r c h e n r a t s p r ä s i d i u m s . Im Rahmen einer 
öffentl ichen Kundgebung appell ierte Bischof D i ­
belius als Bischof von Ber l in und Brandenburg 
und als Vors i tzender des Rates der E K D an die 
Weltkirchenkonferenz mit folgenden W o r t e n : 
„ W e n n das kirchliche Leben der fünfzehn M i l ­
l ionen Protestanten i n der Sowjetzone zusam­
menbricht, dann ist der gesamte Protestantis­
mus in Europa i n Gefahr. Helft deshalb der 
Kirche in Ostdeutschland. Helft uns mit Euren 
Gebeten und Euren Opfern." — 

Dr. Rees v o n der F lüch t l i ngsab t e i l ung des 
ö k u m e n i s c h e n Rates in Genf bedauerte auf der 
Weltkirchenkonferenz, d a ß der U S A J C o n g r e ß 
kürz l ich einen A n t r a g auf Bewi l l i gung v o n 
500 000 Dol la r für den Flücht l ingshi l fs fonds der 
Vere in ten Nat ionen abgelehnt hat. W e n n auch 
vie le Vert r iebene in U S A , Kanada und Aus t ra ­
l i en eine neue Heimat gefunden h ä t t e n , so 
bleibe das F lüch t l i ngsp rob lem dennoch be­
drückend . 

Zum Katholikentag in Fulda 
A m 76. deutschen Kathol ikentag in Fu lda 

v o m 31. Augus t bis 5. September werden fast 
8000 Jugendliche aus der Sowjetzone tei lneh­
men. E twa 1600 Jugendliche davon kommen 
aus den R e s t d i ö z e s e n Breslau und M e i ß e n . Ins­

g e s a m t ^WeTden mehr als 20 000 Teilnehmer aus 
der Sowjetzone erwartet. 

A m 4. September w i r d der Bischof von W ü r z -
', bürg , und gleichzeitige Beauftragte der Fuldaer 

Bischofskonferenz für die Vetriebenenseelsorge 
eine Pontifikalmesse für die Heimatvertr iebe­
nen zelebrieren. 

Sowjetregierung räumt Kreml 
In M o s k a u ist man zur Zeit dabei, den K r e m l 

seines Rufes als Sitz der Staatsallmacht zu ent­
k le iden und aus der alten Festung ein „Symbol 
der russischen Geschichte und Ku l tu r " zu 
machen. Zahlreiche Min i s t e r i en sind bereits i n 
anderen Tei len der sowjetischen Hauptstadt 
untergebracht worden, und die sowjetischen 
F ü h r e r ver legen ihre Wohns i tze nach und nach 
in verstreut liegende V i l l e n . D i rek t g e g e n ü b e r 
der alten Zarenburg entsteht an den Ufern der 
M o s k w a ein Wolkenkra tzer , der d ie letzten 
Amtss te l len aus dem K r e m l aufnehmen sol l . 

Riesenbomber abgestürzt 
Z w e i amerikanische G r o ß b o m b e r vom T y p 

B — 36 sind am Wochenende in den U S A bren­
nend abges tü rz t . Be i dem ersten Abs turz bei 
Rapid C i t y waren am Sonnabend 24 Menschen 
ums Leben gekommen. Dre i Besatzungsmitglie­
der wurden verletzt. Be im Absturz der zweiten 
Maschine, die am Sonntag bei E l Paso (Texas) 
abs tü rz t e , versuchte die Besatzung, sich mit 
dem Fallschirm zu retten. Dabei kam ein Soldat 
ums Leben. E in anderer wurde schwer verletzt. 
N ä h e r e Einzelheiten ü b e r die Ursachen der U n ­
g lücke s ind nicht bekannt. Die B — 36 ist das 
g r ö ß t e amerikanische Bombenflugzeug mit Pro­
pellerantrieb. Sie hat z e h n M o t o r e n und 
ü b e r 25 M a n n Besatzung. 

H e r a u s g e b e r , V o r l a g u n d V e r t r i e b : 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies (in Urlaub). 
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Der Schuß ging nach hinten . 
(Weltwoche, Züridi) 

Ein Paradies mit viel Schatten 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

Daß der B u n d e s p r ä s i d e n t einer der g r ö ß t e n 
Republ iken der W e l t Selbstmord v e r ü b t e , hat 
nicht nur in dessen Heimat land Bras i l ien g r ö ß t e 
Erregung hervorgerufen. P r ä s i d e n t Getul io V a r -
gas hat die Geschicke des mäch t ig s t en s ü d a m e r i ­
kanischen Staates einige Jahrzehnte hindurch 
mit g r o ß e r Enerqie gelenkt. M a n m u ß sich dabei 
als E u r o p ä e r klarmachen, daß die Vere in ig ten 
Staaten von Bras i l ien i n ihrem Umfang mit dem 
ganzen e u r o p ä i s c h e n Kontinent , e inschl ießl ich 
der Ostblockstaaten, w o h l vergleichbar s ind. 
W e n n in diesem Riesenland, das M i l l i o n e n und 
Abe rmi l l i onen von Einwanderern aus al len euro­
pä i schen Lände rn , darunter auch vie le Ost- und 
Westdeutsche, aufnahm, e inmal alle Mögl ich­
kei ten g e n ü t z t werden k ö n n e n , dann kann man 
es w o h l als eine A r t Paradies auf Erden be­
zeichnen. Bras i l ien ist nicht nur der g r o ß e Kaf­
feelieferant der We l t , es hat auch in seinen 
verschiedenen Kl imazonen bei entsprechender 
Entwicklung durchaus die Mögl i chke i t en , g r o ß e 
Reisernten ebenso wie Kakaoern ten und Ge­
m ü s e und Früch te der verschiedensten Ar t en auf 
riesigen Flächen anzubauen. Ungeheuer ist sein 
Holzreichtum, nicht weniger bedeutsam sollen 
die erst zum T e i l entdeckten E rdö l l age r und 
seine Schätze an Erzen und Edelsteinen sein. 
M a n w i r d sich wundern, wenn man hör t , daß 
es in diesem Land der faktisch unbegrenzten 
M ö g l i c h k e i t e n auch g r o ß e soziale N o t und 
scharfe Spannungen eigentlich immer oegeben 
hat. Schon zwischen den beiden We l tk r i egen 
regte sich einmal sehr stark der Kommunismus 
in Brasi l ien, und es war gerade der jetzt ver­
storbene P r ä s i d e n t Vargas , der sich dann darum 
b e m ü h t e , diese Gefahren zu bannen. Vargas 
hat noch in seinem Testament sein Bedauern 
d a r ü b e r ausgesprochen, daß es ihm nicht m ö g ­
lich gewesen sei, in seinen beiden langen Re-
qierungsperioden weit mehr Forderungen der 
armen B e v ö l k e r u n g zu erfül len. Diese bewahrte 
ihm ü b r i g e n s bis zu seinem Tode v ie le Sympa­
thien, w e i l sie spü r t e , d a ß hier ein starker 
M a n n nicht nur für d ü n n e pr ivi legier te Schich­
ten arbeiten wol l te . Die gleiche brasilianische 
Armee , die 1945 den P r ä s i d e n t e n Vargas 
absetzte, w e i l man ihn heimlicher Sympathien 
mit den Deutschen v e r d ä c h t i g t e , hat auch jetzt 
wieder eingegriffen. Varaas war 1951 gerade 
mit den Stimmen der k le inen Leute wieder in 
sein A m t z u r ü c k g e k e h r t . Er stand abeTmals vor 
a u ß e r o r d e n t l i c h schwierigen Aufnaben, und es 
ist ihm bis zu seinem Tode nicht gelungen, sie 
f>\lp. zu meistern. Manche seiner gutgemeinten 
Reformen sind in den A n f ä n g e n steckengeblie­
ben. Daneben wurden vor al lem gegen seinen 
Sohn, den Abneordneten Dr. Luthero Vargas , 
schwere V o r w ü r f e erhoben, als offenbar mit 
Wis sen der Leibgarde des P r ä s i d e n t e n At ten ­

tate auf opposit ionelle Pol i t iker , die gute Be­
ziehungen zur Armee hatten, v e r ü b t wurden. 
Vargas hat sicher v ie le Jahre hindurch rein 
diktatorisch regiert. Er hatte v o n Anfang an v ie le 
Feinde, aber nicht wenige Bras i l ianer ver­
sichern, nur ein M a n n mit eiserner Hand habe 
in so kri t ischer Zeit die Geschicke des Staates 
führen k ö n n e n . Dieser S t a a t s p r ä s i d e n t , der nun 
auf so tragische W e i s e vom Schauplatz abtre­
ten m u ß t e , galt auch bei seinen Gegnern als 
ein feuriger brasi l ianischer Patriot. Manche 
nahmen es ihm übe l , daß er oft sehr eng mit 
den U S A zusammenarbeitete, aber Va rgas hat 
ganz k la r erkannt, d a ß Bras i l ien , wenn es a l le 
seine reichen M ö a l i c h k e i t e n entfalten w i l l , auch 
einen starken V e r b ü n d e t e n und Wirtschaftspart­
ner gebraucht. W i r Deutschen soll ten uns daran 
erinnern, d a ß dieser P r ä s i d e n t in Bras i l i en zu 
einer Zeit, wo die qanze W e l t nicht etwa nur 
geaen Hi t ler , sondern genen ganz Deutschland 
aufgehetzt war, diesem Tre iben fernblieb. Er 
hat immer eine hohe Achtung vor deutscher L e i ­
stung gehabt und mehrfach b e w u ß t die V e r ­
dienste deutscher Pioniere und Siedler sehr 
stark unterstrichen. 

Bei ihrer „ E r k u n d u n g s r e i s e " durch Rotchina 
haben sich die H ä u p t e r der englischen Labour-
Partei so stark vor den Propagandawagen der 
Pekinger Kommunis ten spannen lassen, daß 
selbst die ihnen nahestehenden Londoner Blät­
ter wie auch verschiedene Po l i t i ke r K r i t i k an 
dieser „ T r i u m p h f a h r t " ü b e n . Der „Dai lv Ex­
press" zum Beispie l weist At t l ee darauf h in , 
daß er sich ausnerechnet v o r dem Einnang der 
mäch t igen Kohlengrube von Anschan als 
l ä che lnde r Tr iumohator fotografieren l ieß , ob­
wohl er eigentlich als f rühe re r britischer Pre­
mierminister wissen sollte, d a ß die Rotchinesen 
diese Grube g e r a d e d e n E n o l ä n d e r n 
geraubt h ä t t e n . Dort, wo die für Rotchina so 
begeisterten britischen Sozial is ten Huld igungen 
entgegennahmen, habe man am Tage zuvor 
einen hohen Grubenbeamten erschossen. Die 

.rresamte Bergarbeiterschaft habe sich diese 
Hinr ichtung ansehen m ü s s e n . „Dai lv Sketch" 
meint bissig, es sei eigentlich bedauerlich, d a ß 
die Rotchinesen ihren britischen Freunden nicht 
gleich eine Massenhinr ichtung v o r g e f ü h r t hä t ­
ten. Die Exminis te r in Summersk i l l h ä t t e dann 
ja sehr sinnreich die Blumen, die M a l e n k o w ihr 
in M o s k a u abgepf lück t habe, am Grabe nieder­
legen k ö n n e n . Auch der bekannte „ M a n c h e s t e r 
Guard ian" stellt fest, den Herren A t l l e e und 
Bevan w ä r e viel leicht doch ihr Lächeln etwas 
eingefroren, wenn sie sich klaraemacht h ä t t e n , 
was Rotchina an britischen Besitzungen alles 
bereits „befrei t" habe. Chronis t 

Der Todesstoß 
Nach drei Tagen v o l l dramatischer Spannung 

und N e r v o s i t ä t hat die f ranzösische Na t iona l ­
versammlung am Montagabend mit 318:270 
Stimmen den A n t r a g des rechtsradikalen E V G -
Gegners Generals A d o l p h Aumeran angenom­
men. Dieser forderte, die weitere Behandlung 
des Ver t ragswer tes zu unterlassen, da die ab­
lehnenden Emnfehlunaen der A u s s c h ü s s e jede 
weitere Debatte übe r f lüs s ig machen. 

Wei tgehende Z u g e s t ä n d n i s s e der E V G - A n -
h ä n g e r , die in letzter M i n u t e alle Ä n d e r u n g s ­
v o r s c h l ä g e Mendes-France annehmen woll ten, 
konnten den Ver t r ag nicht mehr retten. 

V o r der Abs t immung hatte der greise Ehren­
p r ä s i d e n t der Kammer, Herriot , in seiner ersten 
Parlamentsrede seit v ie len Jahren die Abne­
ordneten zur sofortigen A b l e h n u n g des V e r ­
trages aufgefordert. 

In einem leidenschaftlichen A p p e l l an das 
Parlament und das ganze Land warnte Herr iot 

vor der E V G und sagte, sie w ü r d e das Ende 
Frankreichs bedeuten. Der V e r t r a g sei „e ine 
M i ß g e b u r t und lächer l ich" . Der Bundesrepublik 
w ü r d e er zwar zur S o u v e r ä n i t ä t verhelfen, doch 
für Frankreich bedeute er einen Rückschri t t . 

Brüsse l habe gezeigt, r ief Herriot unter 
tosendem Beifal l der Gaul l i s ten und Kommu­
nisten aus, w ie es einer g r o ß e n Na t ion ergehen 
k ö n n e , die ihre Rechte nicht wahre (!). 

Vorhe r hatte Mendes-France bekanntgege­
ben, d a ß sich die Regierung in dieser A b s t i m ­
mung der Stimme enthalten w ü r d e . Den von den 
„ E u r o p ä e r n " vorgeschlagenen A n t r a g auf U n ­
terbrechung zwecks Neuverhandlungen lehnte 
Mendes-France ab, da er v o n seinem Verfas­
ser Chup in mit starker K r i t i k an Mendes-
France begleitet wurde. 

Von Woche zu Woche 
Eine gemeinsame Plattform der Außenpolit ik 

von Regierung und Opposi t ion forderte der 
f rühere Hamburger B ü r g e r m e i s t e r Brauer 
(SPD) angesichts der schweren Krise, die 
Europa im Augenb l i ck durchlebe. 

M i t e inem M a n g e l an männ l i chen Arbeits, 
k r ä f t en in der Bundesrepubl ik rechnet das 
deutsche Industrie-Institut für die Zukunft. 
Es sei in gewissen Wirtschaftszweigen schon 
jetzt notwendig, mehr Frauen zu beschäftigen. 

Für e in Inkrafttreten der Steuerreform zum 
1. Oktober besteht nach Bonner Mitteilungen 
kaum noch eine Aussicht . Der Finanzausschuß 
dys Bundestages w i r d am 8. September seine 
Beratungen ü b e r die Steuer- und Finanz­
reform wieder aufnehmen. 

Bundesminister Professor O b e r l ä n d e r setzte 
sich in Bonn für einen beschleunigten Neu­
aufbau des Bundesverfassungsschutzamtes 
ein. Er wandte sich dagegen, mi l i tär ische Auf­
k l ä r u n g und Verfassungsschutz in eine Hand 
zu legen. 

M i e t e r h ö h u n g e n bis zu zwanzig Prozent sieht 
der neue Entwurf des v o m Bonner Kabinett 
fertiggestellten Bundesmietengesetz vor. Die 
M i e t e n für al le vo r der Währungs re fo rm 
fertiggestellten W o h n u n g e n sol len danach 
generel l um zehn Prozent e r h ö h t werden. Bei 
Komfor twohnungen ist eine Mie t ene rhöhung 
bis zu zwanz ig Prozent vorgesehen. 

Einladungen zum deutschen Kathol ikentag in 
Fu lda an Bewohner der Sowjetzone sind, wie 
das Fuldaer Büro mittei l t , i n g r o ß e r Zahl von 
der Sowjetzonenpost unterschlagen worden. 

M i t einer Senkung des Kaffeepreises rechnet 
man in Hamburger Wirtschaftskreisen für 
Oktober , wenn die Wel tmarktpreise für 
Brasilkaffee wei ter s inken. 

Neuschnee f iel auch in der letzten Woche in 
den Bayer ischen A l p e n . A u f dem Zugspitzen­
platt lag der Schnee einen Me te r hoch. 

Ein „ G r e n z s c h u t z k o m m a n d o K ü s t e " wurde in 
Lübeck unter dem Genera l Andersen errichtet. 
Dem Kommando unterstehen sowohl Land­
einheiten w ie auch der Seegrenzschutz. 

Die El tern der Kinde r , die ihre Fer ien in der 
Sowjetzone verbrachten, werden von den 
K o m m u n i s t e n b l ä t t e r n i n der Bundesrepublik 
aufgefordert, künf t ig die bolschewistischen 
Zei tungen zu lesen. 

A l s Agen t der Sowjetzone wurde in Düsseldorf 
der f rühe re Ber l iner Mediz ins tudent Men-
schel auf Ersuchen des Oberbundesanwalts 
verhaftet. Er so l l im Zusammenhang mit dem 
F a l l J ohn gestanden haben. 

Die Reisewetterversicherung m u ß t e für den ver­
regneten J u l i fünfmal sov ie l an Entschädi­
gung bezahlen als an P r ä m i e n eingingen. 

Ein Bundetreffen des f r ü h e r e n Af r ikakorps fin­
det vom 10. bis 12. September in Heidelberg 
statt. A n dem Treffen nimmt u. a. auch Frau 
Rommel teil , . . 9 1 p 

Eine mögl ichs t sofortige E r h ö h u n g der Alt­
renten w i r d von den V e r b ä n d e n der Kriegs­
opfer und Sozialrentner in der Bundesrepu­
b l ik gefordert. Die B ü n d e betonen, ! keme 
solche R e n t e n e r h ö h u n g k ö n n e nicht bis zu 
einer a l lgemeinen Sozialreform verschoben 
werden. 

11 000 s iedlungswi l l ige , heimatvertriebene 
Landwir te sind, wie der bayerische Staats­
s e k r e t ä r Stain e r k l ä r t e , i n Bayern in die In­
dustrie abgewandert, da sie immer noch auf 
eine Landzute i lung war ten m ü ß t e n . 

Die Dr i t t e r -Klasse -Wagen der Bundesbahn 
sol len künf t ig erheblich verbessert werden. 
In den neuen Schnel lzugwagen haben auch 
die Ab te i l e dritter Klasse künf t ig nur noch 
sechs S i tzp lä tze . 

M i t den schwierigen Angestell tenproblemen 
sol l sich der neugebildete Beirat für Mit te l ­
standsfragen unter Vor s i t z v o n Bundes­
minister Dr. Schäfer eingehend befassen. 

Z w e i g r o ß e deutsche So lda t en f r i edhö fe bei Nar-
v i k sol len die E i n z e l g r ä b e r v o n fünftausend 
bis sechstausend deutschen Kriegsgefallenen 
aufnehmen. 

Die neue elektrische Bahnstrecke zwischen 
N ü r n b e r g und W ü r z b u r g w i r d am 3. Oktober 
dem V e r k e h r ü b e r g e b e n . Ihr Bau hat über 
d re iß ig M i l l i o n e n M a r k gekostet. In diesem 
W i n t e r w i r d mit dem Ausbau der Strecke 
zwischen W ü r z b u r g und Aschaffenburg be­
gonnen. 

Die geplanten P a n z e r m a n ö v e r der britischen 
Besatzungsmacht im Raum Hameln—Pyrmont 
s ind m i l Rücksicht auf die schlechten Boden­
v e r h ä l t n i s s e und die v e r s p ä t e t e Ernte ab­
gesagt worden. 

Neue Sabotageakte an belgischen Düsenjägern 
wurden auf dem Mi l i t ä r f l ugha fen Florennes 
entdeckt. Bereits vor einiger Zei t , wurden 
belgische Unteroffiziere unter dem Verdacht 
der Sabotage verhaftet. 

Der Ka i se r v o n Ä t h i o p i e n w i r d im Spätherbst 
zu e inem Staatsbesuch in Ho l l and erwartet. 
W i e wei t er auch andere P lä tze Westeuropas 
besuchen w i r d , steht noch nicht fest. 

G r o ß e B e t r ü g e r e i e n bei Heereslieferungen in 
Br i t i sch-Malaya wurden v o m englischen Ge­
heimdienst aufgedeckt Diese britische Be­
si tzung ist bekanntl ich der Nachbar von Indo-
china. 

Den neuen sowjetischen Feldzug gegen alle 
Rel ig ionen bezeichet man im Va t ikan als die 
schär fs te derartige Kampagne seit 1930. 
Neben dem Chris tentum wi rd auch der jüdi­
sche und mohammedanische Glaube sehr 
scharf angegriffen. 

Gegen Nehrus Po l i t i k einer Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion wandte sich der frühere 
indische Just izmihis ter Ambedkar . Er er­
k l ä r t e , Nehru vergesse offenbar, daß Moskau 
s t ä n d i g neue L ä n d e r unterjoche. A l l e n A n ­
regungen der Amer ikane r stehe der indische 
Regierungschef ablehnend und feindselig 
g e g e n ü b e r . 

Der Ber l iner Bichof D. Otto Dibel ius wurde als 
erster Deutscher in Evanston in das Präsi­
d ium des Weltkirchenrates gewäh l t . 
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Die Milliarden sind noch in Amerika 
Eine Familie aus Allenstein kämpft um eine Erbschalt 

Die alteren Leute unter uns werden sich noch 
daran erinnern, d a ß dann und wann — zuerst 
um die Zeit des Ersten Wel tkr ieges , dann wie ­
der in den D r e i ß i g e r Jahren — ein Bericht durch 
die o s t p r e u ß i s c h e n Zei tungen ging, der von 
einem R i e s e n v e r m ö g e n sprach, das die Fami l ie 
D e m b i n s k i in A l l e n s t e i n in A m e r i k a 
geerbt haben sollte. Neuerdings rauscht die M ä r 
von den M i l l i a r d e n wieder durch den deutschen 
. B l ä t t e r w a l d " , und auch a u s l ä n d i s c h e Zei tun­
gen berichten d a r ü b e r : Franz Dembinski , der 
Haupterbe, seine Schwester, Frau Ida Foremny 
i n Winsen , sowie zwe i Neffen, die noch in der 
Sowjetzone wohnen, sol len kurz vor der Über ­
nahme der Erbschaft stehen. 

U m N ä h e r e s ü b e r die Angelegenhei t zu er­
fahren, haben w i r Frau Foremny in W i n s e n auf­
gesucht, um sie nach dem Stand der Dinge zu 
fragen. 

„ N o c h b i n i c h e i n a r m e r T e u f e l " 

Das anscheinend ä l t e s t e Haus in der k le inen 
Stadt W i n s e n im Bezirk L ü n e b u r g ist es, in dem 
Frau Foremny nadi ihrer Flucht aus O s t p r e u ß e n 
mangelhafte Unterkunft gefunden hat. E in 
langer, schmaler und dunkler Gang führt guer 
durch das Haus, der nur no tdür f t ig Licht e rhä l t , 
wenn die T ü r e n am S t r a ß e n e i n g a n g und am 
Hofausgang offen stehen. Eine alte, knarrende 
Stiege führt zum Oberstock hinauf; durch eine 
Bre t t e r t ü r gelangt man in einen ebenfalls dunk­
len Flur , v o n dem mehrere T ü r e n zu verschie­
denen Wohnungen führen . In der hintersten 
Ecke, tastend, findet man die Gesuchte. E in 
d ä m m e r i g e r Raum tut sich auf, der W o h n r a u m 
und Küche zugleich darstellt. Noch ein Zimmer 
ist da, jn dem gerade der v i e r z e h n j ä h r g i e Sohn 
schläft, der v o n der Nachtschicht nach Hause 
gekommen ist. 

„Noch b in ich e in armer Teufel" , s ind die 
ersten Wor te , die F rau Foremny abwehrend aus­
ruft. „Ja , ja , es ist alles gut und schön! A b e r 
das G e l d ist j a i n A m e r i k a ! W a n n w i r etwas 
davon zu sehen bekommen? M e i n Bruder fähr t 
im September h i n ü b e r , dann erst w i r d sich 
zeigen, was daraus w i r d . " 

Not , Sorgen und Arbe i t haben das alternde 
A n t l i t z gezeichnet. Noch n ä h r t sie sich k ü m m e r ­
lich von einer Rente, die hundert M a r k monatl ich 
nicht ü b e r s t e i g t . 

V i e l A u s d a u e r , e i n w e n i g G l ü c k 
u n d g r o ß e G e l d a u f w e n d u n g e n 

w a r e n n o t w e n d i g 

E i n dunkles V e r h ä n g n i s scheint ü b e r dem 
schon fast sagenhaft gewordenen Dembinsk i -
Erbe zu schweben. Immer, wenn es schon in 
greifbarer N ä h e ge rück t zu sein schien, geschah 
etwas, was al le Erwartungen zunichte machte. 

Es war um das Jahr 1830, als ein Dembinsk i , 
Louis Napo leon mit Vornamen, v o n A l l e n s t e i n 
nach A m e r i k a auswanderte, wo er sich i n dem 
damals noch mexikanischen Texas ansiedelte. 
Er wurde Soldat und stieg rasch zum M a j o r auf. 
Es brach e in K r i e g aus. Die Siedler v o n Texas 
e m p ö r t e n sich gegen die Herrschaft der M e x i ­
kaner und erzwangen ihre S e l b s t ä n d i g k e i t . Der 
tapfere Louis Napo leon opferte dafür sein Leben 
in der Schlacht, die den Sieg entschied. Das war 
am 19. M ä r z 1836. Die neue Regierung schenkte 
dem gefallenen He lden ausgedehnte L ä n d e r e i e n , 
die seinen Verwand ten g e h ö r e n soll ten. Die 
Erben wurden durch Zeitungsaufrufe gesucht. 

Endl ich w a r d der Bruder, Jacobus Johannes 
Dembinski , in A l l e n s t e i n gefunden. Die Regie­
rung v o n Texas schickte ihm e i n h u n d e r t 
g o l d e n e Z w a n z i g d o l l a r s t ü c k e als 
Reisegeld. Doch ehe er die Reise antreten konnte, 
starb er. 

Jetzt verg ing eine lange Zeit. Die W i t w e hatte 
die Goldstucke in der Truhe verwahrt und ihr 
W i s s e n um die Erbschaft in ihrem G e d ä c h t n i s 
aufgehoben. A u f ihrem Sterbebett gab sie es 
an ihren Sohn weiter. Der aber liebte die H e i ­
materde v i e l zu sehr. Er baute sich v o n dem 
Ge ld eine M ü h l e . W a s sollte er auch mit einer 
dem Vernehmen nach unfruchtbaren Steppe i n 
A m e r i k a beginnen? 

Im Jahre 1904 wurde er noch einmal auf­
gefordert, die Erbschaft anzutreten. Er ü b e r l e g t e 
zu lange. A l s er erfuhr, d a ß auf dem Boden, der 
ihm g e h ö r e n sollte, riesige Ö l v o r k o m m e n ge­
funden waren, fühl te er sich bereits zu alt, um 
den Sprung ü b e r den Ozean zu tun. Er ü b e r l i e ß 
es seinem Sohn, das Glück für sich in Anspruch 
zu nehmen. Das war der heutige Erbe, Franz 
Dembinski . 

Der Erste W e l t k r i e g setzte unter diese Episode 
einen dicken Strich. 

Dann aber wurde der E n k e l dessen, dem das 
g roße Geschenk einst zutei l geworden war, 
aktiv. Doch schon war die Sache v i e l schwieriger 
geworden. E in Jahrhundert und ein K r i e g lagen 
dazwischen. V i e l M ü h e kostete es, die Unter­
lagen zu beschaffen und den Erbanspruch nach­
zuweisen. Schon schien es, als w ä r e Franz 
Dembinski nahe am Z i e l . Schon ging er im Lauf 
um die ö l f e l d e r dem Endspurt entgegen. Da kam 
der Z w e i t e W e l t k r i e g . 

Doch Franz Dembinsk i m ü ß t e ke in O s t p r e u ß e 
sein, wenn er seine B e m ü h u n g e n aufgegeben 
hä t t e . Dabei s t ü r z t e er sich nicht in e in aus­
sichtsloses Abenteuer , sondern ging einen 
folgerichtigen W e g : Er schuf sich erst einmal 
in harter, z ä h e r Arbe i t eine neue Existenz­
grundlage in Westdeutschland. Dann erst machte 
er sich daran, die schriftlichen Unterlagen, die 
sämtl ichst ver loren waren, neu zu beschaffen. 
Sehr v i e l sauer verdientes G e l d hat er in dieses 
aussichtslos erscheinende Unternehmen hinein­
gesteckt. Er fand Menschen, die ihm dabei halfen. 
Er selbst fuhr unter Gefahr der Entdeckung in 
das polnisch besetzte Al lens te in , um den Tauf­
schein seines Vaters zu beschaffen. 

Dann half ihm ein Glücksfal l weiter. Die Toch­
ter eines Mannes, den er inzwischen in West­

deutschland kennen gelernt hatte, war die F rau 
des Nach laßr ich te r s im Staate Texas geworden. 
Der neue Bekannte schilderte dem Schwieger­
sohn die tragischen U m s t ä n d e . M r . Quent in Har-
den in Texas nahm sich der Sache an. 

Und nun ist es wieder einmal soweit, d a ß 
— man hoffen darf. 

Z a h l r e i c h e B i t t e n u m H i l f e 
k o m m e n z u f r ü h 

So haben sich die Dinge um das V e r m ö g e n , 
das auf 4,2 M i l l i a r d e n D M geschätz t wi rd , ent­
wickelt, und so l iegen sie nach den Angaben 
der Betroffenen heute. W i e gesagt, es schien bis 
jetzt ein V e r h ä n g n i s d a r ü b e r zu walten. Ob 
es sich heute ge lös t hat? W i r wol len es unseren 
Landsleuten, der Fami l ie Dembinski aus A l l e n ­
stein, w ü n s c h e n . Ihr Anspruch auf das Erbe ist, 
wie auch Frau Foremny meint, anerkannt. 
Anderersei ts wissen wir , daß die deutschen 
Bes i t z tümer in den ehemaligen Feindstaaten, 
auch in A m e r i k a , beschlagnahmt worden sind. 
Die Verhandlungen um die Freigabe sind noch 
nicht abgeschlossen. Andere os tp reuß i sche 
Landsleute, die ebenfalls erworbenes Gut 
d r ü b e n besitzen, warten bis jetzt vergeblich 
darauf. Doch hat die Erfahrung ja schon oftmals 
gezeigt, daß so v i e l M ü h e gelohnt w i rd , und 
d a ß auch das Glück manchmal keine unbedeu­
tende Rol le spielt, den Erfolg zu beschleunigen. 

Frau Dembinski , die Gat t in des Haupterben, 
ist bereits in den ersten Jahren nach Kriegs­
ende gestorben. Sie durfte das Glück, wenn es 
kommt, nicht mehr g e n i e ß e n . Franz Dembinski 
steht, wie verlautet, vor einer neuen Heirat . 

Frau Ida Foremny sagt: „Die Leute denken 
sich das alles so einfach. Ich habe schon so v ie le 
Bittbriefe bekommen, daß ich gar nicht mehr 
w e i ß , was ich damit machen sol l . Noch b in ich 
doch selber arm; noch habe ich nichts!" Sie 
zuckt die Schultern. „Ich m u ß sehn, daß ich für 
meinen Sohn sorge!" 

A l l e Gedanken der Betei l igten richten sich 
jetzt auf das, was Franz Dembinsk i in Texas 
vorfinden wi rd , und wie sich die B e h ö r d e n dort 
zu der Angelegenhei t stellen werden. P. B. 

Heimkehrerin Betty Hutzel mit ihren Angehörigen und Landsleuten in Bocholt 
Fünfmaliges Blutspenden ermöglichte Frau Betty Hutzel aus Königsberg nach neunjährigem 
Zwangsaufenthalt in Rußland die Heimkehr zu ihrer Familie in Bocholt. Zweihundert 
Rubel erhielt sie für jede Blutspende. Mit dem auf diese Weise erworbenen Geld be­
zahlte Frau Betty die Fahrkarte für den Eisenbahnzug, mit dem sie aus der Ukraine vor 
einigen Tagen in Richtung Deutschland abfahren konnte. Im Lager Friedland kam es 
zwischen ihr und ihrem Ehemann, dem zweiten Vorsitzenden der landsmannschaltlichen 
Gruppe in Bocholt, der als Oberlademeister bei der Bundesbahn tätig ist, zu einem 
erschütternden Wiedersehen. In Bocholt freuten sich fünf Kinder über die heimgekehrte 
Mutter. Erst zwei Jahre alt war die jüngste Tochter der Heimkehrerin, als die Mutter im 
Schreckens jähr 1945 verschleppt wurde. Nach schweren Zwangsarbeitsjahren im Bernstein­
werk Palmnicken (vergl. Folge 34, Ausgabe vom 21. August, „Martyrium der Frauen in 
Palmnicken" im Fortsetzungsbericht „Ich komme eben aus Königsberg"), gelangte Frau 
Betty über mehrere Lager in die Ukraine, wo sie in der letzten Zeit als „staatenlose" 
Arbeiterin außerhalb des Lagers täig war. Durch Bescheinigungen ihres Mannes gelang 
es, ihre deutsche Staatsangehörigkeit nachzuweisen. Die erforderlichen Ausweise zur 
Heimreise wurden ihr daraufhin zugewiesen. — Die landsmannschaftliche Vereinigung 
der Ostpreußen in Bocholt bereitete der Heimkehrerin einen herzlichen Empfang. Unser 
Bild zeigt Frau Betty Hutzel (mit Gladiolenstrauß) im Kreise der Bocholter Landsleute. 
Rechts von ihr Vater Hutzel, dahinter, kaum sichtbar, die beiden Söhne. Im Vordergrund 

die beiden herangewachsenen Töchter, davor die jüngste Tochter. 

Albert Schweitzer über die „Dokumente der Menschlichkeit" 
„Möge dies Vermächtnis dazu dienen, die Menschen vom Haß zu befreien" 

In dem bekannten N e w Y o r k e r V e r l a g Harper 
and Brothers ist soeben eine amerikanische A u s ­
gabe der vom „Göt t i nge r Arbe i t skre i s" heraus­
gegebenen „ D o k u m e n t e d e r M e n s c h ­
l i c h k e i t i n d e r Z e i t d e r M a s s e n a u s ­
t r e i b u n g e n " erschienen, zu der der bekannte 
Menschenfreund und N o b e l p r e i s t r ä g e r Dr. A l ­
b e r t S c h w e i t z e r e in V o r w o r t geschrieben 
hat. Dieses Dokumentenwerk e n t h ä l t Berichte 
v o n deutschen Heimatvertr iebenen ü b e r Taten 
der Hi l fe und Nächs t en l i ebe , die ihnen w ä h r e n d 
der Massenaustreibungen von amerikanischen, 
belgischen, f ranzösischen und russischen Solda­
ten und Kriegsgefangenen sowie Litauern, Polen, 
S lowaken und Tschechen und v o n A n g e h ö r i g e n 
anderer Nat ionen in der g r ö ß t e n Not zutei l wur­
den. Das Dokumentenwerk erschien in seiner 
deutschen Ausgabe im Jahre 1950 zum gleichen 
Zeitpunkt, als in Stuttgart die „Char t a der H e i ­
matvertriebenen" v e r k ü n d e t wurde, in der sich 
die vertr iebenen Deutschen feierlich zu einem 

Geist der V e r s ö h n u n g unter den V ö l k e r n und 
Menschen bekannten. 

„Ich beurteile dieses Buch als eine der bedeu­
tendsten Veröf fen t l i chungen , die i n neuerer Zeit 
erschienen sind", schreibt Dr. A lbe r t Schweitzer 
einleitend in seinem Gelei twort , das er diesem 
Dukumentenwerk deutscher Heimatvertr iebener 
mit auf den W e g gibt. Zwar erscheine in den 
Berichten, die hier veröffent l icht wurden, auch 
der f u r c h t b a r e H i n t e r g r u n d u n ­
m e n s c h l i c h e r H a n d l u n g s w e i s e , 
aber der Ton sei hier gelegt „auf die F ä h i g k e i t 
des Menschen, M i t l e i d zu erweisen". „Große 
W e l l e n der Barbarei", so schreibt Schweitzer, 
„haben in der tragischen Epoche des Zwei ten 
Wel tkr ieges verschiedene Gegenden des Erd­
balls verschlungen. In diesem Buche w i r d der 
Leser auf eine der Heimsuchungen hingelenkt, 
die erst kürz l ich sich ereigneten, obgleich zu 
jener Zeit die W e l t nur die letzten Kriegs­
geschehnisse beachtete, die die Bedeutung dieser 
Dokumente in den Hintergrund treten l i eßen" . 

Polen lehnen Verantwortung ab 
Der a u ß e r o r d e n t l i c h e Eindruck, den die H e i ­

matkundgebungen der v ie len Hunderttausende 
von ostdeutschen Ver t r iebenen in Westdeutsch­
land insbesondere auf die Amer ika -Po len ge­
macht haben, geht daraus hervor, daß das Zen­
tralorgan der Amer ikaner polnischer Herkunft, 
der in Detroit erscheinende „ D z i e n n i k 
P o l s k i " , in einer Stellungnahme zu den gro­
ß e n landsmannschaftlichen Treffen der Ostpreu­
ß e n und Schlesier ausführ t , daß die Polen „kei ­
nen Einfluß" auf die Massenaustreibungen ge­
habt h ä t t e n , und darauf hinweist, daß auch viele 
M i l l i o n e n von Polen ihre Heimat verloren haben. 
Wör t l i ch he iß t es in der Stellungnahme des ame-
rika-polnischen Blattes: „ O h n e daß die Polen 
Einfluß darauf nehmen konnten, m u ß t e n M i l l i o ­
nen v o n Deutschen ihre Heimat verlassen, aber 
auch M i l l i o n e n von Polen ihre Heimat in den 
Ostgebieten Polens." Die Deutschen trauerten 
um ihre H e i m s t ä t t e n ebenso, wie die Polen um 
die ihr igen in Ostpolen. Diese Feststellung, die 
erstmals ein menschliches V e r s t ä n d n i s auch für 
die deutschen Heimatvertr iebenen erkennen 
läßt , w i r d al lerdings mit dem Kommentar ver­
sehen, daß man sich „mit dem abfinden müsse , 
was einmal geschehen ist". Auch findet sich 
an anderer Stelle des Aufsatzes die unwahre Be­
hauptung, daß die Deutschen sogar „mehr for­
derten, als Deutschland vor 1914 besessen hat". 
Absch l i eßend w i r d festgestellt, daß die Polen 
den Frieden woll ten. 

Die in Lens erscheinende Zeitung der radikal -
nationalistischen exilpolnischen M i k o l a j c y k -
Gruppe „ N a r o d o w i c e " , lehnt in einem Aufsatz, 
der unter dem Ti te l „Gespräche mit den Deut­
schen?" erschien, erneut jede E r ö r t e r u n g der 
O d e r - N e i ß e - F r a g e ab und führt eine Reihe von 
„ B e g r ü n d u n g e n " für das „polnische Recht" auf die 
deutschen Ostgebiete an. Es finden sich jedoch 
in diesem Aufsatz auch bemerkenswerte Fest­
stellungen da rübe r , daß die Exi lpo len die „Ver­
antwortung für die Auss iedlung der Deutschen" 
ablehnen. Wör t l i ch he iß t es hierzu ir. dem A r t i ­
ke l des „ N a r o d o w i c e " : „Die Entscheidung übe r 
die wiedergewonnenen Gebiete wurde zu unse­
ren Ungunsten getroffen, ohne daß wir darauf 

Einfluß hatten. Daher kann die Frage der Oder-
N e i ß e - G r e n z e nicht eine b loße deutsch-polnische 
Angelegenheit sein. W i r haben diese Gebiete 
den Deutschen nicht weggenommen, und daher 
k ö n n e n sie auch nicht von uns deren Rückgabe 
fordern. Nicht wi r sind für die Auss ied lung der 
Deutschen verantwort l ich . . . " Dem polnischen 
V o l k e seien einfach „neue Grenzen zugewie­
sen . . . worden". 

Volkspolens Botschafter 
plötzlich abberufen 

Der rotpolnische Botschafter bei der Sowjet­
zonenregierung, Jan Izydorczyk, hat am 25. A u ­
gust Ostber l in ü b e r r a s c h e n d verlassen und ist 
nach Warschau zurückgere i s t . Er war am ver­
gangenen Sonntag von der polnischen Regierung 
von seinem Posten abberufen worden. 

Der Abberufungsauftrag der Warschauer Re­
gierung hat in Ostber l in Aufsehen erregt. W i e 
der „Pres sed iens t der Heimatvertr iebenen" er­
fuhr, ist bisher noch ke in Nachfolger benannt 
worden. Gleichzeit ig erhielten zahlreiche h ö h e r e 
Beamte der polnischen Botschaft in Ostber l in die 
Anweisung , noch in dieser Woche nach Polen 
zu rückzukeh ren . Ferner wurden sämt l iche M i t ­
arbeiter des polnischen Nachrichtendienstes, 
darunter Beamte des polnischen Staatssicher­
heitsdienstes von ihren Posten abberufen. — 
Jan Izydorczyk war der erste Vertreter der so­
wjetpolnischen Nachkriegsdiplomatie im Bereich 
der Sowjetzonenrepublik und bekleidete den 
Posten seit fast sechs Jahren. 

In diesem Zusammenhang hat die Warschauer 
Regierung am vergangenen Sonntag die vor­
läufige Einstel lung der Umsiedlungstransporte 
der in den deutschen Ostgebieten unter polnischer 
Verwal tung lebenden Deutschen, die bisher übe r 
das polnische Umsiedlungslager Stettin nach der 
Sowjetzonenrepublik geleitet wurden, verfügt . 
Es wurde jedoch versichert, daß es sich nur um 
eine kurzfristige Sperre handelt, die Ende kom­
mender Woche wieder aufgehoben werde, wenn 
sich die Situation bei der polnischen Botschaft in 
Ostberl in gek l ä r t habe, 

Infolge des Krieges und des Potsdamer A b k o m ­
mens seien 1 5 M i l l i o n e n d e u t s c h e M ä n -
n e r , F r a u e n und K i n d e r aus der Heimat 
ihrer Vorfahren vertr ieben worden, wobei sie 
„ u n s a g b a r e Verfolgungen durch ihre Mi tmen­
schen erdulden m u ß t e n , unter den Auswi rkungen 
des strengen Winters l i t ten und der dringend­
sten Lebensnotwendigkeiten entbehrten". M i l l i o ­
nen gingen zugrunde, wurden g e t ö t e t oder als 
Gefangene in ferne Gebiete verschleppt. Ange­
sichts a l l dieses Schrecklichen sei aber dieses 
v o n Heimatvertr iebenen herausgegebene Buch 
„ein lebendiges Zeugnis der menschlichen G ü t e 
und menschlichen Mi tgefüh l s" , was um so wich­
tiger sei, als in unserer Zeit das innere Gesetz 
des Menschen immer häuf iger verletzt werde, 
nachdem die Menschen „sich durch F ü h r e r und 
Massen aufstacheln l ießen, bis sie die A n g e h ö r i ­
gen anderer V ö l k e r nur noch als Feinde betrach­
teten und nicht mehr als Mitmenschen". 

Dies habe sich i n jenen Gebieten ereignet, 
aber die Berichte der Vertr iebenen zeigten nun 
zugleich, daß es auch dort M ä n n e r und Frauen 
gab, die dem na tü r l i chen Impuls stattgaben und 
halfen, wo sie konnten, und somit gegen die 
Mäch te des Übels aufstanden, obwohl dies gro­
ß e n M u t und Selbstverleugnung erforderte, da 
sie damit den Zorn ihrer Mitmenschen auf sich 
zogen. A b e r trotz ihrer Furcht wagten sie es, 
hilfreich zu sein. 

„ W e n n w i r nicht an der Zukunft der Mensch­
heit verzweifeln wol len" , so fähr t Albe r t 
Schweitzer fort, „so m ü s s e n w i r die Hoffnung 
s t ä rken , daß die V ö l k e r der Erde ihren W e g 
zur Menschlichkeit zurückf inden und dabei eine 
noch g r ö ß e r e F ä h i g k e i t zu menschlicher Hand­
lungsweise entwickeln, als dies bisher jemals 
auf Erden der Fa l l war. Es ist der lebendige 
und mit le idsvol le Mensch, der hier beschrieben 
ist, jene M ä n n e r und Frauen, die uns mit neuer 
Hoffnung erfül len" . 

Albe r t Schweitzer schließt mit den Wor ten : 
„Möge dieses einzigartige Vermäch tn i s viele 
Leser finden und m ö g e es dazu dienen, die M e n ­
schen aus den immer noch starken Banden des 
Hasses zu befreien, m ö g e auch dadurch die Ent­
schlossenheit der Menschen g e s t ä r k t werden, 
unter al len L e b e n s v e r h ä l t n i s s e n M i t l e i d zu er­
weisen, menschlich zum Mitmenschen zu sein." 

S c h l e c h t e S c h u l z e u g n i s s e ? 

Keine Sorge! Nicht Intelligenz, nur Konzentra­
tion fehlt meist Ihrem K i n d . Zusätz l iche Beigabe 
von glutaminreicher Gehi rn - Direkt - Nahrung 
(ärztl . erprobt) erleichtert ihm Sammlung der Ge­
danken, Lernen und Aufmerksamkeit . A u s Ihrem 
„schwier igen" w i r d ein fröhliches K i n d . Helfen 
Sie Ihrem K i n d und verlangen Sie sofort Gratis-
Prospekt von C O L E X , Hamburg 20/TA 311. 

Schwere Explosion bei Stalingrad 
W i e erst jetzt bekannt wi rd , ereignete sich 

am 14. August bei Stalingrad in der neuerbau­
ten Erdölraff iner ie eine gewaltige Explos ion, 
der Hunderte von Menschen zum Opfer fielen. 
Unter den Opfern befindet sich der stellvertre­
tende Min i s t e r für Erdö l indus t r i e der UdSSR, 
L. B. Safrasijan, und der Chefingenieur des 
Trusts für Montage der Erdölraff iner ien be im 
Minis te r ium für E rdö lkunde , A . N . W a w u l i n . 
Uber die Ursache der Katastrophe liegen bis­
her keine Anhaltspunkte vor, 
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Kredite an Vertriebenenbetriebe lieh mit mehr als 50 Prozent beteil igt s ind. Der 
Kreditnehmer hat durch ausreichende Unter lagen 
nachzuweisen, d a ß mit dem Kred i t das beabsich­
tigte Vorhaben v o l l du rchge füh r t werden kann . 
Eine Ve rwendung des Kredites für W o h n b a u ­
zwecke ist nicht zu l ä s s ig . D ie Kredi te s ind vor ­
wiegend für Investi t ionszwecke einzusetzen; bis 
zu 25 Prozent des Einzelkreditbetrages dü r f en als 
Betriebsmittel verwendet werden. Antragsberech­
tigt s ind Vertr iebenenunternehmen des mit te l ­
s t änd i schen Handels . Exportbetr iebe und Be­
triebe in den Zonenrandgebieten so l len nach 
Mögl i chke i t bevorzugt be rücks ich t ig t werden. 
Der Einzelkredi t so l l nicht unter 5000 D M und 
nicht ü b e r 50 000 D M liegen. Zur Abdeckung v o n 
Zwischenkredi ten und zur A b l ö s u n g eigener 
M i t t e l dür fen die Kredi te nur i n besonders be­
g r ü n d e t e n Fä l l en verwendet werden. 

Der Zinssatz b e t r ä g t bis zum 30. 6. 1959 3VÄ 
Prozent j ähr l i ch und vom 1. 7. 1959 an für den 
Rest der Laufzeit 4 Prozent. Die Zinsberechnung 
erfolgt für den jewei ls in Anspruch genommenen 
Betrag. Neben den an die Hausbank z u ent­
richtenden 3'/2 Prozent Zinsen ist e in R i s i k o z u ­
schlag v o n V i Prozent fünf Jahre lang (bis zum 
30. 6. 1959) zu zahlen. Einheit l icher Laufzeitbe­
ginn der Kredi te aus dieser A k t i o n ist der 1. 7. 
1954. Die Laufzeit der Kred i t e b e t r ä g t h ö c h s t e n s 
acht Jahre. Nach Mög l i chke i t ist eine k ü r z e r e 
Laufzeit festzusetzen. Die Kred i te s ind v o n der 
Auszah lung bis zum 30. 6. 1956 ti lgungsfrei und 
innerhalb der sich hiernach ergebenden Rest­
laufzeit i n gleichen h a l b j ä h r l i c h e n Raten zu 
t i lgen. 

liegt in der Sowjetzone einer amtlichen K o n ­
trol le . Das bisher erforderliche Inhaltsverzeich« 
nis antfä l l t , der Absender m u ß aber neben 
seiner Anschr i f t den V e r m e r k anbringen »Ge­
schenksendung, ke ine Handelsware" . 

Der Inhalt der Geschenkpakete unterliegt ge­
wissen B e s c h r ä n k u n g e n . „An t idemokra t i s che" 
Literatur, Sp ie lzeug mil i tar is t ischen Charakters, 
Schallplatten, M a g n e t o p h o n b ä n d e r , Fi lme, Bilder 
und Landkar ten d ü r f e n nicht verschickt werden. 
Lebensmit te l s ind unbegrenzt zugelassen, also 
auch Butter und andere Fette i n beliebiger 
Menge , dagegen s ind G e n u ß m i t t e l im Päckchen­
versand rationiert . E i n halbes Pfund Kaffee, ein 
halbes Pfund K a k a o , 300 G r a m m Schokolade 
oder Pra l inen und 50 G r a m m Tabak sind er­
laubt. Tee w i r d in der Lis te nicht aufgeführt . 
Jeder V e r s t o ß gegen die Best immungen hat die 
Einz iehung der Geschenkpakete zur Folge. 

Rededuell mit Malskat 
In der Fre i tagverhandlung des Lübecker B i l -

d e r f ä l s c h e r p r o z e s s e s — am siebten Verhand­
lungstag — hat der Angek l ag t e Lothar Malska t 
gegen seinen Mi t angek l ag t en und ehemaligen 
Chef Die t r ich Fey Beschuldigungen erhoben, die 
dar in gipfelten, Fey h ä t t e i h n zum M o r d und 
Einbruch angestiftet und seine S ö h n e zu Fäl­
schern erziehen wo l l en . E r wurde schließlich 

vom Gerichtsvorsitzenden unterbrochen, er solle 
sich auf den V o r w u r f der A n k l a g e konzen­
trieren. Es kam zu einem Rededuel l zwischen 

Schadensfeststellung beschleunigen! 

V o n u n s e r e m B o n n 

Im Rahmen eines Kredi tprogramms für den 
Mi t te l s t and waren aus Zins- und Ti lgungs-
E r t r ä g n i s s e n von ERP-Dar lehen sieben M i l l i o n e n 
D M für die G e w ä h r u n g v o n K r e d i t e n a n 
U n t e r n e h m e n v o n V e r t r i e b e n e n 
zur V e r f ü g u n g gestellt worden. A u s diesem 
Kontingent soil ten drei M i l l i o n e n D M an Hand­
werksbetriebe, 2,5 M i l l i o n e n D M an Betriebe 
der k le inen und mit t leren Export industr ie , 0,5 
M i l l i o n e n D M an Unternehmen des Fremden­
verkehrsgewerbes und eine M i l l i o n D M an den 
mi t t e l s t änd i s chen Hande l gegeben werden. Die 
M i t t e l für das Handwerk , die Export industr ie 
und das Fremdenverkehrsgewerbe s ind i n z w i ­
schen verbraucht oder mindestens verplant. Die 
eine M i l l i o n D M für den Hande l w i r d jedoch 
erst seit dem 1. J u l i dieses Jahres verteil t . Die 
Lastenausgleichsbank (Bank für Vert r iebene und 
Geschäd ig t e , Bad Godesberg) hat inzwischen 
die Richt l inien für die G e w ä h r u n g der M i t t e l -
s t a n d s - H a n d e l s k r e d i t e heraus­
gegeben. 

Die Lastenausgleichsbank stellt ihre Kredi te 
nicht unmittelbar dem einzelnen Ver t r iebenen 
zur V e r f ü g u n g , sondern einem v o n dem V e r ­
triebenen zu benennenden Kredi t inst i tut (Haus­
bank). Hausbanken können die örtlichen pri­
vaten und öffentl ichen Banken, Sparkassen und 
Kreditgenossenschaften oder auch Institute mit 
einem regional g r ö ß e r e n Geschäf tsbere ich , w ie 
z. B. die Industriekreditbank, sein. Die Hausbank 
g e w ä h r t den Kredi t dem Ver t r iebenen in eige­
nem Namen und tritt ihrerseits g e g e n ü b e r der 
Lastenausgleichsbank als Kredi tnehmer auf. Die 
Hausbank e r fähr t hinsichtlich ihrer eigenen Haf­
tung g e g e n ü b e r der Lastenausgleichsbank da­
durch eine Entlastung, d a ß das Land für 60 Pro­
zent des Kreditbetrages eine A u s f a l l b ü r g ­
s c h a f t für den Ver t r iebenen ü b e r n i m m t (dafür 
aber be i der Kred i tbewi l l igung wesentlich mit­
zureden wünsch t ) . Da a u ß e r d e m die Lastenaus­
gleichsbank im Fal le der Z a h l u n g s u n f ä h i g k e i t 
des letzten Kreditnehmers (des Vertriebenen) 
auf 30 Prozent ihres Darlehens an die Hausbank 
verzichtet, verbleibt der Hausbank e in Eigen­
r i s iko von 10 Prozent. Hier für steht der Haus­
bank eine nicht unerhebliche Zinsmarge zu. 

Der Kredi tantrag ist v o n dem Kreditsuchen­
den auf vorgeschriebenem Antragsvordruck 
nebst den erforderlichen A n l a g e n an eine H a u s ­
b a n k — nicht an die Lastenausgleichsbank! — 
zu richten. A l s A n l a g e n kommen vor a l lem in 
Betracht Bi lanzen der letzten Jahre nebst 
G e w i n n - und Verlustrechnungen, V e r m ö g e n s ­
status, Verwendungsplan , Nachweis der V o l l ­
f inanzierung des Vorhabens, Vorschlag zur Be-
sicherung des Kredites, M o n a t s u m s ä t z e und 
Übers icht des Auftragsbestandes. Die Hausbank 
reicht den Kredi tantrag nach V o r p r ü f u n g mit 
eigener Stellungnahme an den für das Land 
z u s t ä n d i g e n L a n d e s k r e d i t a u s s c h u ß weiter, unter 
Abgabe der E r k l ä r u n g , d a ß sie bereit ist, den 
beantragten Kred i t zu g e w ä h r e n . E rk lä r t sich 
keine Hausbank zur G e w ä h r u n g des Kredites 
bereit, so kann der Kreditsuchende den Kredi t ­
antrag gegebenenfalls unter Bei fügung des ab­
lehnenden Bescheides einer Hausbank unmittel­
bar der z u s t ä n d i g e n Landes f lüch t l i ngsve rwa l ­
tung zwecks Wei te r le i tung an den L a n d e s ­
k r e d i t a u s s c h u ß einreichen. Dem Landes­
k r e d i t a u s s c h u ß g e h ö r e n a u ß e r den Ver t re tern 
des Landes ein Vertreter des Landesverbandes 

e r O . B . - M i t a r b e i t e r 

der vertr iebenen Deutschen, e in Vert re ter des 
Kreditgewerbes, e in Vert re ter des Landesaus­
gleichsamtes und ein v o n der Lastenausgleichs-
bank zu benennender s a c h v e r s t ä n d i g e r Heimat­
vertriebener an. Der L a n d e s k r e d i t a u s s c h u ß ent­
scheidet, ob er den Kredi tantrag b e f ü r w o r t e t 
oder ihn ablehnt. Der Z u s t i m m u n g s b e s c h l u ß ist 
mit einer E r k l ä r u n g zu verbinden, die die Z u ­
sage der 60 prozentigen Landesbürgscha f t ent­
hä l t ; er ist zusammen mit den ü b r i g e n Unter­
lagen der Lastenausgleichsbank zur e n d g ü l t i g e n 
Genehmigung zuzulei ten. Die Lastenausgleichs­
bank entscheidet nach eigenem Ermessen und 
teilt ihre Entscheidung der Hausbank sowie dem 
L a n d e s k r e d i t a u s s c h u ß mit. Die Auszah lung des 
bewi l l ig ten Kreditbetrages erfolgt v o n der 
Lastenausgleichsbank an die Hausbank nach A b ­
ruf, sofern die Voraussetzungen für die unver­
zügl iche Wei tergabe an den Ver t r iebenen als 
den Letztkreditnehmer gegeben sind. 

Die M i t t e l s t a n d s p r o g r a m m - K r e ­
d i t e sind dazu bestimmt, bereits bestehende 
Unternehmen v o n Ver t r iebenen f inanziel l aus­
reichend zu festigen sowie den Aufbau in der 
Entstehung begriffener oder neu zu errichtender 
Betriebe von der Kreditsei te her i n wirtschaft­
lich s innvol le r Weise zu unterstützen. Perso­
nen- und Kapitalgesellschaften s ind antragsbe­
rechtigt, wenn an ihnen Vertr iebene g r u n d s ä t z -

Der V d L hatte i n einem Schreiben v o m 
6. M a i dem Bundesfinanzminister V o r s c h l ä g e 
für die B e s c h l e u n i g u n g d e r S c h a ­
d e n s f e s t s t e l l u n g unterbreitet. Da r in 
h ieß es u. a., daß die Stellenbesetzung für die 
Bearbeitung der Schadensfeststellung bei den 
Heimatauskunftstellen, den A u s g l e i c h s ä m t e r n 
und dem Bundesausgleichsamt unzu läng l i ch sei, 
daß daher eine g ründ l i che Aufbesserung der 
Heimatauskunftstellen in personeller Hinsicht 
sowie eine Erwei terung der Stellenbesetzung 
in den Ä m t e r n und Ressorts immer dringender 
werde. Das Bundesfinanzministerium hatte dar­
aufhin eine Berücks ich t igung der W ü n s c h e und 
Vor sch l äge des V d L nach Prüfung zugesagt. 

Auch der P r ä s i d e n t des Bundesausgleichs­
amtes Dr . K ü h n e hat im J a h r e s a b s c h l u ß b e r i c h t 
den schleppenden Abf luß der eingegangenen 
M i t t e l mit dem unzureichenden Personalbestand 
der 650 öffentl ichen L a s t e n a u s g l e i c h s ä m t e r im 
Bundesgebiet b e g r ü n d e t . 

Nach dem Lastenausgleichsgesetz ist die Scha­
densfeststellung mindestens soweit zu beschleu­
nigen, daß bis zum 31. M ä r z 1957 das Lasten-
ausg le ichssch lußgese tz erlassen werden kann. 
Das bedeutet, daß s p ä t e s t e n i m H e r b s t 
1 9 5 6 die G e s a m t h ö h e der Schäden festgestellt 
ist, damit die parlamentarischen Instanzen ihre 
Beratungen v o n diesem Zeitpunkt ab für das 
Schlußgese tz beginnen k ö n n e n . Es ist aus­
geschlossen, daß die Heimatauskunftstel len als 
die ersten und wichtigsten Voraussetzungs­
t r ä g e r für die weitere amtliche Bearbeitung der 
F e s t s t e l l u n g s a n t r ä g e i n ihrer jetzigen Personal­
besetzung diejenigen Unterlagen schaffen, die 
zur Kenntnis der G e s a m t h ö h e der Schäden in ­
nerhalb v o n zwei Jahren erforderlich sind. Des­
halb erscheint es als eine der ersten parlamen­

tarischen M a ß n a h m e n nach den Fer ien d r in ­
gend notwendig, die Heimatauskunftstel len und 
die Ä m t e r personell i n die Lage zu versetzen, 
die ihnen obliegenden Aufgaben zu b e w ä l t i g e n . 

V o n den Bundestagsfraktionen hat die des 
G B / B H E zusammen mit den FDP-Abgeordne ten 
Dr. Atzenroth und Dr . P re iß am 15. J u l i d. J . 
eine G r o ß e Anfrage betreffend D u r c h f ü h r u n g 
des Feststellungsgesetzes an die Bundesregie­
rung gerichtet. Es w ä r e zu b e g r ü ß e n , wenn auch 
die anderen Frakt ionen eine solche Anfrage 
e inb räch t en , damit der a l lgemein anerkannten 
Notwendigke i t der Personalvermehrung zwecks 
Beschleunigung des Feststellungsverfahrens 
seitens der Regierung Rechnung getragen wi rd . 
Der für zwölf Jahre nach Kriegsende vorge­
sehene Beginn der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g nach 
dem L A G setzt voraus, d a ß das Lastenaus-
g le ichssch lußgese tz ta tsächl ich bis s p ä t e s t e n s 
31. M ä r z 1957 erlassen ist. 

Paketsendungen nur noch privat 

F ü r den V e r s a n d v o n Geschenkpaketen z w i ­
schen Westdeutschland, Wes tbe r l in und dem 
Aus land einerseits und der Sowjetzone anderer­
seits hat das M i n i s t e r i u m für A u ß e n h a n d e l und 
innerdeutschen Hande l der Sowjetzonenrepubl ik 
jetzt neue Best immungen erlassen. Bisher gab 
es zahlreiche verschiedene Anordnungen , die 
weder eindeutig noch al lgemein bekannt waren. 

Entscheidend an der neuen V e r o r d n u n g ist, 
d a ß n u r p r i v a t e A b s e n d e r an pr ivate 
Empfänge r Geschenksendungen schicken dür fen . 
Jedes Paket, das v o n einer F i rma , Organisa t ion 
oder einer anderen juristischen Person stammt, 
w i r d e n t s c h ä d i g u n g s l o s eingezogen. Jedes Paket 
darf bis zu sieben K i l o g r a m m wiegen und unter-

dem Richter und M a l s k a t . D e r Ver te id ige r von 
Fey, Dr . G a u l , sagte i m Auf t rag seines M a n ­
danten, d a ß al le unbewiesenen Behauptungen, 
die M a l s k a t i n der heut igen Verhand lung be­
kanntgab, M ä r c h e n seien. M a l s k a t s Ver te id i ­
gung w i l l jedoch B e w e i s a n t r ä g e dazu dem Ge­
richt noch einreichen. 

Max Reimann lieferte ihn aus I 
Hamburgs f r ü h e r e r K o m i n u n i s t e n f ü h r e r hat 

g e n u g . . . 

Der f r ü h e r e Landesvors i tzende der Kommuni ­
stischen Partei i n Hamburg , Pr inz , ist nach mehr 
als d r e i j ä h r i g e r Haft i n der Sowjetzone in die 
Bundesrepubl ik geflohen. Er w a r i m A p r i l ohne 
Angabe v o n G r ü n d e n aus dem G e f ä n g n i s des 
Staatssicherheitsdienstes i n Be r l i n -Hohenschön ­
hausen entlassen worden und hatte sich schon 
seit M i t t e J u n i unerkannt i n Westdeutschland 
aufgehalten. Er e r k l ä r t e am M i t t w o c h i n Ham­
burg, w o h i n er am Dienstag z u r ü c k g e k e h r t war, 
er habe a l le Bande ge lös t , die i h n seit fast drei­
ßig J ahren an die Kommuni s t en gefesselt hä t ­
ten. „Die Stiefel der sowjetischen M W D und der 
S E D haben mich auf den W e g der Demokrat ie 
z u r ü c k g e t r a m p e l t . " 

W i e Pr inz angibt, habe der kommunist ische 
Parteivorsi tzende Reimann seinerzeit die G r ü n d e 
für seine Festnahme geliefert. Er habe i h n unter 
anderem beschuldigt, er — Pr inz — sei an dem 
Niedergang der kommunis t i schen Par te i mit­
schuldig. Die gleichen Anschu ld igungen seien 
gegen den ebenfalls i n der Sowjetzone verhafte­
ten ehemaligen kommunist ischen Bundestags­
abgeordneten M ü l l e r , den kommunist ischen Chef­
redakteur D r ö g e m ü l l e r , den ehemal igen nieder-
sächs i schen kommunist ischen Landesvors i tzen­
den H o l l ä n d e r und gegen den ehemaligen nieder­
sächs i schen kommunist ischen Landtagsabgeord­
neten Lehman erhoben worden . 

E i n e G r a t i s p r o b e v e r m i t t e l t I h n e n Dr. R e n U c h l e r & C o . l o u p h e i m 1 2 5 a WOr t t . 

Seäannf/chaften 
S t a a t l . g e p r ü f t e r L a n d w i r t , 2B/180, 

b i e t e t Chr i s t i , u . g e b i l d e t . M ä d e l 
e ine H e i m a t , e twas V e r m ö g e n e r ­
w ü n s c h t . Z u s c h r . e r b . u . N r . 45 468 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß e , a l l e ins t . , 44/160. 10 000 
D M E r s p a r n i s s . . m ö c h t e e ine auf ­
r i c h t i g e D a m e k e n n e n l e r n e n , 
m ö g l i c h s t w o H e i m u n d A r b e i t 
g l e i c h w e l c h . A r t z u finden. B i l d -
z u s c h r . e r b . u n t e r N r . 45 509 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

W o f inde Ich f ü r m e i n e 13.1 ä h r i g e 
T o c h t e r l i e b e n V a t e r u . f ü r m i c h 
gut . M a n n m . H e r z u . S i n n f. M u ­
s i k u . L i t . , aus gt. H a u s e ? B i n 
K b g . , ev. , 40 J , s ch lk . , d k l . , be ­
r u f s t ä t i g , s c h ö n e W o h n g . v o r h . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 45 606 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -
b u r g 84.  

G e b . o s t p r . L a n d w i r t , ev . , 48/177, 
d k l b l . , j g . A u s s e h . , w ü n s c h t B e -
k a n n t s c h . m i t e i n e r aus d . L a n d -
w i r t s c h . s t a m m e n d . , Jg . aus seh . 
F r a u z w e c k s H e i r a t u . E x i s t e n z ­
a u f b a u (Hessen) . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 45 507 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

BETTFEDERN ( f ü l l f e r t i g ) 
1 P f d . h a n d g e s c h l i s ­
sen D M 9,30, 11,20 u . 

. 12,60; 1 P f d . u n g e -
> s ch l i s s en D M 5,25, 

9 50 u n d 11.50 

fertige Betten 
bi l l i g s t , v o n d e r h e i m a t b e k a n n ­
t e n F i r m a 

Rudolf Blahuf, Furth i.Wald 
( f r ü h e r D e s c h e n i t z u . N e u e r n , 
B ö h m e r w a l d ) . V e r l a n g e n S i e 
u n b e d i n g t A n g e b o t , b e v o r S ie 
I h r e n B e d a r f a n d e r w . d e c k e n . 

l e i s t e n S ie s ich m. uns. e i n m a l i g e n 
K u p o n - A n g e b o t ( R e s t - A b s c h n i t t ) 
W ä s c h e - S e i d e , 4 m K u p o n 80 b r e i t 
f. B l u s e n , U n t e r w . , N a c h t h e m d e n 
c r e m , h e l l b l a u , w e i ß , flieder, l a c h s 
M o d . K r e p p - A r t , 4 m K u p o n 80 b r . 
k n i t t e r a r m , f . l h r g u t e s K l e i d , b l a t t -
g r O n , k a f f e e b r a u n , l a v e n d e l b l a u 
Nur z. R E S T E P R E I S s o b i l - Q Q C 
l i g a l l e B m z u s a m m e n D M * • » J 
N a c h n a h m e b. N i c h f g e f . G e l d zur 
V e r l a n g e n S i e s o f o r t k o s t e n l o s 
Pre i s l i s te mit O r i g i n a l - S t o f f m u s t e r l 
H. S t r a c h o w i t t (13 b) Buch loe 138/B 
GroßtesResteversandhaus Deutsch Inmls 

Ahrensburg/Holstein 
M a r k e n - F a h r r ä d e r — M o p e d s 

m i t I lo - , Z ü n d a p p - u n d 
S a c h s - M o t o r . 

G ü n s t i g e T e i l z a h l u n g 
R e p a r a t u r - W e r k s t a t t u n d 

S c h l o s s e r e i 
W i l h e l m W a r n o w 

H a m b u r g e r S t r a ß e 54. R u f 24 65 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

O s t p r . B a u e r n s o h n , 31/172, ev. , 
d k l . , m ö c h t e a u f d i e s e m W e g e 
e i n nettes os tpr . M ä d e l k e n ­
n e n l e r n e n . A l t e r 25—30 J . Z u ­
schr . e r b . u . N r . 45 594 D a s O s t -
p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t e i ­
l u n g , H a m b u r g 24. 

O s t p r . M ä d e l , 20/164, ev . . b l o n d , i m 
R a u m 14a, m ö c h t e e i n e n n e t t e n , 
s o l i d . H e r r n k e n n e n l e r n e n . E r n s t -
g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 45 510 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

O s t p r . B a u e r n t o c h t e r , 24/160, ev. , 
d u n k e l , s ch lk . , w ü n s c h t B e k a n n t ­
schaft m i t s trebs . L a n d s m a n n z w . 
s p ä t . H e i r a t . B i l d z u s c h r . e r b . u . 
N r . 45 504 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

S o l i d e s o s t p r . M ä d e l , 39/168. d k l . , 
s c h l a n k , ev. , sucht e i n e n s t r e b ­
s a m e n , l i e b e n s w e r t e n , c h a r a k t e r ­
fest. L a n d s m a n n als L e b e n s p a r t ­
n e r . M ö g t . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) 
e r b . u . Nr . 45 633 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

4 5 j ä h r . sucht H e r r e n b e k a n n t s c h a f t 
z w . H e i r a t b i s 55 J . , e twas V e r ­
m ö g e n v o r h a n d . Z u s c h r . e r b . u . 
N r . 45 601 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

c 

O s t p r . . M i t t e 30/172, s i ch . P o s i t i o n , 
w ü n s c h t i n t e l l i g . , w a r m h e r z i g e 
L a n d s m ä n n i n e n t s p r . A l t e r s k e n ­
n e n z u l e r n e n . M ö g l . R a u m R u h r ­
gebie t , a b e r k e i n e B e d i n g u n g . 
M ö g l . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . u . 
N r . 45 584 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

_ A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß i n , l e d . , ev. , 42 J . . t ü c h ­
t ige W i r t s c h a f t e r i n , sucht pass . 
L e b e n s g e f ä h r t e n . N u r e r n s t g e m . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 45 511 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

Markenrüderu Mopeds m allen 
Ausfuhrungen 
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A c h t u n g V e r t r i e b e n e ! V e r t r a u e n t s a c h e ' 

B e t t f e d e r n p . P f u n d D M 1,90. 2.90. 
4,-, 7,-, e x t r a d a u n i g 8.90. 11.-

H a l b d a u n e n g a r a n t . o h n e M i s c h 
p. P f d . D M 9.50. 12.-. 15.- 17.-. 19.-

D a u n e n p . P f d . D M 14,-. 16.-. 18.-. 
22.-, 28.- o h n e M i s c h g . 

F e r t i g e F e d e r b e t t e n i n a l l . G r ö ß e n 
T e i l z a h l u n g 

V e r t r e t e r ü b e r a l l gesucht 
B e t t e n f a b r i k a t i o n 

F e d e r s c h l e i s s e r e l — S o r t . 
3. M Y K 8 

(21b) H a c h e n . K r . A r n s b e r g I. Westf 
f r ü h e r M a r i e n b u r g - D i r s c h a u 

JlmtlicfiQ Sobanntmacftungon 

U R II 27 54 A u f g e b o t 

F r a u C h a r l o t t e E c k e r t , geb . P u t z , v e r w . S c h u r k u s , i n R ö h r n b a c h 
N r . 43, B e z . W o l f s t e i n , P o s t dase lbs t , h a t b e a n t r a g t , d e n v e r m i ß ­
t e n A r b e i t e r E c k e r t , H e l m u t , geb . a m 6. 6. 1917, zu l e t z t i n Instet -
b ü r g , O s t p r . , D o b i n e k g a s s e 2, z u l e t z t G e f r e i t e r , S t r a f g e f a n g e n e n ­
l a g e r F r e i b u r g ( B r e i s g a u ) , f ü r tot z u e r k l ä r e n . 
D e r b e z e i c h n e t e V e r m i ß t e w i r d a u f g e f o r d e r t , s i ch s p ä t e s t e n s b i s 
10. O k t o b e r 1954 v o r d e m u n t e r z e i c h n e t e n A m t s g e r i c h t z u m e l d e n , 
w i d r i g e n f a l l s d i e T o d e s e r k l ä r u n g e r f o l g e n w i r d . 
A n a l l e , w e l c h e A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d des V e r m i ß t e n z u 
e r t e i l e n v e r m ö g e n , e r g e h t d i e A u f f o r d e r u n g , s p ä t e s t e n s i m A u f ­
g e b o t s t e r m i n d e m G e r i c h t A n z e i g e z u m a c h e n . 
F r e y u n g , d e n 26. A u g u s t 1954 A m t s g e r i c h t 

A u f g e b o t . 

D i e E h e f r a u A n n a H u c h , geb . K l a n g , i n N e u - S o l t b o r g , h a t b e ­
a n t r a g t , d i e v e r s c h o l l e n e L i s b e t h K l a n g , geb . S c h a f s t e d t , geb . 
a m 28. 7. 1910 i n P a t e r s o r t . zu l e t z t w o h n h a f t In K ö n i g s b e r g -
P o n a r t h , P a r k F r i e d r i c h s r u h 10, f ü r tot z u e r k l ä r e n . 
D i e b e z e i c h n e t e V e r s c h o l l e n e w i r d a u f g e f o r d e r t , s ich b i s z u m 
2. N o v e m b e r 1954 b e i d e m h i e s i g e n G e r i c h t , Z i m m e r N r . 11, z u 
m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s d i e T o d e s e r k l ä r u n g e r f o l g e n k a n n . 
A n a l le , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d d e r V e r s c h o l l e n e n 
g e b e n k ö n n e n , e r g e h t d ie A u f f o r d e r u n g , d e m G e r i c h t b i s z u d e m 
a n g e g e b e n e n Z e i t p u n k t A n z e i g e z u m a c h e n . 

A m t s g e r i c h t W e e n e r , 20. 8. 1954 — II 14/54 — 

U R II 5/54 B e s c h l u ß 
i m V e r f a h r e n w e g e n T o d e s e r k l ä r u n g des P a u l E r n s t K r e y . 
geb . 11. 1. 1905, zu l e t z t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g , O s t p r e u ß e n . 
1. D e r a m 11. J a n u a r 1905 g e b o r e n e P a u l E r n s t K r e y w i r d f ü r 

2. A l s Z e i t p u n k t des T o d e s w i r d d e r 31. D e z e m b e r 1948, 24 U h r , 
fes tgeste l l t . 

3. D i e E n t s c h e i d u n g e r g e h t g e b ü h r e n f r e i . 
A m t s g e r i c h t W a l d m o h r . 

ukident 
r e i n i g t k ü n s t l i c h e G e b i s s e o h n e B ü r s t e u n d 
o h n e M ü h e v o l l k o m m e n s e l b s t t ä t i g h y g i e ­
n i s c h e i n w a n d f r e i u n d m a c h t s ie g l e i ch ­
z e i t i g g e r u c h f r e i u n d k e i m f r e i . D a s K u k l -
d e n t - R e i n i g u n g s - P u l v e r w i r d n u r In W a s s e r 
a u f g e l ö s t . E i n e N o r m a l - P a c k u n g K u k i d e n t 
k o s t e t D M 1.50, d i e g r o ß e P a c k u n g D M 2.50. 

Zum Festhalten des künstlichen Gebisses 
b e n u t z e n H u n d e r t t a u s e n d e d ie i n m e h r e r e n S t a a t e n p a t e n t i e r t e K u k i ­
d e n t - H a f t - C r e m e m i t b e s t e m E r f o l g . T u b e D M 1.80. K u k i d e n t - H a f t -
P u l v e r D M 1.50. 
J e d e r ü h r i g e A p o t h e k e , D r o g e r i e u n d P a r f ü m e r i e h a t d i e K u k i d e n t -
P r ä p a r a t e v o r r ä t i g o d e r b e s o r g t sie I h n e n s c h n e l l . 

K u k i r o l - F a b r i k : (17a) W e i n h e i m 

U r k . R e g . II 10/54. 

D a s A m t s g e r i c h t R i e d e n b u r g e r l ä ß t f o l g e n d e s 
A u f g e b o t ! 

E s is t v e r s c h o l l e n u n d so l l f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n : 
D a v i d N o r m a n n , geb . 21. 9. 1884 i n T i l s i t - S t a d t h e l d e . 
L a n d w i r t , z u l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n T i l s i t . 
R a g n i t e r S t r a ß e 64. 

A n t r a g s t e l l e r i n : M a r g a r e t e S i l l , geb . N o r m a n n , W i t w e , i n P r u n n . 
E s e r g e h t d a h e r d i e A u f f o r d e r u n g a n d e n V e r s c h o l l e n e n , s ich bis 
s p ä t e s t e n s 15. O k t o b e r 1954 v o r d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t z u 
m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s se ine T o d e s e r k l ä r u n g e r f o l g e n w i r d . A n 
a l l e , w e l c h e A u s k u n f t ü b e r L e b e n o d e r Tod" des V e r s c h o l l e n e n 
e r t e i l e n k ö n n e n , e r g e h t d i e A u f f o r d e r u n g , b i s s p ä t e s t e n s z u m 
v o r g e n a n n t e n T e r m i n d e m G e r i c h t M i t t e i l u n g z u m a c h e n . 
R i e d e n b u r g , d e n 23. A u g u s t 1954. A m t s g e r i c h t . 
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A n d e n U f e r n d e s G WS e s e r i c n - j e e s 
Von Hans Grude 

Von dem 126 000 Hektar umfassenden Gebiet 
des Kreises Mohrungen waren 35 000 Hektar mit 
Wald bestanden; 10 000 Hektar nahmen die 
Wasserflachen ein. Der Nariensee, der Röthloft-
Bärting- und Geserich-See sind die größten Ge­
wässer im Kreise. Sie sind mit dem Oberlän­
dischen Kanal verbunden, der eine Wasserstraße 
mit dem Drausensee und dem Frischen Haft 
zwischen den Städten Elbinq, Liebemühl 
Osterode, Saalfeld und Dt. Eylau herstellt. — 
Die nachfolgende Schilderung vom Geserich-See 
vermittelt ein Bild von der Natur und vom Le­
ben der Bewohner an den Ufern eines ober­
ländischen Sees. 

Ich habe nicht wen ig v o n der W e l t gesehen. 
A l s junger Mensch hatte ich Sehnsucht nach der 
Ferne. Ich lernte die Schönhe i t Mit te leuropas 
zwischen St. Petersburg und Ostende kennen, 
ich sah Paris, Vened ig , Florenz, Rom und Nea ­
pel, der Erste W e l t k r i e g verschlug mich nach 
dem Balkan , der T ü r k e i und P a l ä s t i n a bis zur 
Sinai -Halbinsel , — aber wenn ich am Kraggen­
krug auf der Brücke des O b e r l ä n d i s c h e n Kanals 
stand und gegen Wes ten ü b e r den „Kraggen­
winke l " auf die „Große Breite" des Geserichsee's 
hinschaute, dann ü b e r w ä l t i g t e mich stets von 
neuem die wunderbare Schönhe i t und Liebl ich­
keit des Landschaftsbildes, und alles bisher Ge­
schaute v e r b l a ß t e dagegen wie e in Schemen. 
Zur l i nken H a n d ragten am Steilufer des Sees 
die Eichen- und B u c h e n w ä l d e r v o n Aue r , der 
Heimat meiner Kindhe i t , a n s c h l i e ß e n d daran die 
dunklen N a d e l w ä l d e r der Ka l i t t ke r und West ­
ender Forst. Geradeaus hinter der schimmernden 
und leuchtenden Breite des Sees wuchteten die 
dunkeln W ä l d e r b r e i t e n der Schwaigendorfer 
Forst. Rechts leuchteten hinter bewaldeten Ste i l ­
ufern die roten Dächer des Fischerdorfes U l -
pitten. Die B u c h e n w ä l d e r der Herr l ichkei ter und 
Gablauker Forst rundeten das B i l d ab. 

R o h r e r n t e m i t d e m „ S t o ß e i s e n " 

Ich habe meine Kindhe i t — und eine wahrhaft 
selige Kindhe i t — um die Jahrhundertwende 
auf dem f r ü h e r e n Majora t A u e r verlebt, das 
mein Vate r verwaltete . M e i n e K indhe i t zu schil­
dern, liegt nicht im Rahmen dieser Abhand lung 
Verschiedenes m ö c h t e ich aber doch hervor­
heben, w e i l es eben zum Geserichsee und zu der 
Landschaft und den Menschen, die dort lebten, 
gehör t . 

Da waren die g r o ß e n Schafherden mit ihren 
besinnlichen Schäfern, die so v i e l e r l e i K ü n s t e 
verstanden. Die Kunst , die uns Jungen am mei­
sten interessierte, war das Schnitzen v o n W e i ­
denflöten, — einfache Rohr f lö t en konnte jeder 
Junge a l le in fertigstellen. A u c h im W i n t e r 
waren die warmen Schafs tä l le mit ihren zutrau­
lichen Bewohnern unser liebster Aufenthal t . In 
den Schafs tä l len fanden w i r auch noch andere 
Freunde aus den Sommertagen vor , die w i r 
immer getreulich ge fü t t e r t hatten, das waren 
u n z ä h l i g e T a u b e n p ä r c h e n , die auf den breiten 
Deckenbalken der Stal lungen nisteten und deren 
Nachwuchs unsere Aufmerksamkei t i n gleicher 
Weise erregte, w ie die zahllosen k le inen Läm­
mer, die mit ihren M ü t t e r n die S tä l l e i m W i n t e r 
b e v ö l k e r t e n . 

W e n n im W i n t e r schneefreies Eis auf dem Ge-
serich lag, dann zog die gesamte m ä n n l i c h e und 
weibliche a r b e i t s f ä h i g e Mannschaft der umlie­
genden G ü t e r und D ö r l e r auf den See zur Rohr­
ernte, denn um die Jahrhundertwende waren 
noch v ie le H ä u s e r und S tä l l e im Ober land mit 
Schilfrohr gedeckt. Die Rohrernte war ein Fest 
auch für die Jugend, soweit sie schon fest auf 
den Beinen stehen konnte. Das trockene Rohr 
wurde mit sogenannten „S toße i sen" a b g e m ä h t , 
mit S t r o h b ä n d e r n zu Bunden z u s a m m e n g e s c h n ü r t 
und dann zu spitzen Pyramiden aufgestellt. 
A l l e s war an dem k la ren Win te r t ag (denn ein 
solcher m u ß t e es bei dieser Arbe i t sein) fröhlich 
am W e r k . Die „ M a n n ' s " w ä r m t e n sich von Zeit 
zu Zeit durch einen scharfen „ K o r n u s " , das weib­
liche Scharwerksvolk durch einen „Süßen" , und 
die Jugend toll te dazwischen, teils mit, teils 
ohne Schlittschuhe, mehr hindernd als helfend, 
aber g u i e t s c h v e r g n ü g t und sel ig . 

Auch als V e r k e h r s w e g diente der zugefrorene 
See den umliegenden G ü t e r n und Dörfe rn im 
Winter . Denn um die Jahrhundertwende gab es^ 
dort nur wenige Chausseen, und die Bahnhöfe 
lagen weit ab. So wurde das Getreide, das im 
Herbst gedroschen war, i m W i n t e r i n langen 
Schlittenkolonnen auf dem Eis des Sees nach 
dem 25 k m entfernten Dt. E y l a u gefahren. A n ­
dere G ü t e r fuhren ihre Frachten auf dem See­
weg nach Saalfeld, und besonders rege war bis 
in d i e j ü n g s t e Zeit die Holzabtuhr im W i n t e r 
über Eis, — für manche Gemeinden und G ü t e r 
war es geradezu eine Lebensfrage, d a ß der See 
fest zufror, denn sie konnten sonst nur auf 
langen Umwegen und tei lweise schlechten W e ­
gen die g r o ß e n Forsten erreichen, i n denen sie 
ihren Bedarf an Brenn- und Bauholz decken 
mußten . 

S p e e r w u r f a u f d e n z i e h e n d e n 
H e c h t 

Wenn der F r ü h l i n g ins Ober land einzog, wenn 
die Eisdecke des Geserich in Sturmnachten don­
nernd zerbrach, wenn sich die Eisschollen an a l ­
len mögl ichen Hindernissen zu Bergen t ü r m t e n 
und endlich durch die E i n w i r k u n g v o n W i n d und 
Sonne wieder zu Wasser wurden, — wenn die 
W i l d g ä n s e schreiend nach Norden zogen und die 
Kranichschwärme trompetend ü b e r dem See 
kreisten, zur kurzen Rast sich auf den verschie­
denen Inseln niederlassend, — dann kehrten 
auch die Bewohner des Sees i n ihre Brutheimat 
zurück. Nach den zahlreichen A r t e n v o n W i l d ­

enten, den Haubentauchern und B l e ß h ü h n e r n 
kamen die stolzen Fischreiher, die um den See 
herum horsteten. M i t kl ingendem Flügelschlag 
nahten sich die herrlichen w e i ß e n Schwäne und 
suchten ihre alten Bru tp lä tze auf. 

Für uns Jungen, die w i r noch nicht seebe­
fahren genug waren, um uns auf die s tü rmische 
Wei te des g r o ß e n Sees hinauswagen zu k ö n n e n , 
begann eine abenteuerreiche und selige W a i d ­
werkzeit , — die Jagd mit dem Speer auf den 
ziehenden Hecht! Die H a u p t a b f l u ß g r ä b e n der 
Wiesen , die zum See h in führ ten , waren ein 
Eldorado für diese Jagd. U n d wenn man seinen 
Jagdeifer auch manchmal mit einem kal ten Bad 
bezahlen muß te , — denn es gab starke und 
schwere Burschen unter diesen Hechten, die 
einem ausgewachsenen M a n n zu schaffen 
machen konnten, — so machte das nicht v i e l aus, 
denn feucht war die ganze Landschaft sowieso 
in dieser Zeit, und die w ä r m e n d e F rüh l ings ­
sonne und der W i n d trockneten alles wieder 
schnell. 

Eine feuchte Angelegenheit war auch die 
Suche nach Kiebi tzeiern . Zahllose Kiebi tze tum­
melten sich im F r ü h j a h r auf den Wiesen um den 
See. Ihr neckisches und herausforderndes Ge­
baren reizte uns Jungen immer wieder von 
neuem, sie um ihre Eier zu begaunern, die zu­
dem ja auch sehr wohlschmeckend und begehrt 
waren. W a r doch der Alt re ichskanzler Bismarck 
bekanntlich ein g r o ß e r Liebhaber dieser kös t ­
lichen Eier. 

D e r r a s e n d e n F o h l e n h e r d e v o r a n 

Im F r ü h j a h r gab es einen g r o ß e n Tag für die 
gesamte Dorfjugend, ob sie nun in Stiefeln odei 
barfuß ü b e r den M o f lief. Das war der Aust r ieb 
der Fohlen auf die Sommerweiden am Großen 
Gehlsee. Das Hauptgut betrieb eine g r o ß e 
Pferdezucht. Fünfzehn Gespanne zu vier Pferden 
standen a l le in im Ackers ta l l , darunter v ie le 
Fohlenstuten. H i n z u kamen noch die Reit- und 
Fahrpferde. Der Nachwuchs von einem bis zu 
vier Jahren brachte nur die Wintermonate i n 
den Stal lungen des Hauptgutes zu. V o m frühen 
F r ü h j a h r bis zum s p ä t e n Herbst weideten die 
Fohlen in Koppe ln auf den weiten W i e s e n des 
Gehlsees, der die B e g ü t e r u n g nach W e s t p r e u ß e n 
zu begrenzte. 

Die Fohlen waren durch die monatelange 
Stallhaft erdscheu geworden. U n d wenn sie nun 
plötzl ich wieder ins Freie kamen, war es nicht 
leicht, mit ihnen fertig zu werden und vor allem 
sie dahin zu lenken, woh in sie sollten. Die be­
sten und sichersten Reiter unter den S ta l lwär ­
tern lockten als Spitzenreiter auf den schnellsten 
Pferden die Fohlen hinter sich her; das üb r ige 
berittene Personal verteil te sich als Seitendek­
kung und Nachhut. — Das Tempo wurde a l lmäh­
lich immer hitziger, denn die Fohlen kamen in 
Schwung, und schließlich brauste und donnerte 
die ganze Kava lkade wie Wodans wilde, ver­
wegene Jagd durch die Landschaft. Wehe dem 
der ihr in den W e g geriet! Wer v o n den Spitzen­
reitern s tü rz te , wurde rettungslos ü b e r r a n n t . 

A l s Elf jähr iger ritt ich — durch eine Be­
stechung des Futtermeisters — zum erstenmal als 
Spitzenreiter mit. Es geschah mir nichts. Ich hatte 
nur nicht damit gerechnet, d a ß mein Vater die 
wi lde Horde hoch zu Roß am Zielor t empfangen 
w ü r d e . Er zog mich am Genick von meinem 
G a u l auf seinen h e r ü b e r und versohlte mir — 
wenigstens r e i t e r m ä ß i g — ü b e r dem Sattelknopf 
zum letztenmal in meinem Leben das hintere 
Fe l l . Nach dieser vä t e r l i chen Züch t igung klopfte 
er mir aber anerkennend die Schulter. A l l e s 
ohne Wor te . Denn er war ke in sehr redseliger 
M a n n . 

Der See und seine W ä l d e r waren das Mär­
chenland meiner Kindhei t , sie bleiben die ewige 
Sehnsucht meines Al ters . Der Gerichsee mit den 
umliegenden G ü t a r n und Dörfern bildete ein 
eigenes Wirtschaftsgebiet im Oberland. A m See 

lagen die fruchtbarsten Wiesen und W e i d e g ä r ­
ten der umliegenden G ü t e r und Bauernhöfe . 
V o m See lebten die zahlreichen Fischer i n den 
Fischerdörfern , am See verarbeiteten Schneide­
m ü h l e n das einheimische Holz , ü b e r den See 
fuhren von Dt.-Eylau bis Saalfeld und Osterode 
Dampfer, Motorboote, L a s t k ä h n e , Holzflöße und 
Paddelboote. Kreuz und guer ging der Verkehr 
ü b e r den See, besonders im Wintere mit Schlit­
ten ü b e r s Eis. W e n n im Win te r mit dem g r o ß e n 
Netz unter Eis gefischt wurde, nahm die ganze 
Umgegend daran A n t e i l . 

U m die Jahrhundertwende war der See eine 
Goldgrube für den Fischere ipächter . Ich kann 
mich an einen g r o ß e n Fischzug unter Eis erin­
nern, nach dessen Gel ingen die Bauern der um­
liegenden Dörfer aufgeboten wurden, um die 
Fische, die gleich an Ort und Stelle in Fässer ge­
packt wurden, auf Schlitten nach Dt.-Eylau zu 
fahren. Tagelang dauerte der Abtransport, und 
der Fangplatz war rot vom Blut der Fische. Auch 
in letzter Zeit gab es noch gute F ä n g e — beson­
ders auch Hechte und Aa le , — aber die Krebse 
der f rüheren guten Jahre waren verschwunden. 

Die Hauptfischerei wurde in dem g r o ß e n 
Fischerdorf Schwaigendorf betrieben. Es waren 
verwegene Ker le , diese Fischer. Sie hatten ein 
schweres Leben, und mit ihren „ S e e l e n v e r k ä u ­
fern" — so nannte man ihre langen, schmalen 
und kie l losen Boote — waren sie in W i n d und 
Wetter auf Gedeih und Verderb verwachsen. 
W e n n die Fischer nicht auszufahren wagten, 
dann war der See wi rk l i ch gefährl ich. 

Die Menschen um den Geserichsee waren flei­
ßig, arbeitsam und zuve r l ä s s ig — manchmal 
aber auch geneigt zu a l ler le i verwegenen 
„Spichten", wie man diese Streiche im Oberland 
nannte — vor allem jedoch waren sie naturver­
bunden, und aus dieser Naturverbundenheit 
heraus erschienen sie manchmal als widerborstig 
für den, der sie nicht zu nehmen verstand. Der 
alte Herr , der in der Zeit meiner Jugend lange 
Jahre Landrat des Kreises Mohrungen war, 
kannte auch die Menschen am See. Er gedachte 
den Bauern von Weepers etwas Gutes zu tun 
und woll te ihnen eine Verbindungs-Chaussee 
bauen lassen, w e i l sie einen sehr m ü h s e l i g e n 
und sandigen Landweg bis zur Hauptchaussee 
zurückzu legen hatten. Er schickte also seinen A s ­
sessor nach Weepers, um dem Gemeinderat das 
Projekt mundgerecht zu machen. Die Bauern 
sollten nur die Steine liefern, denn Weepers war 
„s te in"re ich. Der Gemeinderat lehnte das Pro­
jekt ab, „weil die neumodischen Autos dann nur 
unsere K ü h e und Pferde w i l d machen w ü r d e n . " 
Der Assessor berichtete w ü t e n d seinem Vorge­
setzten ü b e r den Mißerfolg seiner Sendung. 
„Mein Gott", sagte der Landrat, „warum regen 
Sie sich auf? Laßt sie doch weiter durch ihren 
Sand krauchen!" Der Chausseebau blieb übe r 
d re iß ig Jahre unausge führ t . 

A u f F ä h r b o o t e n z u d e n S e e i n s e l n 

Mi t t en im See in der „Großen Breite" lagen 
auch g r ö ß e r e Inseln. Die Liebesinsel g e g e n ü b e r 
der Auer 'schen Forst war unbewohnt, das Heu­
werder g e g e n ü b e r Weepers diente den Bauern 
von Weepers als Sommerweide für Jungvieh 
und Fohlen. Die Tiere wurden auf eigens herge­
stellten F ä h r b o o t e n hin- und zu rück t ranspor ­
tiert. Das Bukowitzwerder mit fast dreihundert 
Morgen und das Lindenwerder hatten se lbs tän­
dige landwirtschaftliche Betriebe. Das g roße 
Tschaplakwerder im „Rohdener W i n k e l " z w i ­
schen den G ü t e r n Pomehlen und Paulehnen 
diente als Jungviehweide. 

Der Geserichsee, die Perle des Oberlandes, 
erschien mir majes tä t i sch schön im Winter , unter 
seiner schimmernden Decke von Eis und Schnee. 
— lieblich im Früh l ing im knospenden C r ü n 
seiner Uferwälder , — herrlich im b l ü h e n d e n und 
fruchtschweren Sommer, wenn sein blaues 
Wasser das Blau des Sommerhimmels wider-

D i e Bu rgruine P r . - M ark 
Im Wes ten des Kreises Mohrungen liegt am 

Mott lausee der Danielsruher Forst und an der 
S t r aße von Saalfeld nach Chris tburg das Dorf 
Pr. M a r k . H i e r war zur Ordenszeit der Sitz 
eines Komturs . Das e r h ö h t e B u r g g e l ä n d e wurde 
zum g r ö ß t e n T e i l von einem See umschlossen 
und war nach der Landseite zu durch tiefe W a l l ­
g r ä b e n geschütz t . 

Im Laufe der Jahrhunderte verfiel die Burg. 
U m dieses geschichtlich bedeutsame Baudenk­
mal zu retten, wurden die be schäd ig t en Tei le 
des Mauerwerks wieder instandgesetzt. Nicht 
mehr vorhandene Mauern konnten nach alten 
P l ä n e n neu errichtet werden. In ihrem wieder­
erstandenen Ä u ß e r e n g e w ä h r t e die Burgruine 
eine Vors t e l l ung ihrer u r s p r ü n g l i c h e n Anlage ; 
so war die Ein te i lung des Bauwerks und die 
Anordnung der R ä u m e ersichtlich. 

Der i n der N ä h e der Burgruine errichtete 
Glockenturm wurde bereits f rüher erneuert. In 
den R ä u m e n fanden die Sammlungen eines H e i ­
matmuseums ihren Platz, ü b e r die Geschichte 
der Burg veröf fent l ich te Lehrer M ü l l e r aus V o r ­
werk Forschungsarbeiten. Besondere V e r d i e n ­
ste um die Wiederhers te l lung v o n Pr. M a r k 
und um die Einrichtung des Heimatmuseums 
erwarb sich der damalige Landrat des Kreises, 
der s p ä t e r e R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t Friedrich, der 
sich den Kulturaufgaben und vor a l len Dingen 
der wirtschaftlichen A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g des 
Kreises mit g r o ß e r Hingabe widmete. 

G r o ß e r Wer t wurde auch auf die Erhaltung 
der schönen, g e r ä u m i g e n B a u e r n h ä u s e r ober­
ländischer Bauart gelegt. Der Staat half mit 
Geldmit teln, um diese H ä u s e r vor dem Ver f a l l 
zu bewahren. A l t e obe r l änd i sche B a u e r n h ä u s e r 
standen vereinzelt i n Königsdorf, Hagenau, 
Freiwalde und Kah lau . 

Für die A n h ä n g l i c h k e i t der Bewohner an die 
alte, b o d e n s t ä n d i g e Bauweise zeugte auch, daß 
sie sich nur schwer von den anspruchsloseren 
H o l z h ä u s e r n trennten, deren U m f a s s u n g s w ä n d e 
aus behauenen, dicken B a u m s t ä m m e n bestan­
den und ein Strohdach hatten. Diese H ä u s e r 
wichen a l lmähl ich modernen Bauten und wurden 
nicht mehr erneuert. F ü r die E i g e n t ü m e r galten 
sie nicht nur als Inbegriff einer langen, ent­
behrungsvollen Vergangenheit , sondern er­
innerten auch an Zeiten, in denen sich das Fa­
mil ienleben bei harter Arbe i t i n g r ö ß t e r E i n ­
fachheit vo l lzog . Diese H ä u s e r bestanden mei­
stens nur aus einer g r o ß e n Stube, die als W o h n -
und Schlafraum benutzt wurde, und aus einer 
Kammer, die zu Koch- und Wirtschaftszwecken 
diente und a u ß e r d e m die Schlafstellen für das 
Gesinde oder die erwachsenen Kinder aufnahm. 

Der zunehmende Wohls t and und die Anfor ­
derungen der modernen landwirtschaftlichen 
Be t r i ebs führung führ ten zu einer anderen Bau­
weise. A l s Musterbeispiel h ier für galten die 
v ie len stattlichen Höfe im Oberland. 

E m i l Lingner 

»Pr.Hartt 
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spiegelte, — lieblich, majes tä t i sch und herrlich 
zugleich im Herbst, wenn die L a u b w ä l d e r i n den 
prachtvollsten Farben schimmerten und leuch­
teten, — wenn in den kal ten O k t o b e r n ä c h t e n 
die Brunft- und Kampfschreie der Kapitalhirsche 
h i n a u s d r ö h n t e n auf den nächt l ichen See. 

Sobald die N o v e m b e r s t ü r m e ü b e r die Wei t e 
des Sees dahinbrausten und die Wasser dunkel 
und die W e l l e n k ä m m e we iß wurden, wenn es 
heulte und johlte und knatterte und brü l l t e und 
pfiff, als ritte der wi lde J ä g e r mit seinen Ge­
sellen ü b e r Land und See, d a ß sogar die sturm­
erprobten Fischer scheu auf das Toben der N a ­
tur blickten und ihre K ä h n e h ö h e r aufs Land 
hinaufzogen, zeigte der Geserichsee seine wi lde 
Kraft. 

Er bleibt allen unvergeß l ich , die rund um ihn 
herum lebten und wirkten. 

Malchen 
V o r nunmehr fast 45 Jahren arbeitete ich als 

Landmesserkandidat am masurischen Kana l . Da­
mals wurden wi r gelegentlich in Stawken, einer 
Pachtung der gräflich Lehndorff'schen Besitzung 
Steinort, einguartiert. Gu t späch te r H . war ein 
ausgezeichneter Gastgeber, sein Haus hatte eine 
sehr geschä tz te Küche, und den Kochlöffel 'dort 
schwang Malchen seit 46 Jahren, die als M a m ­
sellchen weit und breit bekannt war. V o n M a l ­
chen sind al ler lei Späßchen zu e rzäh len . 

A l s ich nach l ä n g e r e r Abwesenhei t wieder 
nach St. kam, war dort eine Instfamilie fortge­
zogen. Ich fragte also Malchen: „Woh in sind 
denn die P's. gezogen?" Hierauf Malchen: 
„Achott, Herr P., die sind so weit wech, die sind 
ins W e s t p r e u ß i s c h e bei Ber l in , E l b e r f e l d 
he iß t das." 

Den G e s p a n n f ü h r e r Karde l hatte Malchen ein­
mal gehör ig vorgenommen, als er wieder einmal 
v e r s p ä t e t zum Mittagessen erschien. Sie berich­
tete davon der Schwester des Päch te r s : „Frei le in 
Gretche, ich hab aber dem Karde l gedrimmelt, 
und da stand er vor mich wie vor Gottes Thron." 

Malchen hatte gelegentlich die Redensart ge­
hör t : „Der hat Schulden wie ein Major ." A l s nun 
einmal Nachbarn ihren kleinen Hund mitbrach­
ten, da berichtete am nächs ten Tage Malchen 
dem Fräu le in : „Der Amiche, der hat F löhe wies 
M a j o r . " F. P. 

Der Wandertag 
Durch die S t a ß w i n n e r Wiesen geht ein Stu­

dienrat mit seiner Klasse. Es wi rd nicht immer 
gerade der Fußs te ig benutzt, einige Schüler 
trampeln auch durch das taufrische Heu. A l s 
plötzlich der Bauer erscheint, sagt unser Herr 
Studienrat: „Guten Morgen , lieber Herr." Der 
Bauer schweigt eine W e i l e verbissen, und dann 
ruft er hinterher: „Schitt op dien Guten Morjen , 
sieh man zu, daß de vons H e i käms t , verdamm­
ter Krät ." X . 

Der Nebe l 
In Sch. am Kurischen Haff war einst der Fisch­

meister Nebe l stationiert. Es h ieß von ihm, er 
führe ein sehr strenges Regiment, und bei den 
Fischern war er jedenfalls nicht besonders be­
liebt. Eines Tages, bei dunstigem Wetter, ging 
Fischmeister Nebe l ü b e r die Beekbrücke , auf 
der einige Fischer im Gespräch beieinander stan­
den. A l s der Fischmeister an ihnen v o r ü b e r g i n g , 
guckte Fischer F. in die Luft und sagte mit ab­
grundtiefem Baß: „ D i e s e r Nebe l drückt uns 
nieder." E. L . 

A l t e Schuhe 
M a r t i n besuchte die Dorfschule. Eines Tages 

kommt er lustig aus der Schule heim. A u f Mutt is 
Frage, was er denn habe, ruft er: „Mutt i , die 
Lehrerin trug heute Schuhe mit einem solch 
hohen Absatz. Das waren aber ganz, ganz alte". 
M u t t i entgegnete ihm: „Aber Mar t in , die Leh­
rerin w i r d doch nicht solch alte Schuhe tragen." 
Hierauf antwortete er: „Doch Mut t i , die waren 
schon so alt, da kamen vorne sogar die Zehen 
raus!" — Die Lehrerin trug durchbrochene Som­
merschuhe. K . M . 

Eine Richtigstellung: 
Das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " veröffent l ichte i n 

Folge 34 die kleine Geschichte „Bauer Bonn aus 
Oschke". Hierbe i hat sich ein Schreibfehler ins 
Manuskr ip t eingeschlichen; es handelte sich 
nicht um den Bauern Bonn, sondern um den 
Bauern B o r n . 
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M o n a t S e p t e m b e r 

5. S e p t e m b e r : K r e i s E l c h n i e d e r u n g i n 
F r a n k f u r t M a i n , T u r n h a l l e S a a r b r ü c k e r S t r a ß e . 

5. S e p t e m b e r : K r e i s G u m b i n n e n i n H a m b u r g -
N i e n s t e d t e n , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

5. S e p t e m b e r : M e m e l k r e i s e i n H a n n o v e r -
L i m m e r b r u n n e n . 

5. S e p t e m b e r : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n F r a n k ­
f u r t / M a i n - S c h w a n h e i m , T u r n h a l l e S a a r b r ü c k e r 
S t r a ß e . 

5. S e p t e m b e r : K r e i s O s t e r o d e i n d e r P a t e n ­
s tadt O s t e r o d e ( H a r z ) , v e r b u n d e n m i t E i n w e i ­
h u n g des E h r e n m a l s , L o k a l „ S t a d t O s t e r o d e " . 

5. S e p t e m b e r : K r e i s J o h a n n i s b u r g i n H a m ­
b u r g - A l t o n a , E l b s c h l u c h t . 

5. S e p t e m b e r : K r e i s B r a u n s b e r g i n H a m b u r g -
S ü l l d o r f , H o t e l „ S ü l l d o r f e r Hof" . 

5. S e p t e m b e r : K r e i s N e i d e n b u r g i n H a m b u r g -
E i d e l s t e d t , G e s e l l s c h a f t s h a u s . 

11. /12. S e p t e m b e r : K r e i s S e n s b u r g i n H e r n e , 
K o l p i n g h a u s . 

12. S e p t e m b e r : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n S t u t t ­
g a r t - F e u e r b a c h , G r o ß g a s t s t ä t t e „ F r e i z e i t h e i m " . 

12. S e p t e m b e r : K r e i s O s t e r o d e i n B e r l i n , L o k a l 
„ S p o r t k l a u s e " a m R e i c h s s p o r t f e l d . 

12. S e p t e m b e r : K r e i s I n s t e r b u r g S t a d t u n d 
L a n d i n d e r P a t e n s t a d t K r e f e l d . L o k a l S t a d t ­
w a l d . J a h r e s h a u p t t r e f f e n . 

12. S e p t e m b e r : P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f ü r S t a d t 
u n d K r e i s M o h r u n g e n i n G i e ß e n . 

18. /19. S e p t e m b e r : K r e i s A n g e r a p p i n M e t t m a n n 
m i t P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

19. S e p t e m b e r : K r e i s . T o h a n n i s b u r g In 
H e r f o r d , L o k a l „ H a u s d e r V ä t e r " . 

19. S e p t e m b e r : K r e i s A n g e r b u r g In S t u t t g a r t -
F e l l b a c h , L o k a l G a s t h a u s „ A d l e r " . 

19. S e p t e m b e r : K r e i s G o l d a p i n A l t e n e s s e n , 
T u r n h a l l e d e r Z e c h e H e l e n e , T w e n t m a n n s t r a ß e . 

26. S e p t e m b e r : K r e i s J o h a n n i s b u r g i n 
F r a n k f u r t / M a i n , L o k a l „ R a t s k e l l e r " . 

26. S e p t e m b e r : K r e i s T r e u b u r g i n O p p e n h e i m 
a. R h . i m G a s t h a u s „ Z u m S t o r c h e n " . 

26. S e p t e m b e r : K r e i s G e r d a u e n i n R e n d s b u r g , 
B a h n h o f s h o t e l . 

26. S e p t e m b e r : K r e i s P r . - H o l l a n d i n I tzehoe . 
26. S e p t e m b e r : K r e i s E l c h n i e d e r u n g i n H a m ­

b u r g - S ü l l d o r f , „ S ü l l d o r f e r H o f " , H a u p t t r e f f e n . 

M o n a t O k t o b e r 
3. O k t o b e r : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n H a n n o v e r -

D ö h r e n , G a s t s t ä t t e „ D ö h r e n e r M a s c h p a r k " , S ü t h -
w i e s e n s t r . 40. 

3. O k t o b e r : K r e i s M o h r u n g e n In D u i s b u r g -
M ü l h e i m , S a a l b a u M o n n i n g . 

10. O k t o b e r : K r e i s T r e u b u r g i n B r e m e n - O b e r ­
n e u l a n d , G a s t h a u s , „ J ü r g e n s h o l z " . 

D i e K r e i s v e r t r e t e r w e r d e n g e b e t e n , Ä n d e r u n g e n 
u n d E r g ä n z u n g e n d e r S c h r i f t l e i t u n g u m g e h e n d 
m i t z u t e i l e n . 

Gumbinnen 
E h e m a l i g e S c h ü l e r u n d S c h ü l e r i n n e n , L e h r e r 

u n d L e h r e r i n n e n d e r F r i e d r i c h - u n d C ä c i -
l i e n s c h u l e ! 

A u c h u n s r u f t d i e H e i m a t ! W i r w o l l e n u n s t re f ­
f e n ! A d r e s s e n m i t H e i m a t - u n d j e t z i g e r A n s c h r i f t 
s o w i e A l t e r s a n g a b e u n d F a m i l i e n s t a n d b i t t e a n 
m i c h z u s e n d e n . D a n a c h f o l g t R u n d b r i e f . 

J o a c h i m R e i s c h , Asse s sor des F o r s t d i e n s t e s , R i n ­
g i n g e n , K r e i s E h i n g e n / D o n a u , F o r s t s c h u t z s t e l l e S W 

Ich b e g r ü ß e d e n A u f r u f u n s e r e s L a n d s m a n n e s 
Fors ta s se s sor R e i s c h u n d b i t t e , s e i n e m W u n s c h z u 
f o l g e n . A m 5. S e p t e m b e r i n H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , 
E l b s c h l o ß - B r a u e r e i , w e r d e n a l l e e h e m a l i g e n S c h ü ­
l e r der F r i e d r i c h - u n d C ä c i l i e n s c h u l e 
G e l e g e n h e i t h a b e n , s i c h i n e i n e m b e s o n d e r e n 
R a u m d e r E l b s c h l o ß - B r a u e r e i z u t r e f f e n . E i n e 
L i s t e z u r E i n t r a g u n g d e r H e i m a t - u n d j e t z i g e n A n ­
schr i f t w i r d d o r t aus t i egen . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r , H a m b u r g - E e r g e -
dorf , K u p f e r h o f 4. 

Angerburg 
Ich m a c h e n o c h m a l s a u f u n s e r z w e i t e s 

K r e i s t r e f f e n a m S o n n t a g , d e m 19. S e p t e m ­
ber , i n S t u t t g a r t - F e l l b a c h , G a s t h a u s „ A d l e r " , a u f ­
m e r k s a m u n d w ü r d e m i c h f r e u e n , r e c h t v i e l e A n ­
g e r b u r g e r , b e s o n d e r s aus B a d e n - W ü r t t e m b e r g , 
H e s s e n u n d B a y e r n , b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . D a s 
L o k a l ist a b 10 U h r g e ö f f n e t . D i e F e i e r s t u n d e b e ­
g i n n t u m 14 U h r . D i e H e r r e n H e r m a n n L o u x . K l a ­
v i e r , R a d i o S t u t t g a r t , u n d M a r t i n W i n k l e r , S p r e ­
cher, S tadt . B ü h n e n , A u g s b u r g , h a b e n i n l i e b e n s ­
w ü r d i g e r W e i s e i h r e M i t w i r k u n g zugesagt . A u c h 
die J u g e n d g r u p p e d e r L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s t -
u n d W e s t p r e u ß e n , S t a d t v e r b a n d S t u t t g a r t , w i r d 
z u r A u s g e s t a l t u n g des P r o g r a m m s e twas v o r t r a g e n . 
E s w e r d e n a l le L a n d s l e u t e g e b e t e n , d u r c h i h r E r ­
sche inen i h r e T r e u e z u r H e i m a t z u b e w e i s e n . N a c h 
d e m of f i z i e l l en T e i l : T a n z . 

G e s u c h t w e r d e n : H a n s S c h ü t z aus B e n k h e i m , 
geb. 22. 10. 1027; E d u a r d B a u t z aus R o s e n g a r t e n ; 
H e l g a V o l k m a n n aus A n g e r b u r g , S a a r l a n d s t r . 9. geb. 
a m 29. 9. 29; J u l i u s S z a m e i t aus A n g e r b u r g ; H i l d e ­
g a r d S m i t k i e w i c z , geb. C h e d o r , aus N e u f r e u d e n -
t.hal- H e r t a S c h r ö d e r aus H a a r s c h e n : D r . m e d 
U l r i c h Z a n d e r aus A n g e r b u r g ; A r t h u r G r ö n i n g aus 
W a l d h e i m ; A l f r e d P o p p e c k aus A n g e r b u r g , T h e -
aters tr . ?0: Tlse S t e r n aus A n g e r b u r g : C h r i s t i n e 
S a i t e n (Sa lusk i ) aus A n g e r b u r g ; S i e g f r i e d H e i d e l 
aus S a l o e n ; E r n s t W e r n e r aus A n g e r b u r g , A l t e r 
M a r k t 6. 

H a n s P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r . (20a) H a n k e n s b ü t t e l 
ü b e r W i t t i n g e n (Han) , B a h n h o f s t r . 27. 

Angerapp (Darkehmen) 
Z u d e n a m l ß . u n d 19. S e p t e m b e r i n M e t t m a n n 

s ta t t f indenden F e i e r l i c h k e i t e n aus A n l a ß d e r P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e , d u r c h d i e S t a d t M e t t m a n n l a d e 
i c h n o c h m a l s a l le A n g e r a p p e r aus S t a d t u n d L a n d 
h e r z l i c h s t e i n . 

D i e F e i e r l i c h k e i t e n finden w i e fo lg t statt: 
S o n n a b e n d , 18. S e p t e m b e r , u m 11 U h r : A u s t a u s c h 

der S y m b o l e z u r P a t e h s c h a f t s ü b e r n a h m e . U m 
20 U h r : B u n t e r A b e n d u n d B e e r ü ß u n g d e r a n k o m ­
m e n d e n G ä s t e z u m H e i m a t k r e i s t r e f f e n . 

S o n n t a g . 19. S e p t e m b e r , u m 10 U h r : H e i m a t -
k r e i s t r e f f e n der A n g e r a n p e r . U m 16 U h r : K u n d ­
g e b u n g zum H e i m a t t r e f f e n aus A n l a ß d e r P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e . 

D i e aus A n l a ß d e r P a t e n s c h a f t h e r a u s g e g e b e n e 
G e d c n k s f h r i f t m i t dem g e n a u e n P r o g r a m m w i r d i n 
d i e sen T a g e n v e r s a n d t . Ich hof fe , d a ß sie v o n a l l e n 
L a n d s l e u t e n g e r n a u f g e n o m m e n w i r d . D i e j e n i g e n 
L a n d s l e u t e , d i e d ip G e d e n k s c h r i f t b i s A n f a n g S e n -
t e m b e r n i c h t e r h a l t e n h a b e n , k ö n n e n s ie b e i m i r 
a n f o r d e r n . 

A l l e T e i l n e h m e r , d i e a m S o n n a b e n d b e r e i t s i n 
M e t t m a n n a n k o m m e n , b i t t e i c h i h r e T e i l n a h m e u n d 
A n k u n f t d e m B v D - O r t s v e r b a n d M e t t m a n n . D o r f ­
a n g e r 23. m i t z u t e i l e n , damit O u a r t i e r e beschaf f t 
w e r d e n k ö n n e n . D i e S t a d t M e t t m a n n ist v e r -
k e h r s t e e h i s c h a m g ü n s t i g s t e n ü b e r D ü s s e l d o r f z u 
e r r e i c h e n . Z u r W e i t e r f a h r t s tehen a m B a h n h o f 
D ü s s e l d o r f O m n i b u s s e b e r e i t . U m e i n e n Ü b e r b l i c k 
ü b e r d i e T e i l n a h m e und d i e e r f o r d e r l i c h e Z a h l v o n 
O m n i b u s s e n z u e r h a l t e n , b i t t e i c h n o c h m a l s , m i r 
m i t A n g a h o Her A n k u n f t i n D ü s s e l d o r f d i e T e i l ­
n a h m e r n ' * " H ö h e t u m g o h o r i d m i t z u t e i l e n . A u f 
d i e i n m e i n p r ersten B e k a n n t m a c h u n g i n * O l W 31 
v o m 3V J u l i angegebenen •E"ahmr<>i<!prmäRigun c 'en 
weise i ch noehmals hin. Tch h o f f ? a u f s t a r k e B e ­
t e i l i g u n g , d a m i t w i r h i e r d u r c h u n s e r e V e r b u n d e n ­
he i t z u unserer Paterist-^dt b e z e u g e n k ö n n e n . 

M i t h e i m a t l i c h e ™ r-!niß 
W i l h e l m H a e g e r t , K r e i s v e r t r e t e r , 
D ü s s e l d o r f , M ü n s t e r s t r . 123. 

Lotzen 
A c h t u n g ! M i l k e n e r K i r c h s p i e l ! D i e G r u p p e n a u f ­

n a h m e v o n N e u m ü n s t e r ist d a ! B e s t e l l u n g e n (Post ­
k a r t e 1,— D M ) a n F o t o A n t w e i l e r , K i e l , A d e l h e i d ­
s t r a ß e 8. — R u n d b r i e f fo lgt . F e h l e n d e A n s c h r i f t e n 
b i t te z u s e n d e n a n P f a r r e r S c h w a r z , M a s s e n , U n n a 
(Westf) . 

Johannisburg 
B e g i n n des T r e f f e n s i n H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­

sch lucht , a m S o n n t a g , 5. Sept . , 12 U h r , B e s p r e c h u n g 
m i t d e n B e z i r k s - u n d G e m e i n d e b e a u f t r a g t e n u m 10 
U h r . D a s L o k a l E l b s c h l u c h t ist z u e r r e i c h e n m i t d e r 
S - B a h n bis A l t o n a , d a n n m i t d e r S t r a ß e n b a h n 27. 

E s s p r i c h t d e r s t e l l v e r t r e t e n d e S p r e c h e r u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t u n d L e i t e r u n s e r e r H e i m a t a u s ­
k u n f t s t e l l e , E g b e r t O t t o . 

B e g i n n des T r e f f e n s i n H e r f o r d a m 19. S e p t e m ­
b e r u m 11 U h r i m „ H a u s d e r V ä t e r " , N ä h e M a r k t . 

A m 26. S e p t e m b e r findet das T r e f f e n i n F r a n k ­
f u r t i m R a t s k e l l e r , ab 10 U h r , b e s t i m m t statt. D i e 
V o r b e r e i t u n g hat d i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 
i n F r a n k f u r t ü b e r n o m m e n . 

G e s u c h t w e r d e n : F r a u W i l l i m z i k u n d F r a u M a -
sche l sk i , G e h l e n b u r g , M a r k t 1. 

K r e i s v e r t r e t e r F r . W . K a u t z , (20) A l t w a r m b ü c h e n 
( H a n ) . 

Neidenburg 
D a s le tz te N e i d e n b u r g e r H e i m a t t r e f f e n i n d i e ­

s e m J a h r e f i n d e t a m S o n n t a g , 5. S e p t e m b e r , i n 
H a m b u r g - E i d e l s t e d t i m G e s e l l s c h a f t s h a u s statt. 
D a s L o k a l ist m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 ab H a u p t ­
b a h n h o f b is R e i c h s b a h n s t r a ß e z u e r r e i c h e n . B e ­
g i n n : 9.00 U h r . N a c h m i t t a g s f r o h e S t u n d e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r , 
L a n d s h u t / B II, F o s t f a c h 2. 

Osterode 
F ü r d i e T e i l n e h m e r a n d e m O s t e r o d e r H e i m a t ­

t r e f f e n i n der P a t e n s t a d t O s t e r o d e / H . a m 5. S e p ­
t e m b e r sei n o c h d a r a u f h i n g e w i e s e n , d a ß ab N o r t ­
h e i m e ine P o s t o m n i b u s - u n d a b K r e i e n s e n e i n e 
K r e i s b a h n v e r b i n d u n g n a c h O s t e r o d e / H . b e s t e h e n . 

D e r e h r l i c h e F i n d e r des A d r e s s e n b u c h e s v o m 
K r e i s O s t e r o d e , das i n H e r n e a m 1. A u g u s t v e r ­
l o r e n g i n g , w i r d g e b e t e n , dasse lbe a n L a n d s m a n n 
E r i c h S c h w e s i g , H e r n e , M o n t - C e n i s - S t r a ß e 399, a b ­
z u g e b e n . 

D i e G e m e i n d e T a u l e n s e e v e r f ü g t n u r ü b e r 
w e n i g e A n s c h r i f t e n . A l l e e h e m a l i g e n E i n w o h n e r 
v o n T . , d i e s i ch n o c h n i c h t g e m e l d e t h a b e n , o d e r 
solche, d e n e n T a u l e n s e e r A d r e s s e n , b e s o n d e r s a u c h 
aus d e r S o w j e t z o n e , o d e r aus d e r a l t e n H e i m a t 
b e k a n n t s i n d , w e r d e n g e b e t e n , d iese m i t A n g a b e 
a l l e r F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n u n d d e r F a m i l i e n v e r ­
lus t e a n d e n G e m e i n d e b e a u f t r a g t e n v o n T a u l e n s e e 
e i n z u r e i c h e n : R i c h a r d K o l p a c k , B a r r i e n , K r e i s 
H o y a . 

G e s u c h t w e r d e n : 1. W a r s c h e w s k i , E r i c h , H o h e n ­
s te in . — 2. O l s c h e w s k i , K a r l , O s t e r o d e , A b b a u . — 
3. G r o ß m a n n , H e d w i g , D ö h r i n g e n . — 4. K l a u s , H e r ­
m a n n , u n d F r a u J o h a n n a , geb . K o s z i e s c h a , O s t e ­
r o d e , R e i c h s b a h n . — 5. R a f f e l , A l b e r t , u n d F r a u 
E m m a , geb . B a u c h r o w i t z , T h i e r b e r g , A b b a u . 

M e l d u n g e n e r b e t e n a n v . N e g e n b o r n - K l o n a u , 
K r e i s v e r t r e t e r , (16) W a n f r i e d / W e r r a . 

Mohrungen 
T a g d e r H e i m a t i n G i e ß e n a m 12. S e p t e m b e r , v e r ­
b u n d e n m i t d e r Ü b e r n a h m e d e r P a t e n s c h a f t d e r 
S t a d t G i e ß e n f ü r S t a d t u n d L a n d k r e i s M o h r u n g e n . 

S c h i r m h e r r d e r V e r a n s t a l t u n g : O b e r b ü r g e r m e i ­
s ter D r . L ö t z . 

P r o g r a m m f o l g e : 

S o n n t a g , 12. S e p t e m b e r , 7 U h r : 
W e c k e n d u r c h d i e K a p e l l e K r e n g e l . 

9.30 U h r : 
G o t t e s d i e n s t e b e i d e r K o n f e s s i o n e n . In d e r 
J o h a n n i s k i r c h e le i te t D o m p r e d i g e r P r o f e s s o r 
D o e h r i n g d e n e v a n g e l i s c h e n G o t t e s d i e n s t . 

10.30 U h r : 
P r o m e n a d e n k o n z e r t v o r der U n i v e r s i t ä t , v e r ­
b u n d e n m i t G e s a n g s v o r t r ä g e n d e r D J O . 

11 U h r : 
F e i e r l i c h e P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i n d e r A u l a 
d e r U n i v e r s i t ä t m i t e i n e r A n s p r a c h e des O b e r ­
b ü r g e r m e i s t e r s D r . L ö t z . F e r n e r s p r e c h e n : D e r 
s t e l l v e r t r e t e n d e S p r e c h e r u n s e r e r L a n d s m a n n ­
schaft , E g b e r t O t t o , d e r L e i t e r des H e r d e r -
Ins t i tu t s , M a r b u r g , P r o f e s s o r K e y s e r _ d e r V o r ­
s i t zende d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n u n s e r e r 
L a n d s m a n n s c h a f t , K o n r a d O p i t z , d e r V e r t r e t e r 
des B v D - K r e i s v e r b a n d e s . L a n d t a g s a b g e o r d n e ­
t e r F r a n k e u n d K r e i s v e r t r e t e r K a u f m a n n . D i e 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e w i r d d u r c h M u s i k v o r ­
t r ä g e d e r K ö n i g s b e r g e r P i a n i s t i n , F r a u P r o f e s ­
sor S c h u c h m a n n , u n d d u r c h D a r b i e t n u g e n e ines 
K a m m e r o r c h e s t e r s ausgesta l tet . 

15 U h r : 
G r o ß k u n d g e b u n g z u m „ T a g d e r H e i m a t " i n der 
V o l k s h a l l e . E s s p r e c h e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . 
L ö t z u n d B u n d e s t a g s a b e g o r d n e t e r S e i b o t h . 
E i n e T o t e n e h r u n g s c h l i e ß t s i ch a n . 

18 U h r : 
B u n t e r N a c h m i t t a g u n t e r M i t w i r k u n g n a m ­
h a f t e r G i e ß e n e r K ü n s t l e r . des G e s a n g v e r e i n s 
„ H e i t e r k e i t " u n d d e r M u s i k k a o e l l e K r e n g e l . A n ­
s c h l i e ß e n d T a n z i n d e r V o l k s h a l l e . 

D i e F e s t a b z e i o h e n z u m P r e i s e v o n D M 1.— b e ­
r e c h t i g e n z u m E i n t r i t t f ü r a l l e V e r a n s t a l t u n g e n . 

Allenstein-Land 
B e i d e n A n t r ä g e n a u f W o h n s i t z b e s c h e i n i g u n g e n 

d e r l e t z t e n Z e i t f ä l l t b e s o n d e r s auf , d a ß n o c h v i e l e 
u n s e r e r L a n d s l e u t e b i s d a h i n n i c h t z u r K a r t e i ge­
m e l d e t w a r e n u n d n u r z u f ä l l i g o d e r g a r erst v o n 
„ A m t s w e g e n " v o n u n s e r e r M e l d e s t e l l e , d e m E i n ­
w o h n e r - M e l d e a m t des H e i m a t k r e i s e s , g e h ö r t h a ­
b e n . A u c h v o n d e m V o r h a n d e n s e i n u n s e r e s s c h ö ­
n e n O s t p r e u ß e n b l a t t e s , das n u r d e r H e i m a t u n d 
i h r e n B e w o h n e r n d i e n t , w i s s e n v i e l e n o c h n i c h t . 
D a h e r n o c h m a l s e i n e B i t t e a n a l le u m W e r b u n g 
v o n M e l d u n g e n f ü r d ie K a r t e i u n d u n s e r S p r a c h ­
r o h r „ D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . " . 

M i t d e r E i n s e n d u n g d e r S e e l e n l i s t e n s i n d n o c h 
48 O r t s c h a f t e n i m R ü c k s t a n d . D a h e r w e r d e n i n 
d e r n ä c h s t e n Z e i t m i t n o c h a n d e r e n als d e n b i s 
d a h i n a n g e w o r b e n e n H e i m a t l e u t e n V e r b i n d u n g e n 
a u f g e n o m m e n w e r d e n m ü s s e n . T r o t z d e m ergeht 
n o c h m a l s a n d i e S ä u m i g e n d i e B i t t e u m Z u s e n ­
d u n g d e r L i s t e n a n L a n d s m a n n S i e v e r s i n H a m ­
b u r g 24, W a l l s t r . 29. 

G e s u c h t w e r d e n : F r a u A n t o n i e W r o n o w s k i , 
H e b a m m e aus W u t t r i e n e n . — F r l . A n n e m a r i e W u n ­
d e r aus G r . - B u c h w a l d e , g e b o r e n 1924. u n d T o c h t e r 
v o n L e h r e r W u n d e r . — F r a u E v a K a o f e r e r . geb. 
W u n d e r , ans B e r l i n , w a r zu l e t z t m i t z w e i K i n d p r n 
a u c h b e i W u n d e r in G r . - B u c h w a l d e . — F r a u I d a 
L e c k n e w i t z . geb. R a d t k e . aus D i w i t t e n . u n d F r i e d ­
r i c h B u r b u l l a aus d e m K r e i s . E h e f r a u M a r i a 
w o h n t e zu le tz t i n G u t t s t a d t . M a l s e r s t r . 30. 

A l l e M e l d u n g e n a n H e i m a t k a r t e i A l l e n s t e i n - L a n d 
z. H d . B r u n o K r ä m e r (20a) C e l l e (Han) , S ä g e m ü h -
l e n s t r . 28. 

Braunsberg 
A m S o n n t a g , 5. S e p t e m b e r . K r e i s t r e f f e n i n H a m ­

b u r g - S ü l l d o r f . L o k a l „ S ü l l d o r f e r Hof" . U m 8 U h r : 
Ö f f n u n g des L o k a l s , u m 9 U h r u n d 10.30 U h r : K a ­
t h o l i s c h e G o t t e s d i e n s t e . K i r c h e „ M a r i a - G r ü n " , 
B l a n k e n e s e . M ö r i c k e s t r a ß e 20. 

A b 15 U h r f r ö h l i c h e e r m l ä n d i s c h e K a f f e e s t u n d e 
m i t M u s i k u n d T a n z , u n t e r M i t w i r k u n g des H u m o ­
r i s t e n H e i n z W a l d u n d d e r b e k a n n t e n „ T a n t e M a l ­
chen". 

P o h l , G e s c h ä f t s f ü h r e r , H a m b u r g 13, M o o r w e i d e n ­
s t r a ß e 22. 

1608 s teht a ls J a h r e s z a h l e ines U m b a u e s a u f d e m 
p r ä c h t i g e n S a n d s t e i n p o r t a l des R e n a i s s a n c e - R a t ­
hauses v o n H a n n o v e r s c h - M ü n d e n . W a n d m a l e ­
r e i e n , d i e E r e i g n i s s e aus d e r b e w e g t e n G e s c h i c h t e 
der S t a d t d a r s t e l l e n , s c h m ü c k e n se ine H a l l e . I n 
i h r f a n d a m N a c h m i t t a g des 28. A u g u s t — des E n t ­
s c h e i d u n g s t a g e s d e r S c h l a c h t b e i T a n n e n b e r g v o r 
v i e r z i g J a h r e n — d e r F e s t a k t d e r P a t e n s c h a f t s ­
ü b e r n a h m e statt. 

D i e W ü r d e , d i e das a l te H a u s a tmet , w u r d e e r ­
h ö h t d u r c h d ie K l ä n g e v o n W e r k e n d e u t s c h e r M e i ­
ster , L i e d v o r t r ä g e u n d R e z i t a t i o n e n v o n V e r s e n 
o s t p r e u ß i s c h e r D i c h t e r . D e r E i s e n b a h n e r - G e s a n g ­
v e r e i n , das M ü n d e n e r K o n z e r t o r c h e s t e r s o w i e B e ­
r u f s s c h a u s p i e l e r w i r k t e n h i e r b e i m i t . 

N a m e n s des L a n d k r e i s e s H a n n o v e r s c h - M ü n d e n 
l egte L a n d r a t K a m i a h d ie P a t e n s c h a f t s u r k u n d e i n 
d ie H ä n d e v o n L a n d r a t a. D . D r . v . P o s e r , d e r e i n ­
u n d d r e i ß i g J a h r e d e n L a n d k r e i s O r t e i s b u r g g e l e i ­
tet u n d s e i n e n W i e d e r a u f b a u n a c h d e n Z e r s t ö r u n ­
gen des E r s t e n W e l t k r i e g e s g e f ö r d e r t ha t . D e r 
S t e l l v e r t r e t e n d e B ü r g e r m e i s t e r H e n k e l m a n n ü b e r ­
gab i m A u f t r a g d e r S t a d t H a n n o v e r s c h - M ü n d e n d ie 
U r k u n d e f ü r d ie i n B e t r e u u n g g e n o m m e n e S t a d t 
O r t e i s b u r g d e m l e t z t e n B ü r g e r m e i s t e r v o n O r t e l s -
b u r g , A r m g a r d t . R e g i e r u n g s d i r e k t o r B r a s s e , d e r i n 
O s t p r e u ß e n als A s s e s s o r t ä t i g w a r , ü b e r b r a c h t e d i e 
G r ü ß e des H i l d e s h e i m e r R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n . 

„ G e h t es z u E n d e o d e r ste igt e i n n e u e s M o r g e n -
l i c h t h e r a u f ? " — diese F r a g e s t e l l u n g w a r das T h e m a 
des F e s t v o r t r a g e s v o n D r . H o l t e r . E r , d e r h e u t e 
V o r s i t z e n d e r der ö r t l i c h e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n 
V e r e i n i g u n g d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n ist, w a r 
f r ü h e r D i r e k t o r des L a n d e s m u s e u m s i n S c h n e i d e ­
m ü h l . D e r P r e i s f ü r d i e F r e i h e i t , so f ü h r t e d e r 
R e d n e r aus, sei e w i g e W a c h s a m k e i t . D e r S i n n u n ­
seres b i t t e r e n G e s c h i c k e s se i es. i n v o r d e r s t e r L i n i e 
f ü r d i e E r h a l t u n g d e r F r e i h e i t z u k ä m p f e n . I n 
t r e f f e n d e n F o r m u l i e r u n g e n e r l ä u t e r t e das M i t g l i e d 
des B u n d e s v o r s t a n d e s u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t . 
P a u l W a g n e r , d i e B e d e u t u n g d e r P a t e n s c h a f t , f ü r 
d e r e n Z u s t a n d e k o m m e n er i n r a s t l o s e r A r b e i t t ä t i g 
ist. R u ß l a n d u n d S o w j e t - P o l e n r e c h n e t e n m i t e i n e r 
. . V e r j ä h r u n g " des L a n d r a u b e s . I h r e S p e k u l a t i o n 
sei , d a ß d i e J u g e n d , d ie n a c h d e n je tzt l e b e n d e n 
V e r t r i e b e n e n h e r a n k o m m e , das L a n d n i c h t m e h r 
z u r ü c k f o r d e r n w e r d e W i r d ü r f e n j e d o c h e i n e 
so lche „ V e r j ä h r u n g " n i c h t z u l a s s e n . D i e l a n d s ­
m a n n s c h a f t l i c h e n T r e f f e n u n d a u c h d i e P a t e n s c h a f ­
ten h ä t t e n d a h e r d e n g l e i c h e n S i n n : i m m e r w i e d e r 
das B e w u ß t s e i n a u f z u r ü t t e l n , d a ß d e r deut sche 
O s t e n deutsches L a n d se i . 

H i l f e f ü r O r t e l s b u r g e r 

D a ß s ich n e b e n d i e ser g r o ß e n n a t i o n a l e n A u f ­
g a b e d i e P a t e n s c h a f t e n a u c h i n p r a k t i s c h e r H i n ­
s icht a u s w i r k e n , g i n g aus e i n e r E r k l ä r u n g v o n 
O b e r k r e i s d i r e k t o r R o n g e h e r v o r . I n d e m g e o l a n -
t e n m o d e r n e n A l t e r s h e i m v o n H a n n o v e r s c h - M ü n ­
d e n w e r d e n P l ä t z e a n ä l t e r e O r t e l s b u r g e r v e r ­
g e b e n w e r d e n : F e r i e n a u f e n t h a l t e s o l l e n d e r O r t e l s ­
b u r g e r J u g e n d E r h o l u n g u n d F r e u d e b r i n g e n , u n d 
d u r c h P a k e t s D e n d e n w i r d d e n i n d e r s o w j e t i s c h b e ­
setzten Z o n e l e b e n d e n O r t e l s b u r g e r n g e h o l f e n 
w e r d e n . In d e m i m a l t e n W e i f e n s c h l o ß u n t e r ­
g e b r a c h t e n H e i m a t m u s e u m w i r d e i n e A b t e i l u n g 
f ü r O r t e i s b u r g e i n g e r i c h t e t u n d d i e S t ä d t i s c h e 
B i b l i o t h e k d u r c h o s t o r e u ß i s c h e s S c h r i f t t u m b e r e i ­
cher t w e r d e n . B e r e i t s a m V o r m i t t a g dieses T a g e s 
f a n d i n a l l e n S c h u l e n v o n H a n n o v e r s c h - M ü n d e n 
e i n U n t e r r i c h t ü b e r O s t o r e u ß e n u n d i n s b e s o n d e r e 
ü h e r M a s " r e n u n d O r t e i s b u r g statt. E s ist d<es e i n 
s c h ö n e r W e g , i n d e r w e s t d e u t s c h e n J u g e n d V e r ­
s t ä n d n i s f ü r u n s e r e o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t z u 
w e c k e n . 

B e i e i n e m G a n g d u r c h d i e a l t e n G a s s e n u n t e r d e r 
s a c h k u n d i g e n u n d l i e b e n s w ü r d i g e n F ü h r u n g v o n 
R e k t o r a. D . u n d K r e i s h e i m a t D f l e e e r K r a c k e l e r n ­
ten d i e M i t g l i e d e r des O r t e l s b u r g e r K r e i s a u s s c h u s ­
ses i h r e P a t e n s t a d t k e n n e n . D e r O r n a m e n t r e i c h -
t'im d ° r h o h e n F a c h w e r k h ä u s e r , t r a u l i c h e , f a r b i g e 
W i n k e l , d i e s c h ä u m e n d e n W a s s e r v o n W e r r a u n d 
F u l d a a n d e n W e h r e n g e h ö r e n z u d e m v i e l b e w u n ­
d e r t e n S t a d t b i l d . J e d e r B l i c k i n d i e G a s s e n d i e ser 
s c h ö n e n S t a d t ende t i m G r ü n e n . 

E i n e E r i n n e r u n g a n d i e S a l z h u r g e r w i r d , w i e h e i 
uns in O s t o r e u ß e n . auoh i n H a n n o v e r s c h - M ü n d e n 
w3ch"phalten. G e g e n ü b e r d e r A e g k ü e n - K i r c h e . 
d e r ^ t e s t e n i m F u l d a t a l . s t e h e n n o c h d i e H ä u s e r , 
d i e f ü r d i e h i e r a u f g e n o m m e n e n S a l z b u r g e r ge-
h a u t w u r d e n . „ G o t t h a t d i e F r e m d l i n g e l ieb", v e r ­
k ü n d e t e ine H a u s i n s c h r i f t . I m R u n d g e w ö l b e e ines 
a l t e r s g r a u e n W o h r t u r m s s c h u f d i e S t a d t e i n e w ü r ­
d ige E h r e n s t ä t t e f ü r d i e G e f a l l e n e n , a n d e r d i e 
M i t g l i e d e r des O r t e l s b u r g e r K r e i s a u s s c h u s s e s 
K r ä n z e n i e d e r l e g t e n . 

R ü h r i g e o s t d e u t s c h e J u g e n d 

E i n . . P a t e n s c h m a u s " g a b d i e w i l l k o m m e n e G e l e ­
g e n h e i t z u m e n s c h l i c h e r A n n ä h e r u n g M a n k o n n t e 
m i t e r l e b e n , w i e s c h n e l l u n d gut s ich d i e M ü n d e n e r 
u n d O r t e l s b u r g e r V e r t r e t e r m i t e i n a n d e r v e r s t a n ­
d e n . A u c h h i e r sp ie l t e das B a n d d e r „ g r ü n e n F a r b e " 
se ine R o l l e , d e n n H a n n o v e r s c h - M ü n d e n m i t s e i n e r 
w a i d r e i c h e n U m g e b u n g u n d d e r F o r s t l i c h e n F a k u l ­
tät , ist w i e O r t e i s b u r g e ine J ä g e r s t a d t u n d e i n e 
P f l e g e s t ä t t e w a i d m ä n n i s c h e r T r a d i t i o n . 

„ S o w e i t d i e d e u t s c h e Z u n g e k l i n g t u n d k l a n g , 
ist d e u t s c h e H e i m a t " D i e s e s W o r t v o n L a n d r a t 

R u n d 600 L a n d s l e u t e aus u n s e r e m a l t e n K r e i s 
W e h l a u k a m e n tro tz d e r k e i n e s w e g s s e h r h o f f ­
n u n g s f r e u d i g e n W e t t e r b e r i c h t e a m l e t z t e n S o n n t a g 
schon a m V o r m i t t a g i n d e r „ E l b s c h l u c h t " ü b e r h a l b 
H a m b u r g - N e u m ü h l e n z u e i n e m s e h r g e l u n g e n e n 
K r e i s t r e f f e n z u s a m m e n . D e r sonst so ü b e l b e l e u m ­
dete W e t t e r g o t t d e r H a n s e s t a d t ze igte s i ch ü b r i g e n s 
b i s w e i t i n d e n N a c h m i t t a g h i n e i n so w o h l g e l a u n t , 
d a ß m a n a m M i t t a g s o g a r i m F r e i e n i n l e b h a f t e m 
N a c h b a r g e s p r ä c h d i e u n v e r g l e i c h l i c h e F e r n s i c h t ge­
n i e ß e n k o n n t e . 

M i t e i n e r w ü r d i g e n E h r u n g a l l d e r u n v e r g e ß ­
l i c h e n W e h l a u e r M ä n n e r u n d F r a u e n , d i e uns 
K r i e g u n d N a c h k r i e g e n t r i s s e n h a b e n u n d d e r e n 
E r b e d o c h t r e u b e w a h r t w i r d , e r ö f f n e t e K r e i s v e r ­
t r e t e r R e c h t s a n w a l t P o t r e c k d i e m o r g e n d l i c h e 
F e i e r s t u n d e . P a s t o r L i n c k , K ö n i g s b e r g , w u ß t e 
i n e i n e r z u H e r z e n g e h e n d e n A n d a c h t d i e O s t p r e u ­
ß e n u n t e r d e m E w i g k e i t s w o r t d e r B i b e l z u s a m ­
m e l n . In d e r M i t t a g s z e i t , i n d e r d i e m e i s t e n W e h ­
l a u e r alte B e k a n n t s c h a f t e n w i e d e r e r n e u e r t e n , 
ha t te s ich d e r K r e i s a u s s c h u ß i n m e h r s t ü n d i g e r 
S i t z u n g m i t a l l e n w i c h t i g e n A n l i e g e n zu b e f a s s e n . 

In d e r g r o ß e n K u n d g e b u n g des N a c h m i t t a g s 
s te l l te K r e i s v e r t r e t e r P o t r e c k se ine oft v o n B e i f a l l 
u n t e r b r o c h e n e n A u s f ü h r u n g e n u n t e r das L e i t w o r t 
. D i e H e i m a t g e h ö r t u n s a l l en" . E r e r i n n e r t e a l le 
d a r a n , w e l c h e k a u m v o r s t e l l b a r e n B e l a s t u n g s ­
p r o b e n das d e u t s c h e V o l k u n d v o r a l l e m se ine d e r 
H e i m a t b e r a u b t e n K i n d e r n a c h 1945 a u f s ich z u 
n e h m e n h a t t e n . D a ß a u c h u n t e r so u n s a g b a r 
s c h w i e r i g e n B e d i n g u n g e n d ie D e u t s c h e n i h r e L e ­
b e n s t ü c h t i g k e i t b e w i e s e n , d a ß sie n i c h t in A n a r c h i e 
u n d T a t e n l o s i g k e i t v e r s a n k e n , das se i das e i g e n t ­
l i che . .deutsche W u n d e r " , v o n d e m d ie W e l t so oft 
sp reche , o h n e i m m e r d i e w a h r e n Z u s a m m e n h ä n g e 
z u e r k e n n e n . D e r R e d n e r e r i n n e r t e d a r a n , d a ß es 
gerade d i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n w a r e n , d i e n i c h t 
n u r e i n e n g e w a l t i g e n B e i t r a g z u m i n n e r d e u t s c h e n 
W i e d e r a u f b a u l e i s t e t en , s o n d e r n d ies a u c h i n i h r e r 
C h a r t a z u k u n f t w e i s e n d fes tgeste l l t h a b e n , d a ß d ie 
N e u o r d n u n g M i t t e l — u n d O s t e u r o p a n i c h t a u f 
d e m W e g e d e r G e w a l t z u e r r e i c h e n sei . D i e R ü c k ­
g e w i n n u n g u n s e r e r o s t o r e u ß i s c h e n H e i m a t sei e ine 
A n g e l e g e n h e i t d e r W e l t p o l i t i k . 

N a c h d e m R e c h t s a n w a l t P o t r e c k m e h r e r e G r u ß ­
t e l e g r a m m e v o n W e h l a u e r n aus B e r l i n u n d sogar 
aus d e m A u s l a n d v e r l e s e n ha t t e , b e g r ü ß t e d ie 
ganze V e r s a m m l u n g b e s o n d e r s h e r z l i c h e i n i g e 
L a n d s l e u t e , d i e t r o t z g r o ß e r M ü h e n aus d e r so­
w j e t i s c h bese tz ten Z o n e h e r ü b e r g e k o m m e n w a r e n . 
Tn d e r A n g e l e g e n h e i t d e r P a t e n s c h a f t f ü r Weh' .au 
k o n n t e d e r K r e i s v e r t r e t e r m i t t e i l e n , d a ß s ich schon 
in d i e s e n T a g e n das K r e i s p a r l a m e n t des g r ö ß t e n 
n i e d e r l ä n d i s c h e n L a n d k r e i s e s L e e r i n O s t -

K a m l a h b e i H e i m a t a b e n d i m „ S c h m u c k e n J ä g e r " 
k ö n n t e a l l s e m e i n h i n f ü r a l l e ä h n l i c h e n V e r a n s t a l ­
t u n g e n s e l t e n . M a n f r e u t e s ich ü b e r d ie sehr akt ive 
G r u p p e d e r D J O , d i e H e l m u t h B e c k e r leitet. D i e 
m i t S p r e c h c h ö r e i i b e g l e i t e t e K a n t a t e „ H e r r g ib uns 
F r i e d e n " z e u g t e v o n d e m e r n s t h a f t e n E i f e r der 
J u n g e n u n d M ä d e l a u f v o r a n g e g a n g e n e n P r o b e n . 
D i e R e z i t a t o r e n R i c h t e r u n d A n n e l i e s e F a h r e i n , die 
S ä n g e r i n B e i g e r u n d das M ü n d e n e r K o n z e r t -
O r c h e s t e r w i r k t e n b e i d e n k ü n s t l e r i s c h e n D a r b i e ­
t u n g e n m i t . In A n s p r a c h e n g e d a c h t e n L a n d s m a n n 
D r . H o l t e r u n d S t u d i e n r a t Z m a r z l y d e r H e i m a t . 

F e i e r s t u n d e a u f d e m M a r k t p l a t z 

M i t d e m R ü h r e n i h r e r L a n d s k n e c h t s t r o m m e l n 
u n d F a n f a r e n e r ö f f n e t e n d i e o s tdeut schen J u n g e n 
d u r c h e i n g r o ß e s W e c k e n i n d e n G a s s e n der alten 
S t a d t m o r g e n s d e n „ T a g d e r H e i m a t " a m 29. A u ­
gust . V o n d e r St . B l a s i i - K i r c h e e r k l a n g e n die W e i ­
sen e ines P o s a u n e n c h o r s . D i e g e r ä u m i g e K i r c h e , i n 
d e r d e r o s t p r e u ß i s c h e P f a r r e r G ü n t h e r das W o r t 
v e r k ü n d e t e , w a r d e r a r t ü b e r f ü l l t , d a ß v ie le L a n d s ­
l e u t e n i c h t m e h r E i n g a n g f a n d e n . D e n ebenfalls 
r e g e b e s u c h t e n k a t h o l i s c h e n G o t t e s d i e n s t i n der 
St. E l i s a b e t h - K i r c h e l e i t e te P f a r r e r H ü b n e r . 

Z u d e r g r o ß e n K u n d g e b u n g a u f d e m M a r k t p l a t z 
v e r s a m m e l t e n s ich e i n i g e T a u s e n d M e n s c h e n . V o n 
d e r E m p o r e d e r F r e i t r e p p e des m i t F a h n e n u n d 
W a p p e n g e s c h m ü c k t e n R a t h a u s e s b e g r ü ß t e n B ü r ­
g e r m e i s t e r H e n k e l m a n n u n d L a n d r a t K a m i a h die 
L a n d s l e u t e u n d E i n h e i m i s c h e n . K r e i s v e r t r e t e r 
G e r h a r d B a h r s p r a c h d e n D a n k d e r O r t e l s b u r g e r 
a n d i e P a t e n s t a d t aus . D e r H a u p t r e d n e r , Professor 
W o l f r u m , u n t e r s t r i c h d i e E r k e n n t n i s , d a ß w i r mit 
s e n t i m e n t a l e n G e f ü h l e n a l l e i n d i e P r o b l e m e die­
ser Z e i t n i c h t m e i s t e r n k ö n n t e n . W i r se ien es u n ­
s e r e n K i n d e r n s c h u l d i g , h a r t u n d n ü c h t e r n die 
L a g e z u p r ü f e n . W a s u n s i n O s t p r e u ß e n K r a f t 
g e w ä h r t h a b e , sei das B e w u ß t s e i n gewesen, eine 
i m m e r b e d r o h t e H e i m a t a n d e r G r e n z e z u haben. 
D i e s e L a g e h a b e u n s stets z u r S e l b s t b e h a u p t u n g 
g e z w u n g e n . E s sei n o t w e n d i g , d a ß e twas v o n die­
s e m G r e n z e r g e i s t i n das d e u t s c h e B i n n e n l a n d ein­
s t r ö m e . B P i d e r W e r t u n g d ° s R e d n e r s , d a ß H a n ­
n o v e r s c h - M ü n d e n d u r c h d i e P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
n a h m e e in m u t i g e s B e k e n n t n i s a b l e g e u n d den 
W i l l e n b e k u n d e , d i e G r e n z p f ä h l e w i e d e r achthun­
d e r t K i l o m e t e r w e i t n a c h O s t e n , b i s O r t e i s b u r g , 
a b z u s t e c k e n , b r a c h e i n l e b h a f t e r , z u s t i m m e n d e r 
B e i f a l l los . M i t d p m D e u t s c h l a n d l i e d s c h l o ß diese 
K u n d g e b u n g . Z w i s c h e n d e n A n s p r a c h e n l i e ß e n 
«ich d i e v e r e i n t e n M ä n n e r c h ö r e v o n H a n n o v e r s c h -
M ü n d e n h ö r e n , u n d das B l a s o r c h e s t e r Schnit tger 
w i e a u c h s n ä t e r d e r M u s i k z u g d e r h i e r i n G a r n i s o n 
l i e g e n d e n E i n h e i t des B u n d e s g r e n z s c h u t z e s er f reu ­
ten d i e a u f d e m M a r k t p l a t z V e r w e i l e n d e n . 

I m . . S c h m u c k e n J ä g e r " t r a f e n s i ch d i e O s t o r e u ­
ß e n n a c h d e r K u n d g e b u n g . A u s F e l d k ü c h e n 
w u r d e e i n b i l l i g e s , k r ä f t i g e s M i t t a g e s s e n abgege­
b e n , e i n e K a p e l l e sn ie l t e , u n d m a n gab sich der 
F r e u d e h i n . a l te , l i e b e F r e u n d e u n d N a c h b a r n 
w i e d e r z u s e h e n . 

W a h l v o r s c h l ä g e b i s 2 0. S e p t e m b e r 

B e i e i n e r S i t z u n g des K r e i s a u s s c h u s s e s v o n 
O r t e i s b u r g w u r d e d e r f o l g e n d e B e s c h l u ß g e f a ß t : 

. . D e r K r e i s a u s s c h u R setzt e i n e U r w a h l des K r e i s ­
v e r t r e t e r s z u m 15. N o v e m b e r a n . B i s z u diesem 
Z e i t p u n k t w e r d e n d i e G e s c h ä f t e d u r c h K r e i s v e r t r e ­
ter G e r h a r d B a h r w e i t e r g e f ü h r t . D i e S t i m m z e t t e l 
s o l l e n z u r S a m m l u n " an L a n d r a t a. D . D r . v . Poser. 
K i e l . J u n g m a n n s t r a ß e 17/1. g e s a n d t w e r d e n . In den 
W a h l v o r b e r e i t u n " = a u s s c h . u ß w u r d e n fo lgende 
T . a n d s l e u t e g e w ä h l t : F r a u F r e d e r i c h (Davidshof ) , 
H e v b o w i t z ( P a s s e n h e i m ) , R i m m e c k ( N e u - K e y k u t h ) , 
J o h s k e ( O r t e l s b u r g ) . 

D i e L a n d s i e u t e w e r d e n g e b e t e n . W a h l V o r ­
s c h l ä g e h i s z u m 20 S e n t e m b e r a n F r a u 
v r e d e r j e h . H a n n o v e r . Wedekinric.tr. 27. e i n z u s e n d e n . 
D i e e i n g e h e n d e n w ^ h i v o r s o h l ä e e w e r d e n i m Ost-
n r e n ß e n h i a t t vprfiffontlioht. D e r K r e i s a u s s c h u ß 
cr-biapt w ' e - » o r W a h i rlps b i s h e r i g e n K r e i s v e r t r e t e r s 
G e r h a r d B a h r pH»r d i e w ^ h i v o n L a n d s m a n n 
B r e n k ( O t t i l i e n h o f b e i P a s s e n h e i m ) v o r . " 

s-h 

Pr.-Eylau 
F ü r d i e K r e i s k a r t e i w i r d N a c h r i c h t e r b e t e n ü b e r : 

A b s c h w a n g e n : M e l k e r A l b e r t L i n k u n d 
F r a u A n n a , geb . H ü t t i g . — F i n k e n : B o t h o K o n ­
r a d . — K r ü c k e n : A u g u s t D i c k h o f f . geb. 1887, 
u n d A n n a D i c k h o r f , geb . 1924. — F a r n . G r o d n i c k . — 
F a r n . R o d i e s . — P o s m a h l e n : F r i e d r i c h K l e i n . 
— A d o l f S p r i n g s t e i n u n d F r a u F r i d a , geb. K l e i n . — 
R o t h e n e n : R e i n h o i H u n d S i g i s m u n d G a b e r t , 
F r a u R e n a t e G r ü n b e r g , W i l h e l m K i r s t e i n , ' H e r m a n n 
K l e t a , F r a n z K w i a t k o w s k i , J a k o b M a s l o w s k i . E m i l 
N e r l i n g , O t t o O l t e r s d o r f , G u s t a v P i r w a s . — V o n der 
F u n k t s t a t i o n d i e F a m i l i e n B o l d , S c h m i d t u n d W e r ­
n e r . — S c h r o m b e h n e n : Z iege le ibes i t zer 
T h e o J a u d t u n d F r a u . — S o l l n i c k e n : F r a u 
B e r t a Z a h n , geb . 1887. — Z e h s e n : K a r l A l b r e c h t , 
O t t o F r a n k , F r i d a G r u n w a l d , E m i l K e i s e r , E r n s t 
T i e t z . 

B e i a l l e n Z u s c h r i f t e n a n d i e K r e i s k a r t e i bitte 
stets d e n H e i m a t o r t a n g e b e n . B e i A n f r a g e n R ü c k ­
p o r t o b e i f ü g e n . 

D r . E r i c h v . L ö l h ö f f e l , H a n n o v e r , J o r d a n s t r . 33. 

f r i e s 1 a n d m i t d e r Ü b e r n a h m e d e r Patenschaf t 
f ü r W e h l a u z u b e f a s s e n ha t . D e r g r o ß e l a n d w i r t ­
schaf t l i che K r e i s a n d e r h o l l ä n d i s c h e n G r e n z e habe 
i n d e r A r t s e i n e r M e n s c h e n , i n d e r G l i e d e r u n g 
d e r W i r t s c h a f t v i e l e s g e m e i n m i t W e h l a u . D i e 
l e i t e n d e n P e r s ö n l i c h k e i t e n des K r e i s e s k e n n e n 
O s t p r e u ß e n a u s g e z e i c h n e t u n d h ä t t e n z u m T e i l 
sogar se lbs t J a h r e i n u n s e r e r H e i m a t v e r b r a c h t . 
D i e K r e i s " e m e ' n s c h a f t n a h m d iese A n k ü n d i g u n g 
s e h r e r f r e u t auf . 

V ö l l i g e i n m ü t i g e r f o l g t e d ip W i e d e r w a h l des 
K r e i s v e r t r e t e r s , d e r i e tz t z u r E n t l a s t u n g b e i seiner 
s c h w e r e n A r b e i t als S t e l l v e r t r e t e r d e n t r ü b e r e n 
F o r s t m e i s t e r A m o n e i t e r h ä l t . D a d e r s te l lver-

V e r t r a u e n s s a c h e 

ist der Einkauf v o n Bettfedern und fertirten 
Betten w ie ansonsten bei keiner anderen A n ­
schaffuno;. D ie seit Generat ionen weltbekannte 
F i rma Rudolf B l a h u t (früher Deschenitz und 
Neuern im B ö h m e r w a l d ) , besonders allen 
Heim^tvr>rtriebenen zu einem Benriff oeworden, 
ietzt in F u r t h i . W a l d , rechtfertiqt stets durch 
beste und preiswerte Lieferunq dieses Ver­
trauen. Lesen Sie das Anrrebot im Anzeigentei l . 

t r e t e n d e K r e i s v e r t r e t e r v e r m u t l i c h i n e i n i g e r Ze i t 
n a c h d e r n e u e n P a t e n s t a d t ü b e r s i e d e l t , so ist d a ­
m i t a u c h h i e r e i n e b e s o n d e r s enge Z u s a m m e n ­
a r b e i t g e w ä h r l e i s t e t . D e r K r e i s a u s s c h u ß f ü r W e h l a u 
setzt s ich i e tz t z u s a m m e n aus F r ä u l e i n M e l z n e r 
u n d d e n H e r r e n F i e d ' e r . G e w e r t . H a g e n . H e n n i g . 
v o n H i n n e l . K l e i n e . K o o p e t s c h . K r e p u l a t . L o t t e r ­
m o s e r . P o e o p i n g . S t r e h l a u u n d W i t t k e . — M i t d e m 
" e m e i n s a m e n G e s a n g des D e u t s c h l a n d l i e d e s k l a n g 
d i e K u n d g e b u n g aus . M a n b l i e b n o c h m a n c h e 
S t u n d e in v o r t r a u t e m K r e i s e b e i e i n a n d e r . 

Sparbücher 
F ü r M i n n a Z i e 1 i n s k i aus K o r s c h e n - R u h l iegt 

e i n S p a r b u c h d e r S t ä d t i s c h e n S p a r k a s s e z u Oste­
r o d e v o r . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24. W a l l -
s t r a ß o ab. 

Die Wehfauer trafen sich 
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OftSpreuftische Heimkehrer 
A u s r u s s i s c h e r I n t e r n l e r u n g ' b z w . aus d e m u o l -

m s c h bese tz ten T e i l O s t p r e u ß e n s k a m e n Im L a u f e 
des M o n a t s A u g u s t f o l g e n d e L a n d s l e u t e ü b e r das 
L a g e r F r i e d l a n d i n d i e B u n d e s r e p u b l i k : 

A . A u s r u s s i s c h e r I n t e r n l e r u n g 
( Z w a n g s v e r s c h l e p p t e ) 

F e i e r a b e n d , C h a r l o t t e 
(geb. 19. 5. 29) aus E y t h i n , K r e i s S a m l a n d 
n a c h B r a k e i . O l d b . , S i e l s t r a ß e . ' 

F u c h s , M a r t h a 

Ä J ? " i?" i 4 ) i ? U S L a b l a c k e n . K r e i s L a b i a u , 
nach K l . - I l s e d e , K r e i s P e i n e . 

F u c h s , D e t l e f 
(geb. 11. 12. 50) n a c h I lsede. K r e i s P e i n e . 

H u t z e l , B e t t y 

i £ e b ; , 1 7 , „ 3 > _ , 1 3 ) a u s K ö n i g s b e r g , n a c h B o c h o l t . 
West f . , A n d e r a l t e n A a 11. 

K r e t z , E r n a 
(geb. 8. 6. 19) aus K ö n i g s b e r g , n a c h D u i s b u r g , 
K u h s t r a ß e 2-4. 

K r ü g e r , H i l d e g a r d 
(geb. 31. 5. 24) aus R a g n i t , n a c h W u p p e r t a l -
N ä c h s t e b r e c k , H a ß l i n g h a u s e r S t r a ß e 15. 

L i e b e , F r i e d a 
(geb. 29. 10. 17) aus L a b a g i e n e n . K r e i s L a b i a u , 
n a c h R e h l i n g e n , K r e i s L ü n e b u r g . 

L e i d i g , G e r t r u d 
(geb. 14. 1. 1901) aus K ö n i g s b e r g , n a c h B i e l e f e l d , 
T u r n e r s t r a ß e 46. 

R ü c k e r t , G e r h a r d 
(geb. 21. 8. 1930) aus K ö n i g s b e r g , nach H a m b u r g , 
P a u l - R o s e n - S t r a ß e 30. 

S c h w e n t e k , H e r t a 
(geb. 7. 2. 1919) aus S t a b l a c k , K r . P r . - E y l a u . n a c h 
L ü b e c k - E i c h h o l z , T a n n e n k o p o e l 44. 

B . A u s d e m p o l n i s c h b e s e t z t e n T e i l 
O s t p r e u ß e n s 

B r a n d t , M a r i a 
(geb. 25. r>. 1879) aus L a n g a n k e n , K r e i s S e n s b u r g , 
n a c h W u p p e r t a l - V o h w i n k e l , W e i d e h a n g 11. 

B u t t l e r , W i l h e l m i n e 
(geb. 26.2. 1886) aus D a n k h e i m , n a c h L a g e r 
W a r b u r g . 

K r a u s e , W i l h e l m i n e 
(geb. 19. 1. 1910) aus H ü g e l w a l d e , K r e i s O r t e l s -
b u r g , n a c h L a g e r W a r b u r g . 

K r a u s e , H e r b e r t 
(geb. 16. 1. 1939) aus H ü g e l w a l d e , K r e i s O t t e l s ­
b u r g , n a c h L a g e r W a r b u r g . 

K r a u s e , H e l m u t 
(geb. 8.11.1940) aus H ü g e l w a l d e , K r e i s O r t e l s -

. b ü r g , n a c h L a g e r W a t b u r g . 
T o m z i k , G u s t a v 

(geb. 10. 11. 1885) aus S a l p i a , K r e i s S e n s b u r g , 
n a c h L a g e r B r e m e n - V a h r . 

T o m z i k , I d a 
(geb. 14.8. 1888) aus S a l p i a , K r e i s S e n s b u r g , 
n a c h L a g e r B r e m e n - V a h r . 

W i t t k o w s k i , H e l e n e 
(geb. 22. 3. 1912) aus E r l e n t a l , K r e i s T r e u b u r g , 
n a c h S e t h , K r e i s S e g e b e r g , H o l s t e i n . 

W i t t k o w s k i , L u i s e 
(geb. 27. 1. 1886) aus E r l e n t a l , K r e i s T r e u b u r g , 
n a c h S e t h , K r e i s S e g e b e r g , H o l s t e i n . 

B r o z i o , G u s t a v 
(geb. 25. 4. 1901) aus M o s t o l t e n , K r e i s L y c k , n a c h 
L a g e r W a r b u r g . 

D i e s e L i s t e ist k e i n e a m t l i c h e Z u s a m m e n s t e l l u n g . 

c rKamerad, ich rufe dich!" 

S. W i e d e r s e h e n s t r e f f e n 
der K a m e r a d s c h a f t e h e m a l i g e r P i . H e r u n d 126er 

Q u A m 11. u n d 12. S e p t e m b e r findet i n H ü c k e s w a g e n 
( R h e i n l ) das 5. W i e d e r s e h e n s t r e f f e n d e r e h e m a l i g e n 
P i H e r u n d 126er statt . A n m e l d u n g e n d a z u m ü s ­
s e n s o f o r t a n K a m e r a d M a r t i n T r c z y a k a , H ü c k e s ­
w a g e n ( R h e i n l ) , N o r d s t r . 15, g e r i c h t e t w e r d e n . 
H i e r b e i ist d e r N a m e , V o r n a m e , d i e A n s c h r i f t , e h e ­
m a l i g e Z u g e h ö r i g k e i t ( K o m p a n i e , S t a b usw.) , H o ­
te l - o d e r Q u a r t i e r w ü n s c h e , o d e r d e r N a m e des a l t e n 
Q u a r t i e r w i r t s i n H ü c k e s w a g e n a n z u g e b e n . 

N e u m a n n , O b e r s t a. D . , K o m m a n d e u r des P i o n . -
B a t l . 11 L o t z e n i n d e r Z e i t v o n 1938 b i s 1940. 

„Nach Hause nur über Europa1/1 

Egbert Otto sprach zu den Mohrungern 
Z u m d i e s j ä h r i g e n H a u p t k r e i s t r e f f e n i n d e r E l b ­

s c h l o ß - B r a u e r e i , H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , h a t t e n 
s ich a m S o n n t a g , 29. A u g u s t , n a h e z u t a u s e n d e i n ­
h u n d e r t M o h r u n g e r z u s a m m e n g e f u n d e n . Se lbst 
aus der sowje t i sch besetzten Z o n e w a r e ine A n ­
z a h l e h e m a l i g e r K r e i s a n g e h ö r i g e r herbe igee i l t . 
I h n e n k o n n t e nach der F e i e r s t u n d e e ine k l e i n e 
R e i s e b e i h i l f e ausgezah l t w e r d e n . 

Z u r v o r g e s e h e n e n S t u n d e b e g r ü ß t e i n d e m h e l ­
l e n , g r o ß e n S a a l K r e i s v e r t r e t e r K a u f m a n n d ie 
L a n d s l e u t e . B e i der T o t e n e h r u n g gedachte er der 
i m le tz ten J a h r v e r s t o r b e n e n K r e i s a n g e h ö r i g e n 
u n d a l l e r j ener , d ie In der H e i m a t , i n russ i scher 
G e f a n g e n s c h a f t u n d b e i d e m A u f s t a n d v o m 17. J u n i 
i h r L e b e n h e r g e g e b e n h a t t e n . U l r i c h R a f f e l aus 
M o h r u n g e n sang a n s c h l i e ß e n d m i t se iner gut ge­
schul ten B a r i t o n s t i m m e das „ G e b e t V a l e n t i n s " aus 
G o u n o d s O p e r „ M a r g a r e t h e " 

M i t e i n e m R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t ü b e r d i e Z e i t u n d 
die E r e i g n i s s e , d ie h i n t e r uns l i egen , le i tete der 
s t e l l v e r t r e t e n d e S p r e c h e r u n s e r e r L a n d s m a n n ­
schaft. E g b e r t Ot to , se ine A u s f ü h r u n g e n e i n . „ D i e 
A t l a n t i k - C h a r t a s ieht vor", so e r k l ä r t e er, „ d a ß n ie 
o h n e Z u s t i m m u n g d e r B e v ö l k e r u n g G e b i e t s v e r ä n ­
d e r u n g e n v o r g e n o m m e n w e r d e n d ü r f e n . W e n n w i r 
O s t p r e u ß e n uns j e d o c h a u f diese A b m a c h u n g e n be ­
r u f e n , so w i r d uns das als V e r b r e c h e n u n d N a t i o n a ­
l i s m u s ausgelegt ." V o r m e h r als s i e b e n h u n d e r t J a h ­
r e n , setzte der R e d n e r se ine A n s p r a c h e for t , sei der 
R i t t e r o r d e n i m A u f t r a g e des D e u t s c h e n K a i s e r s u n d 
m i t d e m S e g e n des P a p s t e s i n das P r u s s e n l a n d ge­
k o m m e n u n d h ä t t e das ba l t i sche V o l k der P r u s s e n 
in d i e a b e n d l ä n d i s c h e L e b e n s o r d n u n g e i n g e f ü g t . 
A u s W i l d n i s u n d S u m p f g e b i e t e n se ien b l ü h e n d e 
S t ä d t e u n d D ö r f e r e r w a c h s e n I m L a u f e der J a h r ­
h u n d e r t e se ien W e r t e w i r t s c h a f t l i c h e r u n d k u l t u ­
r e l l e r A r t e n t s t a n d e n , d i e j e d e n V e r g l e i c h m i t d e n 
L ä n d e r n W e s t e u r o p a s h ä t t e n a u f n e h m e n k ö n n e n . 
So h ä t t e v o r a l l e m a u c h d ie L e i s t u n g e ines G o t t ­
f r i e d H e r d e r , des b e r ü h m t e n S o h n e s der S t a d t 
M o h r u n g e n , w e l t w e i t e B e d e u t u n g e r l a n g t . A u c h 
a n d e r e L a n d s l e u t e h ä t t e n d a z u b e i g e t r a g e n , d e m 
N a m e n O s t p r e u ß e n K l a n g z u v e r l e i h e n . 

D i e sch laue R e c h n u n g eines S t a l i n , d u r c h die 
V e r t r e i b u n g u n d E n t w u r z e l u n g der os tdeutschen 
B e v ö l k e r u n g d e m K o m m u n i s m u s i n W e s t e u r o p a 
T ü r u n d T o r z u ö f f n e n , habe s ich als v e r f e h l t er­
wiesen . D i e V e r t r i e b e n e n , die d ie T ü c k e des B o l ­
s c h e w i s m u s a m e i g e n e n L e i b e e r f a h r e n h ä t t e n , 
w ä r e n z u m P e n i c i l l i n gegen d e n K o m m u n i s m u s ge­
w o r d e n . E i n s t w e r d e m a n das L i e d v o m b r a v e n 
V o l k e s i n g e n u n d d a b e i w e r d e s ich herauss te l l en , 
d a ß D e u t s c h l a n d s ä r m s t e r S o h n a u c h se in t r e u e -
ster gewesen sei . N a c h e i n e r K e n n z e i c h n u n g der 
g e g e n w ä r t i g e n p o l i t i s c h e n L a g e f ü h r t e der R e d n e r 
aus: „ N a c h H a u s e k o m m e n w i r n u r ü b e r E u r o p a . 
W i r w i s sen , d a ß das E n d e u n s e r e r T a g e noch nicht 
g e k o m m e n ist. T r o t z a l l er B e m ü h u n g e n k ö n n e n 
w i r V e r t r i e b e n e n i n W e s t d e u t s c h l a n d n icht so e i n ­
geg l i eder t w e r d e n , w i e es n o t w e n d i g w ä r e . A u s 
uns w i r d h i e r nichts . W i r m ü s s e n w i e d e r d o r t h i n 
z u r ü c k , v o n w o w i r g e k o m m e n s i n d . D u r c h d ie 
Z w i r n s f ä d e n des A l l t a g s d ü r f e n w i r aber den B l i c k 
f ü r das G r o ß e u n d E i g e n t l i c h e n icht v e r l i e r e n ! " 
M i t der A u f f o r d e r u n g , der H e i m a t d ie T r e u e z u 
h a l t e n , beende te L a n d s m a n n O t t o se ine oft d u r c h 
B e i f a l l u n t e r b r o c h e n e A n s p r a c h e . 

N a c h d e m V o r t r a g e in iger H e i m a t l i e d e r d u r c h 
U l r i c h R a f f e l gab K r e i s v e r t r e t e r K a u f m a n n be­
k a n n t , d a ß a m 12. S e p t e m b e r d ie S tadt G i e ß e n 
die Pa tenschaf t f ü r S tadt u n d K r e i s M o h r u n g e n 
ü b e r n e h m e n w e r d e . A l s E h r e n g ä s t e w ü r d e n z u r 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e H o f - u n d D o m p r e d i g e r 
P r o f e s s o r D . D o e h r i n g u n d d ie f r ü h e r e n L a n d r ä t e 
v o n W r a n g e l u n d F r i e d r i c h e r s c h e i n e n . A l s P a t e n ­
geschenk sol l der S tadt G i e ß e n das K r e i s - u n d 
S t a d t w a p p e n v o n M o h r u n g e n ü b e r r e i c h t w e r d e n . 
A n Ste l l e der b i s h e r i g e n K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r 
L a n g e u n d U l r i c h K ä m m e r w u r d e n s o d a n n S tadt ­
i n s p e k t o r K o p p u n d W e r n e r J a h r in d e n K r e i s a u s ­
s c h u ß g e w ä h l t . M i t der B i t t e a n al le L a n d s l e u t e , 
z u r V e r v o l l s t ä n d i g u n g der K r e i s k a r t e i b e i z u t r a g e n 
u n d j e d e n W o h n u n g s w e c h s e l b e k a n n t z u g e b e n , 

s c h l o ß d e r K r e i s v e r t r e t e r se ine H i n w e i s e . D e r G e ­
sang des D e u t s c h l a n d l i e d e s beendete die F e i e r ­
s t u n d e . 

Ostpr. Ländlicher gewinnt Military 
Ostpreußen-Erfolge beim Landesturnier Rheinland — Westdeutschland-Trakehner mit dabei. 

E u s k i r c h e n (Eigenbericht des Ostpreußenblat tes ) . 
Das Deutsche Olympiade-Komitee für Reiterei führt 
in Euskirchen im Rahmen des Landesturniers Rhein­
land die zweite Olympia-Vorbereitungs-Military der 
deutschen Reiter für die Olympischen Reiterwett­
kämpfe 1956 in Stockholm durch. 

Sieger wurde Ottokar Pohlmann aus Großenging 
i. Oldenburg auf dem fünfjährigen Hannoveraner 
„Polarwind" vor den drei deutschen Olympiapferden 
von Helsinki, .Dachs" unter Klaus Wagner, „Trux" 
unter H . Dirks und „Hubertus" unter Dr. Büsing, 
wobei Wagner und Dr. Büs ing diese Pferde auch 
schon in Helsinki mit Erfolg ritten. 

Ottokar Pohlmann, heute 42jährig als Verwalter 
in Oldenburg tätig, ist aus Katznase, Kreis Marien­
burg, beheimatet und ritt, bevor er aktiver Soldat 
wurde, für den Ländlichen Reiterverein Marienburg 
und nahm mit der Mannschaft dieses Vereines auch 
an den W e t t k ä m p f e n um die Provinzial-Reiterstan-
darte Ostpreußen teil. Bereits vor dem Olympia 1952 
in Helsinki startete Pohlmann mit dem Westdeutsch-
land-Trakehner-Hengst .Polarstern" in den Olympia-
Vorbereitungs-Mihtaries. »Polarstern" wurde als' Er­
satzpferd nach Helsinki mitgenommen und nur we­
gen seiner Jugend nicht eingesetzt. Später wurde 
„Polarstern" nach Schweden als Landbeschäler ver­
kauft, wo er jetzt als Zuchthengst mit Erfolg wirkt. 
O. Pohlmann hat sowohl „Polarstern" als auch jetzt 
„Polarwind" allein ausgebildet und zu einem guten 
Military-Pferd gemacht. 

Bei den Jugendreitern war in der Placierung des 
A-Jagdspringens auch die Trakehnerin .Moosbeere" 
unter H. Haasler aus Alpen. Vater Haasler, ein Ost­
preuße, ist der eigentliche Züchter des d ies jähr igen 
Derbysiegers Kaliber, denn er traf die Zuchtwahl 

mit „Wirbelwind" und der Mutter von „Kaliber", die 
dann tragend an das Gestüt Asta verkauft wurden. 

Der frühere Trakehner Gestütswärter K. Bal-
schakat, der jetzt beim Gestüt Lauvensburg tätig 
ist, ritt den Sieger und 3. Preisträger der Reitpferde-
Materialsprüfung und fuhr den 3. Preisträger in der 
Einspänner-Eignungsprüfung. 

Im Kreise Euskirchen, in und bei Enzen, befindet 
sich auch eine Pferdezucht auf Trakehner Grund­
lage. Mirko Altgayer 

c Tote unserer Heimat 

P a s t o r D r . G e h l h o f f - H o r n h e i d e t 
U n s e r e L a n d s l e u t e i n W e s t f a l e n b e t r a u e r n d e n 

T o d des L a n d e s f l ü c h t l i n g s p f a r r e r s der E v a n g e l i ­
schen K i r c h e , des P a s t o r s D r . G e h l h o f f - H o r n h e i d e . 
A m 7. A u g u s t w u r d e d e r b e w ä h r t e S e e l s o r g e r a u f 
d e m W a l d f r i e d h o f L a u h e i d e , K r e i s M ü n s t e r , z u r 
le tz ten R u h e gebettet . D a s g r o ß e G e l e i t u n d d ie 
T e i l n a h m e z a h l r e i c h e r west - u n d os tdeutscher 
P f a r r e r zeug ten d a b e i v o n der L i e b e u n d V e r ­
e h r u n g , d i e P a s t o r G e h l h o f f s ich n i ch t n u r be i d e n 
H e i m a t y e r . t r j e b e n e A , s o n d e r n . a u c h b e i d e r einhei­
m i s c h e n B e v ö l k e r u n g d u r c h se in selbst loses W i r k e n 
e r w o r b e n ha t . 

P a s t o r G e h l h o f f s t a m m t e aus der M a r k B r a n d e n ­
b u r g , w a r als P f a r r e r i n P o m m e r n u n d n a c h der 
V e r t r e i b u n g z u n ä c h s t als D i r e k t o r des e v a n g e l i ­
schen M ä d c h e n g y m n a s i u m s in L i p p s t a d t t ä t i g . I m 
J a h r e 1951 w u r d e er z u m L a n d e s f l ü c h t l i n g s p f a r r e r 
v o n W e s t f a l e n , m i t S i t z i n H o r n h e i d e , b e r u f e n . E i n 
j ä h e r T o d setzte s e i n e m ras t losen S c h a f f e n e i n 
E n d e . D i e e v a n g e l i s c h e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n in 
W e s t f a l e n h a b e n m i t s e i n e m H e i m g a n g n i ch t n u r 
i h r e n See l sorger , s o n d e r n v o r a l l e m auch e i n e n 
M a n n v e r l o r e n , der s ich u n e i n g e s c h r ä n k t f ü r i h r e 
B e l a n g e e insetzte u n d sie w i e e i n rechter V a t e r 
be treu te . 

75 Jahre Königsberger Burschenschaft 
Alemannia 

In der Z e i t v o m 30. J u l i b i s 2. A u g u s t b e g i n g d ie 
A l t e K ö n i g s b e r g e r B u r s c h e n s c h a f t A l e m a n n i a z u 
K i e l , u n t e r T e i l n a h m e v i e l e r A l t e n H e r r e n a u s 
a l l en T e i l e n d e r B u n d e s r e p u b l i k , i h r 7 5 j ä h r i g e s 
S t i f tungsfes t . 

A l e m a n n i a ist a m 20. J u n i 1879 v o n z e h n a u s ­
ge tre tenen M i t g l i e d e r n des A k a d e m i s c h e n G e s a n g ­
v e r e i n s der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t i n K ö n i g s b e r g ge­
g r ü n d e t w o r d e n . U n d z w a r m i t d e n F a r b e n b l a u -
w e i ß - g o l d , — seit 1893 d ie schwarze S a m t m ü t z e 
t r a g e n d — , u n d m i t d e m W a h l s p r u c h — ganz ost­
p r e u ß i s c h e r G e i s t — : W e i c h e n i c h t v o r d e m Ü b e l 
z u r ü c k , s o n d e r n tr i t t i h m u m so w a g e m u t i g e r e n t ­
gegen! Sei t 1881 g e h ö r t A l e m a n n i a d e r D e u t s c h e n 
B u r s c h e n s c h a f t a n . A m 30. A p r i l 1953 w u r d e d i e 
J u n g b u r s c h e n s c h a f t a n d e r C h r i s t i a n - A l b e r t - U n i -
v e r s i t ä t i n K i e l n e u ins L e b e n g e r u f e n , n a c h d e m 
die A l t h e r r e n s c h a f t f ü r sie das H a u s H i n d e n b u r g -
u fer 92 e r w o r b e n hatte . 

Das 7 5 j ä h r i g e S t i f tungsfes t w a r das g r ö ß t e n a c h 
d e m Z u s a m m e n b r u c h v o n 1945, n a c h d e m v o r h e r 
A l e m a n n i a i m m e r m e h r gefest igt w o r d e n w a r . 
H e u t e u m f a ß t d ie B u r s c h e n s c h a f t A l e m a n n i a w i e ­
d e r 160 A H u n d 15 j u n g e B u n d e s b r ü d e r . N e b e n 
der b u r s c h e n s c h a f t l i c h e n A u s r i c h t u n g g i l t das b e ­
sondere A u g e n m e r k d e r Pflege des G r e n z l a n d ­
deut schtums , w o b e i n a t u r g e m ä ß d e r deutsche 
O s t e n , z u m a l O s t p r e u ß e n , i n ers ter R e i h e 
steht. 

I m M i t t e l p u n k t des St i f tungsfes tes s tand d e r 
fe ier l i che K o m m e r s . E r w u r d e m i t der G e d e n k r e d e 
v o n R e c h t s a n w a l t Sch iedat . H a n n o v e r , f ü r d i e 54 
seit 1939 v e r s t o r b e n e n u n d g e f a l l e n e n B u n d e s b r ü d e r 
e r ö f f n e t . D i e F e s t r e d e h i e l t d e r V o r s i t z e n d e d e r 
A H s c h a f t , K o n s i s t o r i a l r a t i . R . L a w i n . L e m g o . N a c h 
e i n e m U b e r b l i c k ü b e r d ie geschicht l iche E n t w i c k ­
l u n g d e r A l e m a n n i a stel l te er die b u r s c h e n s c h a f t ­
l i c h e n G r u n d s ä t z e h e r a u s , n a c h d e n e n A l e m a n n i a 
sich b i s h e r e n t w i c k e l t ha t u n d a u c h in Z u k u n f t 
e n t w i c k e l n m ü ß t e , w e n n sie i h r e m W e s e n t reu 
b l e i b e n wo l l t e . Z u m S c h l u ß gab e r d e r H o f f n u n g 
A u s d r u c k , w i e d e r i n d e m b e f r e i t e n O s t p r e u ß e n 
l e b e n zu d ü r f e n . D e r K o m m e r s s c h l o ß m i t d e m 
f e i e r l i c h e n L a n d e s v a t e r . 

A m S o n n t a g v e r s a m m e l t e n sich d ie A l e m a n n e n 
m i t i h r e n D a m e n zu e i n e r F e i e r s t u n d e , in der 
P f a r r e r B i e l l a , V o l k s e n , d e r H e i m a t u n d der be ­
d e u t e n d e n A l e m a n n e n gedachte . D a s Fes t f a n d m i t 
e i n e m g e m e i n s a m e n A b e n d e s s e n m i t a n s c h l i e ß e n ­
d e m T a n z s e i n e n A b s c h l u ß . 

Z u m A u s s c h n e i d e n u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

A n das P o s t a m t 

Bestellschein 
H i e r m i t beste l le i c h 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 

z u r L i e f e r u n g d u r c h d ie Post bis a u f W i d e r r u f z u m 
B e z u g s p r e i s v o n m o n a t l . 91 P f . u n d 9 P f . Z u s t e l l g e ­
b ü h r , zus. 1,— D M . B e t r a g l iegt b e i — bi t te i ch z u 
e r h e b e n . 

V o r u n d Z u n a m e 

W o h n o r t (genaue P o s t a n s c h r i f t u n d Post le i tBahl ) 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 

S o l l t e e ine Pos tans ta l t d i e B e s t e l l u n g i r r t ü m l i c h 
n i c h t a n n e h m e n , b i t t e n w i r s ie z u s e n d e n a n : D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, u n d 
das B e z u g s g e l d f ü r e i n e n M o n a t i n B r i e f m a r k e n 
b e i z u f ü g e n o d e r d e n E i n z u g a b z u w a r t e n (bitte k e i n 
H a r t g e l d i n d e n B r i e f legen) . 

AMOL hieft-1 paa#*fe**l 

Str icken S i e ? 
für nur D M | j e f e r n w j r m Lot/100 gr. Hand-

~ Strickgarn f a s t unzerreissbar, 

weich wie W a t t e in 40 Farben. 

Fordern Sie kostenlose Muster, 

Sie werden überrascht sein I 

H . G i s s e l N a c h f o l g e r 

(16) S t e i n b a c h (Taunus ) 12 

iur nur um 

1.45 
H e i m a t b i l d e r 

— E l c h m o t i v e — 

gute Ö l g e m ä l d e a b 10,— D M , 
auch n a c h F o t o ( u n v e r b i n d l . 
A u s w a h l s e n d u n g ) , T e i l z a h l g . 

K u n s t m a l e r W . E . B a e r 
B e i i . - L i c h t e r f e l d e , V i k t o n a s t r . 2 

^ 6ucfian3Qtgen 
A u s k . e r b e t e n ü b e r das Schicksa l ) 

v o n F i r c h o w , H e d w i g , geb . B o l z 
( E h e f r a u d . K ö n i g s b e r g e r M u s i k - 1 
P r o f e s s o r s P a u l F i r c h o w ) . S i e so l l l 
n a c h G e f a n g e n s c h a f t 1945 i n i h r e r ! 
W o h n u n g K ö n i g s b e r g P r . . W a l l e n -
r o d t s t r a ß e 47, v e r s t o r b e n se in . 
N a c h r i c h t b i t t e a n H a n n s - U l r i c h ; 
F i r c h o w , F r e i b u r g , B r s g . , R e i s c h -
s t r a ß e 17. _ | 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
m e i n e n J u n g e n , F r e n k e l , K o n r a d , 
geb . 8. 6. 36 i n K ö n i g s b e r g , seit , 
d . U n t e r g a n g d e r „ G u s t l o f f " v e r - 1 

m i ß t ? N a c h r . e r b . E l s a F r e n k e l , 
C e l l e , F u h r b e r g e r S t r . 116, f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g , B o r c h e r t s t r . 20. 

G e s u c h t w i r d F r a n z G o l d b a c h , 
M ö r n e r s f e l d e , O s t p r . N a c h r . e r b . 
A n n a G o l d b a c h , K r e u z i n g e n . T i l ­
s i t er S t r a ß e 28. z. Z . B a r m s t e d t , 
G e b r ü d e r s t r . 28, b . T o d t e n h a u p t . 

T R IE P Ä D 

Morkenroder in höchster Qualität vom Hersteller 
direkt an Private • Großer Bunt-Kotolog gratis! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg. 
Gepacklrg Schloß - 5 Jahre Gorantie 
Sportrad komplett 10 Jahre Gorantie 133.- Bunte 
Räder 10-mehr. Speziolräder 75r Bor-o.Teilzohla 
T R I E P A D P A D E R B O R N 64 

G e s u c h t w i r d L e n g l i n g , P a u l , 
geb . 20. 2. 07, S o l d a t , i n R u ß ­
l a n d v e r m i ß t , F P N r . 09 703, 
letzte F P N r . u n b e k a n n t (seit 
1944). S u c h e m e i n e n B r u d e r 
N o l d e , F r i e d r i c h , geb . 1877, 
nebs t s e i n e r F a m i l i e , zu le tz t i n 
H e y d e k r u g , F i schgasse , S c h n e i ­
d e r m e i s t e r . N a c h r . e r b . F r a u 
A u g u s t e L e n g l i n g , geb. N o l d e , 
(24) D ä n i s c h e n h a g e n ü b . K i e l . 

•
Ia Preiselbeer-

Konfiiüre 
m i t Z u c k e r e i n g e k o c h t i s t g e s u n d . 
B e w ä h r t geg N i e r e n - B l a s e n l e i d e n . 
N e u r a l g i e . 5 k g o r . P o s t e i m e r 
D M 11,— p e r N a c h n a h m e a b 

„ H o l s t e n h o f " , Q u i c k b o r n H l s . 

B E T T E N 
O b e r b e t t . 130/200, r o t In le t t , 
garant . d i c h t u . e c h t f a r b i g , m i t 
6 P f d . F e d e r n D M 45.—, 35,—. 
m i t 5 P f d . g u t e n , k l e i n e n 
E n t e n - u n d G ä n s e f e d e r n m i t 
D a u n e n D M 85,— : 
K i s s e n , 80 80 m i t 3 P f d . F e d e r n 
D M 12.50. 
Deckbet t . 8 - P f d . - F ü l l u n ß 27,50: 
U n t e r b e t t , 6 - P f d . - F ü l l u n g 26,50 
K i s i e n , 2" t - P f d . - F ü l l u n g 8.5U 
Inlett ro t . m o d . ges tre i f t , f a r b ­

echt u n d f e d e r d i c h t 
V e r s a n d p e r N a c h n a h m e 

ab 20,— D M f r a n k o 

Schweiger U. Krauft 
f r ü h e r I n s t e r b u r g u . P r . - E v l a u 

Jetzt (24b) B r u n s b ü t t e l k o o g 
P o s t f a c h 10 

W e r k a n n A u s k . geb . ü b . J o h a n n 
G r a b o s c h , geb . a m 10. 4. 1857 In 
F a r i e n e n , K r e i s O r t e i s b u r g , z u l . 
w o h n h . i n A w e y d e n , K r e i s S e n s ­
b u r g b e i s e i n e r T o c h t e r A n n a 
O l s c l i e w s k l ( G o t t l i e b O l s c h e w s k i ) , 
A b b a u - A w e y d e n . d e r aus d e m 
T r e c k a m 28. 1. 1945 i n B i s c h d o r f 
b e i B i s c h o f s t e i n , S t r a ß e B i s c h o f s ­
b u r g - B a r t e n s t e i n , v . G o t t l i e b u n d 
A n n a O l s c h e w s k i d u r c h d e n E i n ­
f a l l d e r R u s s e n g e t r e n n t w o r d e n 
ist? U b e r d e n V e r b l e i b o d . das 
A b l e b e n u n d O r t d e r B e i s e t z u n g 
b i t t e i c h m i c h i n K e n n t n i s z u 
se tzen . 
S o l d a t e n u n d H e i m k e h r e r ! W e r 
k a n n A u s k . geb . ü b . m e i n e n S o h n 
R u d o l f O l s c h e w s k i . Reb. a m 2. 4. 
1915 i n A w e y d e n . K r . S e n s b u r g , 
S o l d a t d e r F e l d p o s t e i n h e i t N r . 
14 084 d e r b e i d e n K ä m p f e n u m 
L a r n y . b e i m D u r c h b r u c h aus d e r 
U m k l a m m e r u n g , i n d e r N a c h t y . 
11 /12. 1. 1944 als v e r m i ß t g e m e l ­
det w u r d e ? S o l l t e m e i n S o h n i n 
G e f a n g e n s c h , g e r a t e n o d . g e f a l l e n 
se in , so b i t t e ich , m i c h ü b e r d e n 
V e r b l e i b i n K e n n t n i s z u setzen. 
F r a u A n n a O l s c h e w s k i . F u h l e n 
N r . 58, ü b e r R i n t e l n . W e s e r . 

W e r k a n n ü b e r m e i n e E l t e r n u n d 
S c h w e s t e r A u s k . geben? S c h m i e ­
d e m e i s t e r F r i e d r i c h G r o e g e r , geb. 
17 3 1879; A n n a G r o e g e r . geb. 
Taest ß e b 8. 9. 1877: A n n e l i e s e 
G r o e g e r , geb . 4. 6. 1919. S c h i l l e -
n i n g k e n , P o s t W i l l k i e t e n K r e i s 
M e m e l , e v a k u i e r t n a c h M a n s f e l d 
b . K ö n i g s b e r g P r . N a c h r i c h t e r b . 
R e i n h a r d G r o e g e r , (24a) L ü n e ­
b u r g , P o s t f a c h 531. 

G e s u c h t w i r d F a m i l i e M a r k o w s k i , 
f r ü h e r K r o k a u , K r . W a r t e n b u r g , 
O s t p r . N a c h r . e r b . P r o f . D r . H a r r y 
Scho lz , S t u t t g a r t - B i r k a c h . M ü t a n -
s t r a ß e 10. 

O . - T . - M e i s t e r R i n g a t , E w a l d , b. F a . 
D y c k e r h o f f Sc W i e d m a n n , D a n z i g -
L a n g f u h r , Ostsees tr . 7, geb . 13. 11. 
1901 z u S c h n e c k e n m o o r , K r . E l c h ­
n i e d e r u n g , O s t p r . , z u l . w o h n h . m 
T i l s i t , M i l c h s t r . 11. F P N r . 45 466 H . 
E r w u r d e v o n d e r O . T . z u r A r ­
b e i t a n d e r D i r s c h a u e r B r ü c k e 
e ingesetzt u n d ist a m 3. M ä r z 45 
z u F u ß n . D i r s c h a u a b m a r s c h i e r t . 
S e i t d e m k e i n e N a c h r i c h t . N a c h r . 
e r b . G e r t r u d G a l e s k i . M a r l - D r e -
w e r . West f . , B r e d d e n k a m p s t r , 18. 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b e r 
m e i n e n M a n n , O T - M a n n F r a n z 
S c h u l z , geb. 12. 8. 1896 in T i e f e n ­
t h a l , O s t p r . , letzte N a c h r i c h t aus 
P o g l r m e n b e i T a p i a u , O s t p r . , i m 
J a n . 1945? H e i m a t a n s c h r . : L i e p -
n i c k e n b e i K o b b e l b u d e , K r . P r . -
E y l a u , O s t p r . U m A u s k u n f t bittet) 
F r a u M i n n a S c h u l z , W e d e l , Ho l s t . , 
A m B e c k s b e r g 60. 

W e r g ib t Ä u s k . ü b e r d e n V e r b l e i b 
d . M ö b e l f a b r i k a n t e n B r u n o u n d 
K u r t S i e b e r t , sowie A u g u s t B r e -
z i n s k i , V u l k a n i s i e r m e i s t e r , a l le 
aus R a s t e n b u r g ? N a c h r i c h t e r b . 
T h e o d o r B a t z , B l ü t l i n g e n 24. ü b . 
L ü c h o w (20a), 

W e r k e n n t F r a n z S k o t t aus K ö n i g s ­
b e r g P r . n o c h v o n se iner M i l i t ä r ­
zei t? E r d iente i m 1. O s t p r . G r e -
n a d i e r - R e g t . 1 ( K r o n p r i n z ) 3. 
K o m p . N a c h r . e r b . A u g u s t e Skot t , 
A n s b a c h , M i r . , K r o n a c h e r S t r . 5. 

j W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b . das 
S c h i c k s a l m e i n e s V a t e r s . F r i t z 
S t a n k e , geb . 6. 9. 1897. H e i m a t ­
a n s c h r i f t : S t e i n d o r f - H e i l i g e n b e i l , 

| O s t p r . ? N a c h r . e r b . S o h n H e i n z 
S t a n k e . St . A u g u s t i n . B o e l c k e -
str. 8, b . S i e g b u r g , S i e g k r e i s (22c). 

G e s u c h t w e r d e n : L e h r e r O t t o V o e l -
k e r aus O r l o w e n , K r e i s J o h a n ­
n i s b u r g , u n d F r a u E r i k a P f u h l , 

! geb . H e r m a n n , aus M i t t e n h e i d e , 
i K r e i s J o h a n n i s b u r g . N a c h r . e r b . 
' u . N r . 45 596 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

A n g e h ö r i g e der F P N r . 56 385! W e r l 
k a n n A u s k . geb . ü b . das S c h i c k -

| sa l des S o l d a t e n W e n k , E r a i l , 
i aus B e r g a u , K r . S a m l a n d , O s t p r . ? ; 

L e t z t e N a c h r . 28. 3. 45 aus d e m -
R a u m G ö r l i t z . N a c h r . e r b . Z o l l - ' 

[ i n s p e k t o r F r i t z W e n k . B i e l e f e l d , 1 

A u f d e m o b e r e n E s c h 7. U n k o - J 
! s ten w e r d e n erstattet . 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
1 m e i n e n M a n n , W i n g s . G u s t a v , 1 

S c h w e r k r i e g s b e s c h ä c ig ter , g e b o - _ _ . . . _ 
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sch leppt a m 30. 1. 1945 v o n R a 
. s t e n b u r g ? N a c h r i c h t e r b . E m i l i e 
j W i n g s , E h e s t o r f 4, L a n d k r . H a r 

b ü r g . 

SPEZIAL­
V E R S A N D ­

H A U S 
f ü g TEPPICHE GARDINEN BETTEN BETTWÄSCHE UND HAUSHALT W Ä S C H E 

Ein sehr strjpjiicrljhiyer 

Boucle-Tappich 
«ier nicht nur praktisch, sondern auch 

sehr geschmackvoll gemustert ist. 
Dieser Teppich in grün-beige oder 

kupter-beige ist ein preisgünstiges 
Angebot. Grolles». 190,285 cm 
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HAMBURG 
W A N D S B E K 

P 0 S T F . : 

Q Vorscfüedonos"^ 
W i t t u l s k y , O t t o , m i t F a m i l i e , 

w o h n t e i n N i k o l a i k e n , O s t p r . , ist Suche E i n w o h n e r d e r H ä u s e r Kft 
n i g s b e r g P r . , G e b a u h r s t r . 49, K ö ­
n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e , S t r a ß e d . 
S A 8, K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n , 
G r a u d e n z e r W e g 19. W e r besi tzt 
e ine A n s i c h t s k a r t e v o n T a n n e n ­
w a l d e ? B i t t e , m e l d e t E u c h ! U n ­
k o s t e n w e r d e n erstattet . W i l l y 
S a k o w s k i , B r a c k w e d e , West f . , 
E g g e w e g 58. 

52 bis 55 J . P u m p e n b a u e r v o n 
B e r u f , a u c h G r a b s t e i n e , w a r S o l ­
dat In F r a n k r e i c h . S e i n e F r a u 
L y d i a W i t t u l s k y , geb. W e i ß , geb.i 
a m 24. 11. 1900 i n L o d z . P o l e n . 
T o c h t e r E d i t h , geb. e t w a 1920, 
S o h n K a r l O t t o , geb . e t w a 1922, | 
T o c h t e r W a l t r a u t , geb . e t w a 1924.! 
K a r l O t t o W i t t u l s k y , K a u f m a n n , 
w a r S o l d a t a n d . O s t f r o n t . T ö c h - 1  

ter w a r e n N a c h r i c h t e n h e l f e r i n - B r a u n s b e r g : W e r w a r 1943 b e i 
n e n b e i d e r W e h r m a c h t . N a c h r . ' d e r W e h r m a c h t - B e s o l d u n g s d i e n s t -
e r b . K a r l W e i ß , K a s s e l , H e s s J stel le? J e t z i g e A n s c h r i f t e r b . u n t . 
W o l f h a g e r S t r a ß e 443. N r . 45 520 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 

A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 
Suche m e i n e n V a t e r , Z i e g e n h a g e l , . 

G o t t l i e b , geb. a m 20. J u l i 1 8 9 3 , H e n i g e n b e U : W e r w a r 1944 be i 
m e i n e Schwes ter , Z i e g e n h a g e l , der W e h r m a c h t - B e s o l d u n g s d i e n s t -
A n n a , geb. a m 17. M ä r z 1930 u n d | stel le? J e t z i g e A n s c h r i f t e r b . u n t . 
m e i n e n B r u d e r , Z i e g e n h a g e l , , N r . 45 521 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Josef , geb. a m 27. J u l i 1932, alle^ A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 
aus S o l d a u , O s t p r . , d a n n i m T r e c k 
z u m L a g e r in S t o l l b e r g , Sachsen 

Ä l t e r e s E h e p a a r sucht T a u s c h ­
w o h n u n g i n 

M a r b u r g / L a h n 
B i e t e i n s c h ö n geleg. S t ä d t ­
chen — W e s e r b e r g l a n d — gr . 
Z i m m e r u n d h ü b s c h e K ü c h e , 
s eparat ( F l u r e i n g . ) u . s t i l l ge­
l egen . (A l l e s v o l l k , n e u r e n o ­
v i e r t , M i e t e n u r c a . 9,— D M 
monat l . ) U m z u g s k o s t e n v e r g ü ­
t u n g . Suche K l e i n s t w o h n u n g 
i n M a r b u r g L a h n i n r u h i g e m 
H a u s e . Z u s c h r . e r b . u n t e r N r . 
45 640 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W e r w a r i m L a g e r S t o l l b e r g , 
Sachsen? W o h i n w u r d e n P e r s o ­
n e n v o n d o r t we i terge le i t e t? 
W e r k a n n A u s k . geben? Z u s c h r . 
e r b . J o h a n n Z i e g e n h a g e l , R h e i n ­
h a u s e n - O e s t r u m , R ö m e r s t r . 233. 

Oberbetten feSÄ 26.-
rot o d . b l a u G a r a n t i e - I n l e t t . Preist, f re i . 

BETTEN-HOFFMANN, WURZBURG 80 

F a h r r a d - M o p e d - G e s c h ä f t m i t R e p -
W e r k s t a t t , S tadt i m R u h r g e b i e t 
(70 000 E i n w . ) , U m s . 50 000—60 000 
D M . m i t 4 - Z i m m e r - W o h n g . u n d 
K ü c h e . E r f o r d e r t . 8000—12 000 D M . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 45 731 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

H o h e L e b e n s r e n t e f ü r F l ü c h t l i n g 
m i t A u f b a u k r e d i t zwecks F i n a n ­
z i e r u n g e ines Z w e i g g e s c h ä f t e s . 
A n g e b . e r b . u . N r . 45 743 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

K e i n e S o r g e ! A m e r i k . W i s s e n ­
s c h a f t l e r e n t d e c k t e n e i n e n N ä h r ­
stoff f ü r s G e h i r n , d e r a u c h I hnen 
r a s c h u n d s i c h e r hi l ft . A u s f ü h r t . 

P r o s p e k t ( k o s t e n l o s ) v o n 
C 0 1 E X , Hamburg-Eppendorf AR ° " I 

K ü r z l i c h ist e r s c h i e n e n : 

..^udostpteußen und das TZuhtaebiet 
B e i t r ä g e z u r H e i m a t k u n d e a n l ä ß l i c h d e r 600 -Jahr -Fe i er 
A l i e n s t e i n s i n d e r P a t e n s t a d t G e l s e n k i r c h e n . M i t 10 
tei ls ganzse i t igen A b b i l d u n g e n i n K u n s t d r u c k . 
K a r t o n i e r t D M 3,50 
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Schluß 
Abermal s vertraute sich K a r l Girnus einem 

Handkahn an. Er fuhr nach Kastaunen (zwischen 
Tawe und Seckenburg) zu seiner Schwester, 
deren M a n n und Sohn v o n der G P U festgesetzt 
waren. V o n hier aus r ü s t e t e er seinen K a h n zu 
einer Fahrt ü b e r das Haff bis Sarkau. V i e r z i g 
Ki lometer ist die Strecke lang. Die W e l l e n des 
Haffs sind kurz und tückisch. Be i zahlreichen U n ­
tiefen k ö n n e n Brecher einen K a h n vollschlagen. 
W ä h r e n d etwa jede siebente W e l l e auf der Ost­
see eine Grundsee zu sein pflegt, ist auf dem 
offenen Haff mit jeder v ier ten und fünften W e l l e 
als Grundsee zu rechnen. Das Wet te r kann sich 
schnell ä n d e r n . Erfahrene Fischer wissen, wie ab­
h ä n g i g eine Bootsmannschaft v o n Wit terungs­
ä n d e r u n g e n ist. A l l e i n i n einem Handboot den 
Versuch einer H a f f ü b e r g u e r u n g zu wagen, ist 
e in sehr mutiges Unternehmen. A n der Flach­
k ü s t e im S ü d e n des Haffs sind g r o ß e F ind l ings­
blöcke und Steinbarrieren vorgelagert, die sich 
mitunter fast einen Ki lometer v o n der K ü s t e ent­
fernt ins Haff erstrecken. 

In Steinort machte K a r l Girnus eine Zwischen­
landung und traf Sarkauer, die ihm berichteten, 
daß seine Frau in das Lager bei P i l ka l l en ge­
bracht worden sei. A u f der Rückfahr t geriet K a r l 
Girnus mit seinem k le inen K a h n in einen schwe­
ren Gewit ters turm. Der K a h n wurde in der Ge­
gend von A g i l l a auf das vermoderte V o r l a n d ge­
worfen. Im niederprasselnden Regen m u ß t e K a r l 
Girnus i n der Dunkelhei t im Boot ausharren und 
g e w ä r t i g sein, die Nacht nicht mehr zu ü b e r ­
leben. Kl i t schnaß und verklammt fuhr er am 
nächs t en Tage weiter und erreichte wieder K a ­
staunen. H i e r traf einige Wochen s p ä t e r seine 
Frau ein, der es gelungen war, aus dem Lager 
bei P i l ka l l en zu fliehen. Dank der v o n M u n d zu 
M u n d weitergegebenen Nachrichten hatte sie er­
fahren, daß ihr M a n n in Kastaunen sei. 

V o n L u m p e n v e r r a t e n 

1947 waren etwa 75 Deutsche i n Tawe. A u c h 
das Ehepaar Girnus war nach Tawe gekommen, 
we i l K a r l Girnus im Auf t rag der Russen K ä h n e 
reparieren sollte. Die Deutschen lebten meist 
v o m Fischfang. Sie lieferten einen T e i l des Fan­
ges den Russen ab und konnten auch etwas 
Feldbau betreiben. 

Leider gaben sich Lumpen dazu her, Spi tzel ­
dienste für die Russen zu leisten. E i n gewisser 
Otto Wend t — man sagt, er sei heute in der Bun­
desrepublik — meldete der russischen Pol ize i , 
daß M ä d c h e n in Tawe und Inse deutsche Lieder 
abgeschrieben und den Text verbreitet h ä t t e n . 
1 Iii • t üag t r ^Ag i t a t i on" wurden die Unglückl ichen 
zu Zwangsarbeit verurtei l t und nach Sib i r ien 
verschleppt. 

Auch KarJ Girnus wurde mit v ierzehn anderen 
im flJHWWr1 verhaftet. E i n ü b l e r Bursche, H a r r y 
Perlbach, bezog einen Judas lohn und hatte man­
cherlei Vor t e i l e v o n den Russen, wofür er ihnen 
meldete, was die Deutschen untereinander sag­
ten. Er zeigte K a r l Girnus an, abfä l l ige Bemer­
kungen ü b e r den Kolchosenbetrieb g e ä u ß e r t zu 
haben. K a r l Girnus wurde nach K ö n i g s b e r g ge­
bracht und in das Gefängn i s der M G B , der P o l i ­
tischen Pol ize i , eingeliefert. Dies befindet sich i n 
dem f rühe ren Po l i ze ip rä s id ium am Nordbahnhof. 
Bei der Vernehmung wurde K a r l Girnus geschla­
gen. A m 28. Oktober 1947 wurde er zu fünf Jah­
ren Arbei ts lager verurtei l t . 

Im Gefängn i s m u ß t e er Bautischlerarbeiten 
aus füh ren , denn das G e b ä u d e war ausgebrannt. 
D i e Verpf legung bestand aus Wassersuppen und 
ein paar Bissen Chleb, dem russischen Schrot­
brot. Er w ä r e sicherlich Hungers gestorben, wenn 
seine Frau — wie w i r dies bereits e r w ä h n t e n — 
nicht die Mögl i chke i t gefunden h ä t t e , ihm v o n 
Zeit zu Zei t Nahrungsmit te l zuzustecken. Sie 
konnte ihn im Gefängn i s besuchen und scheute 
den langen W e g v o n Tawe bis K ö n i g s b e r g und 
zurück nicht. 

Seine L e b e n s u m s t ä n d e besserten sich, als K a r l 
Girnus nach zwei Jahren Haft eine geregelte Be­

zahlung für seine Arbe i t erhielt. N u n konnte er 
sich zusätz l ich Lebensmittel kaufen, und der 
Schlafplatz im Gefängn i s kostete ihn nichts. Spä­
ter, als er aus dem Gefängn i s entlassen wurde — 
dies geschah am 28. A p r i l 1952 — fiel es ihm weit 
schwerer, für seinen Unterhalt zu sorgen, denn 
er m u ß t e nun ein Obdach haben. 

L e b e n s l ä u f e 
u n d n o c h m a l s L e b e n s l ä u f e 

Frau Mar tha Girnus hatte mit den. anderen 
Deutschen O s t p r e u ß e n 1948 verlassen müssen , 
als die Transporte nach dem Westen abgingen. 

Zugehörigkeit gefragt und nach dem einstigen 
M i l i t ä r v e r h ä l t n i s . Der Schulbesuch m u ß t e ange­
geben werden, berufliche Prüfungen , zeitliche 
Angaben ü b e r Wohnor t und Ortswechsel wurden 
gefordert. N iemand wagte es, etwas Falsches zu 
schreiben oder etwas zu verschweigen, denn die 
M G B bearbeitet derartige Schrif ts tücke und 
forscht genau nach. 

Im F r ü h j a h r 1953 kam eine Mi l i z ionär in , die 
sich uns g e g e n ü b e r sehr g e h ä s s i g auf führ te und 
verlangte erneut die Einreichung von Lebens­
läufen. Dieses l ä s t ige Spiel wiederholte sich noch 
oft. Im M a i 1954 erhielt ich i n Rauschen, wo ich 

Vor dem Rathaus von Hannoversch-Münden 
A u f n . : B u r k h a r d t 

Die feierliche Kundgebung auf dem Marktplatz am 29. August bei der 
Patenschaltsübernahme lür den Kreis Orteisburg 

Ihr M a n n durfte nicht mitfahren, w e i l er Häft­
l i ng War. D i e i n K ö n i g s b e r g z u r ü c k g e b l i e b e n e n 
Deutschen erhielten S o n d e r p ä s s e , in denen ihre 
deutsche S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t bescheinigt war. 

V o n K ö n i g s b e r g hatte sich Frau Girnus in 
die sowjetisch besetzte Zone entlassen lassen. 
Bereits Weihnachten erhielt ihr M a n n die ersten 
Briefe v o n ihr, aber dann blieb ein ganzes Jahr 
lang jedes Lebenszeichen aus. Frau Girnus be­
kam keinen Brief v o n ihrem M a n n , obwohl er 
mehrere absandte. Er versuchte es, durch Kriegs­
gefangene, die v o n K ö n i g s b e r g aus i n einem 
Transport i n die sowjetisch besetzte Zone zur 
Entlassung fuhren, seiner Frau Nachrichten zu­
zustellen. In einem Fal le gelang dies auch. 

Im A p r i l 1952 hatte K a r l Girnus seine Strafe 
abgesessen und erhielt wieder die „F re ihe i t " . 

„ G e g e n Ende des Jahres wurden w i r von der 
Po l ize i aufgefordert, Lebens l äu fe und Paßb i l de r 
i n fünffacher Ausfer t igung einzureichen", so be­
richtet K a r l Girnus . „ W i r taten es und warteten." 
Uns wurde nach einigen Mona ten mitgeteilt, daß 
w i r abermals sieben Lebens l äu fe an das Konsu ­
lat der sowjetisch besetzten Zone in M o s k a u zu­
gleich mit einem Ausreiseantrag einsenden m ü ß ­
ten. W i r m u ß t e n einen Fragebogen ausfü l len . 
Die Fragen waren sehr genau gestellt. Zum Bei ­
spiel wurde gefragt, ob der Antrags te l ler in 
Westdeutschland Verwandte habe, wo diese 
wohnten, wie alt sie seien, welchen Beruf sie 
a u s ü b t e n . Es wurde ferner nach f rühe re r Partei­

eine Tischlerarbeit a u s f ü h r e n m u ß t e , den Be­
scheid, d a ß meine Einreiseerlaubnis nach der 
sowjetisch besetzten Zone vor l iege. N u n war 
aber mein A u s r e i s e - V i s u m wieder verfal len, 
denn e in russisches A u s r e i s e - V i s u m ist immer 
nur für drei Monate gü l t ig . Noch einmal begann 
der ganze Z i rkus v o n vorne. A b e r dieses M a l 
dauerte es nur bis zum 1. Jun i , dann war der 
Papierkr ieg erledigt." 

I m r u s s i s c h e n E i s e n b a h n z u g 

„Die Z ü g e v o n K ö n i g s b e r g nach M o s k a u sind 
sehr besetzt. Ich w u ß t e , d a ß man drei Tage vor 
der Abfahr t die Kar ten lösen m u ß , um ü b e r h a u p t 
welche zu erhalten. Ich wol l te so schnell wie 
mögl ich von K ö n i g s b e r g wegkommen. E i n Jude 
half mir ; er führ te mich zum Bahnhofskomman­
danten, der sich als e in a n s t ä n d i g e r und vor­
nehm denkender Mensch erwies. Der Komman­
dant setzte sich dafür ein, d a ß ich ta tsächl ich 
noch eine Kar te bis Brest-Li towsk erhielt . Er 
meinte es offenbar gut, als er mich warnte, etwa 
nach Westdeutschland zu fahren. Ich sollte nur 
ruhig in der sowjetischen Besatzungszone b le i ­
ben, denn in Westdeutschland herrschten furcht­
bare Z u s t ä n d e . Die Arbe i te r m ü ß t e n dort hun­
gern, und die Kapi ta l i s ten ü b t e n eine rücks ichts ­
lose Terror-Herrschaft aus. Der Kommandant 
sprach nur nach, was die russischen Zei tungen 
und die russischen Rundfunksender dauernd pro­
pagierten. 

Wer kennt diesen Hof? 
Beim Ausmarsch von Ostpreußen nach Rußland fand ein damaliger deutscher Soldat einen Film. Auf diesem Streifen sind Personen 
und ein Bauernhof abgebildet. Wir veröffentlichen zwei dieser Aufnahmen. Aul dem Hol sieht man Fahrzeuge, die gegen Fliegersicht mit 
Laubzweigen getarnt sind. Wer den Hol zu erkennen glaubt und Abzüge der Bilder wünscht, kann sich an die Redaktion des Ost­

preußenblattes wenden. 
( D e r E i n s e n d e r des F i l m s w i r d g e b e t e n , s i ch n o c h e i n m a l b e i d e r R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29, z u m e l d e n ) 

Abends am 2. J u n i s a ß ich im Zug . Die Strecke 
führt heute v o n K ö n i g s b e r g ü b e r W i l n a , Minsk 
und Brest-Li towsk. Der Zug war überfül l t . Die 
von K ö n i g s b e r g abgehenden Z ü g e führen nur 
Holzk lasse . Die A b t e i l e s ind für lange Reisen 
eingerichtet. A n jeder Seite eines Abte i l s befin­
den sich herunterklappbare Bettgestelle; im gan­
zen sechs Schlafgelegenheiten. M a n kann für 
zehn Rubel Mat ra tzen , z w e i Laken , eine Decke 
und sogar e in Federkopfkissen für die Nacht mie­
ten. Im Gang s ind ebenfalls Schlafplä tze ange­
bracht. 

Die Fahrt v o n K ö n i g s b e r g nach Brest-Litowsk 
kostete 99 Rubel . Die F a h r g ä s t e setzen sich aus 
Li tauern und Russen zusammen, die auf Urlaub 
nach Hause fuhren. In Bres t -Li towsk stand eine 
r iesige Schlange vor den Fahrkartenschaltern. Es 
erschien aussichtslos, noch eine Fahrkarte zu er­
halten, denn erst z w e i Stunden vor der Abfahrt 
eines Zuges werden die Kar ten verkauft. Ich ver­
suchte beim I n t o u r i s t - B ü r o eine Platzkarte zu be­
kommen und hatte Glück. W e i l ich die Ausreise-
Genehmigung aus K ö n i g s b e r g vorweisen konnte, 
wurde ich bevorzugt abgefertigt. Die Fahrkarte 
Brest-Litowsk nach' Frankfur t /Oder kostete 163 
Rubel ; insgesamt habe ich mit den Nebenkosten 
300 Rubel bezahlen m ü s s e n . D a ich im Koffer 
meine Arbe i t sk le ide r und etwas G e r ä t mit hatte, 
m u ß t e ich einen G e p ä c k t r ä g e r nehmen, der 15 
Rubel verlangte. Die Koffer m u ß t e ich aufgeben, 
was wieder 26 Rubel kostete. 

Der Zug von Brest -Li towsk nach Frankfurt an 
der Oder kann für russische V e r h ä l t n i s s e ge­
radezu als Luxuszug gelten. A l l e Sitze sind ge­
polstert. Die Mi t fahrenden waren Beamte und 
Offiziere, die nach der sowjetisch besetzten Zone 
kommandier t waren oder von ihrem Ur laub zu­
r ü c k k e h r t e n . A u c h eine rundliche, gut g e n ä h r t e 
Offiziersfrau war im A b t e i l . Ungenier t unterhiel­
ten sich die Russen ü b e r das ü b e r h a n d nehmende 
Stehlen in R u ß l a n d . Sie hatten schlimme Erfah­
rungen gemacht, zumal i n S ib i r ien , wo Dieb­
s t ä h l e auf den Bahnhöfen an der Tagesord­
nung seien. 

Sie s c h w ä r m t e n von M o s k a u , wo eine große 
Pracht herrschen solle. Die Schaufenster seien 
v o l l v o n guten Dingen, und die Untergrundbah­
nen und die Hochbauten w ä r e n wahre Wunder 
der Baukunst. Ber l in , so ur tei l ten sie, habe 
Ä h n l i c h e s nicht auszuweisen. E i n m ü t i g aber be­
m ä n g e l t e n sie die sehr schlechten W o h n v e r h ä l t ­
nisse i n M o s k a u , denn a l l zuv ie le Menschen 
d r ä n g t e n i n die Hauptstadt. 

A l s ich in Frankfurt an der Oder den Zug ver­
l ieß, wo mir meine sechs letzten Rubel abgenom­
men wurden, fiel mein Blick auf e in g» " 
Transparent „Lern t vom Sowje tvolk!" Da k ö n n t 
ich nicht mehr an mich halten und m u ß t e l a d " -

denn ich hatte in neun Jahren unf re iwi l l ig 
sowjetische System zur G e n ü g e kennen ge le r l 

* 
„Ein alter Seemann l äß t sich nicht so leicht er­

schü t t e rn , aber als ich meine Frau wiedersah, 
w ä r e ich doch fast umgekippt." M i t diesen W o r ­
ten schildert K a r l Gi rnus die erste Begegnung 
mit seiner Frau nach sieben Jahren der Tren­
nung; sieben Jahren des Bangens und der Hoff­
nung auf eine W e n d u n g des Schicksals. 

Heute lebt das Ehepaar in der Bundesrepublik. 
Landsmann Gi rnus sind infolge der Veröffent­
l ichung im O s t p r e u ß e n b l a t t v i e l e Zuschriften aus 
unserem Leserkreis zugegangen. Oftmals handelte 
es sich in diesen Briefen um Anfragen nach A n ­
g e h ö r i g e n , die nach 1945 in K ö n i g s b e r g lebten 
und verschollen sind. Landsmann Gi rnus hat 
diese Anfragen nach bestem W i s s e n beantwor­
tet. Leider kann er nicht v i e l Auskunf t geben, 
da er ja bis 1947 in Tawe war und in K ö n i g s b e r g 
als Gefangener im G e f ä n g n i s wen ig B e r ü h r u n g 
mit den anderen Deutschen hatte. 

Es erfreute ihn sehr, v o n alten l ieben Sarkauer 
Nachbarn und K ö n i g s b e r g e r Bekannten zu hören , 
die ihre Sommerfrische in dem schönen Neh­
rungsdorf f rüher zubrachten. 

E r g r ü ß t sie a l le herzl ich! 

Oberstudiendirektor Wilhelm Bock f 
Im achtzigsten Lebensjahre starb am 8. August 

Oberstudiendirektor i. R. Professor Wilhelm Bode. 
Mit ihm ist ein b e w ä h r t e r P ä d a g o g e unserer Heimat 
dahingegangen. 

Wilhelm Bock wurde am 14..Dezember 1874 auf einem 
alten Bauernhof in Hundsdorf bei Wildungen ge­
boren, besuchte das Gymnasium in Korbadi und stu­
dierte in Marburg und Greilswald alte Sprachen. 
Seine p ä d a g o g i s c h e Ausbildung erhielt er in Königs­
berg und war anschl ießend als Oberlehrer jn Tilsit 
und in Rastenburg tätig. Im Jahre 1916 wurde er 
nach K ö n i g s b e r g an das Friedrich-August-Collegium 
versetzt und nach Beendigung des Krieges zum Ober­
studienrat ernannt. 1924 übernahm er die Leitung 
des mit einer Realschule verbundenen Gymnasiums 
zu Lyck, das er zu einer modernen Doppelanstalt, der 
Ernst-Moritz-Arndt-Schule, ausbaute. Diese Stellung 
vertauschte er 1934 mit der qleichen am Staatlichen 
Gymnasium in Allenstein. 1937 trat er in den Ruhe­
stand. Auch als Pens ionär blieb er seinem Lehramt 
treu und unterrichtete in seinem Wohnsitz Königs­
berg an der privaten Fortbildungsanstalt Mensch. 
1943 verzog er nadi Einbeck, wo er nach 1945 noch 
einige Jahre an der Goethe-Schule sowie an der 
Volkshochschule und innerhalb einer religions-
padagogischen Gemeinschaft tät ig war. 

Professor Wilhelm Bock war Humanist, aus Über­
zeugung. Auch im Jahre 1933 machte er aus seiner 
politisch-liberalen Einstellung keinen Hehl und setzte 
sich für g e f ä h r d e t e Lehrer bei der ihm vorgesetzten 
Dienststelle ein. Eine schwere Erkrankung seiner 
Frau, einer g e b ü r t i g e n Königsberger in , überschattete 
die letzten Jahre seines Lobens. Nur wenige Tage 
nach seinem Tode ist auch seine Lebensgefährt in ab­
berufen worden 

Obwohl Wilhelm Bock aus Westdeutschland 
stammt0, hat er seine Lebensarbeit unserer Heimat 
geweiht. Schüler und Mitarbeiter danken diesem 
menschlich-vornehmen Manne dafür. Sie werden ihm 
ein ehrendes Gedenken bewahren. K. M . 
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O m O b e z d a n ? 

er Name Ober- oder Hocke i l and sol l unsere 
Heimat von der westlich von ihr gelegenen 
weiten Tiefebene des Nogat-Weichsel-Deltas 
unterscheiden. W o h i n man auch sah, g r ü ß t e n 
uns sanfte, g r ü n e H ü g e l k e t t e n , ü b e r a l l g e n o ß 
man einen weiten, herrl ichen Rundblick. Die 
höchsten Erhebungen des Oberlandes, die Kerns-
dorfer H ö h e n im Kreise Osterode, boten ein 
anderes B i l d . A u f dem dort vorwiegenden Sand­
boden mit Gerö l l und F ind l ingen gab es v i e l 
kleine Betriebe, die als Nebenerwerb Stein­
material für die S t r a ß e n b a u v e r w a l t u n g aufbe­
reiteten. Besonders wenn die rauen Herbst­
winde ü b e r die kahlen Bergkuppen s t ü r m t e n , 
machte diese Landschaft einen herben, einsamen 
Eindruck. 

Der südl iche T e i l unseres Oberlandes mit sei­
nen v ie len Seen lockte geradezu zu Wander ­
und Wasserfahrten. Ich führ te 1928 als Vor s i t ­
zender des Osteroder Kanu-Clubs etwa hundert 
west- und mitteldeutsche Kanufahrer, die zum 
Deutschen Kanutag nach Osterode kamen, durch 
unser Wasserparadies . Sie fuhren v o n E lb ing 
den O b e r l ä n d i s c h e n K a n a l ü b e r die fünf R o l l ­
berge herauf und waren en tzück t v o n den immer 
wieder wechselnden Bi ldern an dem langgestreck­
ten Samrodt-, dem Röthloff- und G r o ß - E y l i n g s e e . 
Die Ab lage bei P i l l auken bot einen Zel t lager­
platz, wie er schöner am Hochwald und See 
kaum gefunden werden konnte. A n einem der 
nächs ten Tage paddelten w i r nach dem kiefer­
u m s ä u m t e n Schill ingsee und kehrten auf der 
Rückfahrt nicht durch den Kana l , sondern durch 
das schmale, w a l d ü b e r d a c h t e Schi l l ingsf l ieß zum 
Pausensee und nach Osterode zurück. Die Padd­
ler „aus dem Reich", wie man damals i n unserm 
durch den Polnischen Kor r ido r getrennten Ost­
p r e u ß e n sagte, begeisterten sich an dieser l ieb­
lichen Seenlandschaft mit den Reiherhorsten am 
Uferrand, den u n z ä h l i g e n Tauchern und Bläß­
h ü h n e r n und den seltenen wi lden S c h w ä n e n . 

Absei ts der L a n d s t r a ß e n fand man in den 
g r o ß e n Kiefern- und L a u b w ä l d e r n v ie le ver­
t r ä u m t e , st i l le Wa ldseen mit schwimmenden 
Inseln: In der Altchristburger-Finckensteiner 
Forst den Gaudensee, der sich an den g r o ß a r t i g e n 
Finckensteiner Sch loßpark anschloß, oder den 
reizenden, verborgenen Klostocksee unweit 
Saalfeld bei Kunzendorf. W o h l nur wenige 

Mohrungen von Süden aus gesehen 
Der mit Staffelgiebeln geschmückte Turm der Pfarrkirche steht, wie es im alten Bistum Pomesanien üblich war, seitlich am Kirchenbau. 
Nach rechts zu ist der Dachreiter des Rathauses sichtbar. Die Gründung der Stadt eriolgte vermutlich schon 1302; die erste Handfeste gab 
ihr der Ordcnsspitteler Hermann von Oettingen. Ihrem großen Sohn Johann Gottfried Herder zu Ehren, der hier 1744 geboren wurde, 

nannte sich Mohrungen die „Herder-Stadt". 

An einer Hügelwelle im Prinzwald, nahe der Nord­
spitze des Drewenzsees, bettet sich das Dorf Faltianken. 

•— Links oben: Segelkähne auf dem Oberländer 
Kanal. Bei Flaute oder ungünstigem Wind mußten die 
Schiffer die Kähne treideln. Verfrachtet wurden landwirt­
schaftliche Erzeugnisse, Schweine und Holz. — Neben­
stehend: Stille Uferstelle am Drewenzsee. — Unten: 
Die westliche Bucht des Drewenzsees, um die sich die 
Altstadt von Osterode lagert, belebten Segeljollen und 
Ruderboote. Motorschiffe führten von hier aus die Reisen­
den durch das oberländische Seengebiet und durch den 
Oberländischen Kanal bis nach Elbing. Schöne Aussichten 
auf den großen See gewann man an der Grünortspitze 
oder bei einer Wanderung auf der Promenade. Die Stadt 
entwickelt sich nach Süden, nach Buchwalde zu. In dem 
südlich der Eisenbahnstrecke gelegenen neueren Stadtteil 
wohnten bereits drei Fünftel der etwa 20 000 Einwohner. 

A u f n a h m e n : S c h w i t t a y (2), K e m s i s (1). A r c h i v L M O (2) 

kannten, a u ß e r den Anl i ege rn , in der Schwai­
gendorfer Forst den Gardensee oder die Janu­
schauer-Waldseen. Diese vö l l i ge Weltabgeschie­
denheit bot einen Vorzug , den die wahren 
Naturfreunde zu schä tzen w u ß t e n . 

A n v ie len Orten des Oberlandes standen noch 
Bauten des Mit te la l ters , wie das mächt ige , wehr­
hafte Schönbe rge r Schloß der Grafen von Fink­
kenstein, die Pr. M a r k e r Ordensruine bei Saal­
feld mit dem wohlerhal tenen Bergfried auf der 
s e e u m s p ü l t e n Landzunge und so manche alte 
Dorfkirche, die mit den g r o ß e n Ordensziegeln 
erbaut war. Z u den g r o ß e n G ü t e r n und Herr­
schaften g e h ö r t e n ansehnliche G u t s h ä u s e r und 
Schlösser aus s p ä t e r e n Zei ten mit gepflegten 
Parkanlagen, die ebenfalls eine Zierde unserer 
Heimat waren. B e r ü h m t als Bauwerk war das 
Finckensteiner Scholß der Grafen zu Dohna-
Schlobitten, in dem sich 1807 und 1812 Napoleon 
aufhielt. 

In die Landschaften Pomesanien und Poge-
sanien, unser s p ä t e r e s Ober land, zogen zuerst 
deutsche Siedler aus T h ü r i n g e n (Saalfeld) und 
dem Harz (Osterode, Mohrungen) . Sie kamen 
aus Gebieten, in denen hochdeutsch gesprochen 
wurde. Die p reuß i sche U r b e v ö l k e r u n g ver­
schmolz mit den zugewanderten Mitteldeutschen 

zu dem sehr ausgeglichenen Menschenschlag des 
„ O b e r l ä n d e r s " , der am reinsten unter der b ä u e r ­
lichen B e v ö l k e r u n g der g r o ß e n wohlhabenden 
Dörfer anzutreffen war. 

Das Ober land bildete eine hochdeutsche 
Sprachinsel. Die hier gesprochene Mundart 
unterschied sich von der benachbarten e rmlän -
dischen erheblich. A l s ein Überb le ibse l der preu­
ßischen Sprechweise vererbte sich die schwer 
nachzuahmende Klangfä rbung der Aussprache, 
an der sich unsere O b e r l ä n d e r noch heute er­
kennen. 

Der bäuer l i che Mensch in unserer Heimat ist 
von Natur sch lankwüchs ig mit schmalem und 
kantigem Kopf. Er ist lebenslustig und gastfrei; 
man konnte auch aus vol ler Küche und vol lem 
Kel le r auftischen. Der g roßbäuer l i che Besitz im 
Ober land hatte Gewicht. Diese gut fundierten 
Betriebe von drei- bis sechshundert Morgen be­
fanden sich meist seit v ie len Generationen in 
den H ä n d e n der gleichen Familie. Die g roßen 
Dörfer wie Reichenbach, Hirschfcld, Blumenau 
oder Silberbach, Hagenau und Himmelsforth, wo 
noch das echte „Maurungsch" gesprochen wurde, 
atmeten Wohls tand und Gemüt l ichkei t . 

Dr. Hubert Raffel 
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Wirbel stürm 
an den Kernsdorfer H ö h e n 

Hohe Tannen splitterten wie Streichhölzer 

Der 10. J u l i 1944 war ein h e i ß e r Sommertag. 
Schon am Vormi t t ag war der H i m m e l im Westen 
schaurig grau-gelb. Ich stand auf der Freitreppe 
unseres Wohnhauses und blickte ü b e r den V o r ­
fahrt-Rasenplatz und den g e r ä u m i g e n Gutshof, 
wo sich schon Staubwolken zusammenroll ten, 
h i n ü b e r zu den W e i d e g ä r t e n mit den grasenden 
s c h w a r z w e i ß e n K ü h e n und weiter i n das ber­
gige W e i d e g e l ä n d e bis an unseren Tannenwald , 
der mit B i rken e inge faß t war. Schon bogen sich 
die helleuchtenden S t ä m m e und Kronen im ge­
wal t igen Sturme. Hoch i n den Lüften war der 
brausende Sturm noch geschwinder, gelber Staub 
stand am fernen Hor izont i n den W o l k e n . Ba ld 
gingen Sandwehen ü b e r die Chausseen und un­
ser Land, und t r i ch te r fö rmige Sandwirbel stie­
gen hoch i n die Lüfte. Die Fenster im Hause 
klapperten, auf den Fensterbrettern lag der 
Sand. „Al le Scheunentore und Dachluken auf 
dein Hofe sch l ießen!" jagte es durch mein H i r n . 
Ich raste hinaus. Menschen k ä m p f t e n mit zuge­
kniffenen A u g e n und M u n d gegen Sturm und 
Sand, der Staub knirschte zwischen den Z ä h n e n . 
Macht los stand der Mensch vor solcher Gewal t 
der Elemente. 

Pappe und Dachpfannen flogen v o n den Dä­
chern. A u f der W e i d e stand das V i e h zusammen­
g e r ü c k t und a n e i n a n d e r g e d r ü c k t . Ich duckte mich 
d r a u ß e n oft unter dem Sturm. Ich dachte, wenn 
solch aufsteigender Wi rbe l s tu rm ü b e r unseren 
Hof, ü b e r das Haus, ü b e r Hab und Gut geht! 
E i n Seufzer: Gott, De in Schutz erhalte uns! Dein 
W i l l e geschehe! H i l f uns tragen! W o l l t e Gott 
uns durch solch Unwetter nicht beweisen, wie 
schwach und hilf los der Mensch ist? 

Nachmittags gegen v ie r U h r prasselte der Re­
gen herunter. Ich stand i m Eßz immer an den 
g r o ß e n Fenstern und sah in den wei ten Park mit 
den r iesigen Tannen, Er len , Ulmen , Kastanien, 
B i r k e n und A h o r n e n ; alles bog sich und wirbel te 
durcheinander, wie i n einem riesigen Kesse l das 
kochende Wasser sprudelt. Es krachte, donnerte, 
und blitzte, K e i n Ge räusch war v o m anderen zu 
trennen. B ä u m e bogen sich, hoben sich, krach­
ten durcheinander. 

A u f der k le inen A n h ö h e , wo der Steinaltar 
stand, und w i r oft Gottesdienst hiel ten, wurde 
das hohe Bi rkenkreuz sichtbar, es stand noch. 
D ie hohen, stolzen Tannen split terten w ie 
St re ichhölze r . W e i t ü b e r hundert Jahre hatten 
sie den Unb i lden des Lebens getrotzt. W i e K o r ­
kenzieher wanden sich die B i rken i n die H ö h e , 
krachtei% unter ihrer eigenen Last zusammen 
oder unter den niederspli t ternden, b e h ä b i g e n , 
umfangreichen Linden. Heulender, pfeifender 
Sturm, zuckende Bl i tze und schmetternder Don­
ner l i eßen unser liebes Haus ohne Atempause 
erzittern. 

Die Zeit verging, es wurde ruhiger. 
Ich schaute zum Fenster hinaus. Einzelne 

B ä u m e ragten u n b e s c h ä d i g t i n die H ö h e , andere 
standen wie Splitter, die Masse auf der A n h ö h e 
war vernichtet. W u r z e l g e ä s t ragte aus dem grü ­
nen, zerpeitschten Unterholz heraus. 

Nachdem das Wet te r sich beruhigt hatte, ging 
ich an die G r a b s t ä t t e und das Trichterfeld un­
seres Gartens. In den v ie rundv ie rz ig Jahren 
meines Schaffens hatte ich selbst manchen Baum 
gepflanzt und beschnitten. Jeden liebte ich, jeder 
war mi r ans Herz gewachsen. H i e r stand ich nun 
i m T r ü m m e r f e l d , keine T r ä n e kam mir ins Auge , 
starre Ergebung hatte gesiegt. 

Ich g ing ü b e r den Hof. Bäche b r ä u n l i c h e n W a s ­
sers rasten das Pflaster hinunter. Dort lag e in 
T e i l des Pappdaches der g r o ß e n Scheune auf 
dem Hofe, d r ü b e n e in Dachstück des Leutevieh­
stalls. Gott sei Dank, k e i n Mensch war zu Scha­
den gekommen! 

A m anderen M o r g e n l i eßen mein M a n n und 
ich uns den W a g e n anspannen, um den Sturm­
schaden in W ä l d e r n und Feldern zu besichtigen. 
W i r fuhren an den ersten W e i d e g ä r t e h und dem 
N u ß w ä l d c h e n vorbe i , dort stand fast alles. Die 
Blä t te r waren zerschlagen, aber alles war nach 
dem Regen erfrischt, und ein w ü r z i g e r W a l d -

und Wiesendul t er fü l l te die Luft. M a n m u ß t e 
tief atmen, es war so wohl ig . N u n ging es ü b e r 
die f r i schgrünen W e i d e g ä r t e n . Unsere Rappen 
galoppierten fast vor Lust in der frischen Luft, 
als es den steilen Berg auf der regenfrischen 
W e i d e hinaufging. Die Fohlen hoben die Köpfe, 
kamen angaloppiert, beschnupperten W a g e n und 
Pferde. 

W i r stiegen ab und gingen in den W a l d . W o 
die Windhose durchgegangen war, war v ie l ge­
stürz t . In den ersten Jahren unserer Ehe hatten 
wi r diesen W a l d gepflanzt, er war ä l t e r als vier­
z ig Jahre. Seine Schönhe i t in der Mischung von 
Tanne und Bi rke hatte oft unser Herz erfreut. 
N u n lag manch ein Baum gebrochen da. Auch in 
unserem W a l d an der D ö h l a u e r Grenze war v i e l 
ges tü rz t , aber es war nicht so schlimm, Die g r o ß e 
D ö h l a u e r Forst hatte unserem W a l d e Schutz ge­
w ä h r t . 

A l s w i r zu Hause waren, war uns zumute, als 
w ä r e n wi r vom Krankenlager eines l ieben M e n ­
schen gekommen. 

E l s a B r u m m e r - Steffenswalde 

Oberländischer Humor 
Auf dem Wege von Seubersdorf nach Gallinden 

begegnen sich zwei Bauern. Der eine kommt von 
Seubersdorf, der andere aus Gallinden. „Na", fragte 
der Gallindener den Seubersdorfer, „von wo seie 
Se?" — „Von Seiberschdorf", erwiderte dieser. Dar­
auf meint der Gallinder etwas großtuerisch: „O 
großes Gottche, von Seiberschdorf!" — „Ja", meint 
der andere, „on klines von Gollinge". E. L. 

Marder überbäumen den Duzkanal 
In den Mitteilungen der Kreisstelle Osterode für 

Naturdenkinalpflege beichtet der in Os tpreußen zu 
seiner Zeit sehr bekannte Heimatforscher, Seminar-
oberlehrer Sallet, ein hübsches Erlebnis, das Forst­
meister B. am Duzkanal, der den Röth lo f l see mit 
dem Bärt ingsee im Kreise Mohrungen verbindet, ge­
habt hat. 

Ein pladfindender Edelmarder überbaumte auf 
hohen Asten den Duzkanal. Auf dem schwankenden 
Hochwege von Baum zu Baum folgten dem v « » t e r 

die Kinder, eins nach dem anderen, das schwäch­
lichst,; zuletzt. Dieses bangte vor der gefährl ichsten 
Stelle zurück, überwand sie dann aber unter dein 
Beistande der wachsam besorgt folgenden Mutter. 

W. K. 

Das „Glocketörmche" von Siegfriedsdorf 
Auf einem schönen Dorfsee und der Ramtener-

und Ponarier-Forst liegt der Ort Siegfriedsdoi f. 
Seinen Namen führte er nach einem Besitzer des 
zur Gemeinde g e h ö r e n d e n Gutes. Das Wahrzeichen 
des Ortes war das „Glocketörmche", dessen Glocke 
bis in die neueste Zeit hinein den Schulanlang ver­
kündete . Großer Beliebtheit bei jung und alt er­
freute sich in der ganzen Umgebung das Dorffest 
auf dem Werder, wobei nach alter Uberlieferung zu 
Johanni eine Teertonne auf dem See abgebrannt 
wurde. ( n« «> 

Söhne des Oberlandes 
Viele Ober länder sind in die Geschichte eingegan­

gen. Zu allen Zeiten stellten die hier a n s ä s s i g e n 
Adelsgeschlechter dem Staat getreue Diener, Mini­
ster und Generale: dis Dohna, Finckenstein, Könitz, 
Dönhoff, Eben, Hindenburg, Puttkamer und andere. 
Aus dem ober ländischen Bürgertum eind große Persön­
lichkeiten hervorgeangen: der berühmte Sohn der 
Kreisstadt Mohrungen, Johann Gottfried H e r d e r , 
der geniale Mediziner v o n B e h r i n g , ein Leh­
rerssohn aus Hansdorf bei Dt.-Eylau, der u n z ä h l i g e n 
Kindern nach 1890 durch sein Diphtherieserum das 
Leben itttete. Ferdinand S c h i c h a u , der aus dem 
Kreise Pr.-Holland stammte und dessen Schiffsbauten 
Weltruf erlangten. Aus der neueren Zeit die Schiilt-
stcllerin A g n e s H ä r d e r und Oberhofprediger 
D ö r i n g , der in der Herderstadt geboren wurde. 

H. R. 

Das Geh ' d 
r 

eimnis des rranzosensees 
Ostpreußens höchstgelegenes Gewässer 

Inmitten dichten Waldes liegt an den Kerns­
dorfer H ö h e n , 244 Mete r hoch, der Franzosen­
see. Er ist der höchs te See O s t p r e u ß e n s , der ent­
stand, als die Eismassen vor rund zwanzigtau­
send Jahren zu rückwichen und ihr Schutt einen 
k le inen Wasser lauf a b d ä m m t e . Noch bis i n un­
sere Zeit haben sich i n seiner Umgebung eis­
zeitliche Pflanzen — Myr tenwe ide und sibirische 
W e i d e — erhalten. 

W i e die H ö h e se lbs t erst ihren. Namfep bekam, 
als vor etwa J1Q Jajbjen v o n Johanjt HeinjUCh, 
K e r n das Dorf Kernsdorf g e g r ü n d e t wurde, so 
t r ä g t auch der See noch nicht lange seinen N a ­
men und weckt Erinnerungen an unhei lvol le , 
d ü s t e r e Taten aus der Zeit, als vor noch nicht 
150 Jahren das Ober land i m Unglückl ichen 
Kr iege von f ranzös ischen Truppen besetzt war. 

Das war eine b ö s e Zei t für unsere Vorfahren 
— die ersten Monate des Jahres 1807! 

Anfang Januar besetzten f ranzös ische Trup­
pen das Land, und nach der Schlacht bei Pr. 
E y l a u (Februar 1807) verlegte Napoleon 1. 
einen g r o ß e n T e i l seines Heeres in den Kre i s 
Osterode und machte die Stadt für fast sechs 
Wochen zu seinem Hauptguart ier . 

W e n n schon in den S t ä d t e n P l ü n d e r u n g e n , 
Erpressungen, M i ß h a n d l u n g e n und Reguis i -
t ionen an der Tagesordnung waren, so kann man 
sich w o h l vors te l len, was das flache Land zu 
leiden hatte. Denn hier zogen auch noch Maro­
deure einzeln und in Haufen aus, um die un­
glückl ichen Bauern zu berauben. M a n m u ß t e die 
Faust in der Tasche ballen, m u ß t e schweigen; an 
einzelnen Or ten aber entlud sich die Wut . 

In der N ä h e v o n Hohenstein waren einige 
Leichen f ranzös ischer Soldaten gefunden wor­
den. E i n f ranzös ischer Genera l gab daraufhin 
den Befehl, zwölf angesehene Bauern aus zwei 
Dörfern zu e r sch ießen . A l s sie vor den Gewehren 
standen, gaben sie die eigentlich Schuldigen an, 
die verhaftet und erschossen wurden. 

A u c h fünf M ä n n e r aus Glanden wurden am 
22. A p r i l standrechtlich erschossen. 

In Peterswalde lagen einige f ranzös ische So l ­
daten in Quart ier . In der Nacht vom 8. zum 9. 
M a i fanden sie in dem nahen See die Leichen 
v o n v ie r Soldaten und einer f ranzös i schen Frau . 
Der Oberst des 108. Regiments l ieß daraufhin 
sofort den Gemeindevorsteher und z w e i ange­
sehene Bauern des Dorfes festnehmen und den 
See abfischen. Dabei wurden dreizehn weitere 
Leichen gefunden. Sie warari-oi/enbdr. durch A x t ­
hiebe g e t ö t e t und dann mit Stricken zusammen­
gebunden und versenkt worden. 

Trotz Drohungen, al le Bauern e r sch i eßen und 
das Dorf niederbrennen zu lassen, war zunächs t 
nichts ü b e r die T ä t e r zu ermitteln. Eine Frau 
gab dann zwei Bauern an, die aber nicht aufzu­
finden waren. Diese Frau und e in Bauer, der 
nahe dem See wohnte, wurden festgenommen. 
Ferner befahl Genera l Friant, al le ü b e r sechzehn 
Jahre alten Bewohner von Peterswalde i n sein 
Hauptguart ier nach D ö h r i n g e n zu bringen, wo 
ein g r o ß e s Barackenlager für die Truppen er­
richtet war. 

A u f die M e l d u n g dieser Ereignisse gab M a r ­
schall Davout den Befehl, das Dorf niederzu­
brennen und für jeden toten Franzosen zunächs t 
drei E inwohner zu e r sch ießen . W ü r d e n die 
Schuldigen auch dann noch nicht genannt, so l l ­
ten eine Woche s p ä t e r al le ü b r i g e n Bewohner 
erschossen werden. 

Diese Drohung wirk te . Nach kriegsgericht­
licher Verhand lung wurden die beiden S ö h n e 
einer W i t w e aus Peterswalde, A d a m und Johann 
Pastewka, kurz vor Pfingsten i n D ö h r i n g e n er­
schossen. Ob zu Recht oder Unrecht, läß t sich 
nicht sagen. Das Kirchenbuch berichtet, „ w e g e n 
a n g e b l i c h e n Mordes" . Das Dorf blieb un­
versehrt. » 

Der See aber h ieß fortan „ F r a n z o s e n s e e " . 
Dr. K o w a l s k i . 

K ä t s e l - E c k e 
K r e u z w o r t r ä t s e l 

„ P e s t k o r d o n s u m O s t e r o d e 

Sogar die Briefpost wurde du rch räuche r t 

W i r k ö n n e n uns heute woh l kaum vorstel len, 
was es bedeutete, wenn die Pest immer wieder 
die Menschen zu Tausenden, ja Hundert tausen-
den dahinraffte. Vie l le ich t aber ahnen w i r das 
Entsetzliche, wenn wi r hö ren , d a ß sie in etwa 
zweihundert Jahren mindestens zwanzig Jahre 
im Oberlande w ü t e t e . 

A m meisten g e f ä h r d e t war der nahen Grenze 
wegen der s p ä t e r e Kre i s Osterode. In den Jah­
ren 1564/65, 1625 26, 1652, 1656—1660, 1681 82, 
1708—12, 1738 und 1770 raste die Pest durchs 
Land. A b e r die Nachrichten sind lückenhaf t ; w i r 
m ü s s e n annehmen, d a ß sie noch häuf iger er­
schien und sich l ä n g e r einnistete. 

W i e war das mögl ich? 
Abgesehen davon, d a ß alle die s a n i t ä r e n Ein­

richtungen und Anordnungen, die uns heute so 
se lb s tve r s t änd l i ch erscheinen, Kinder der neu­
sten Zei t sind, — man kannte ja nicht die tie­
feren Ursachen der Seuche und ihrer Verb re i ­
tung, w u ß t e nur, d a ß sie von Polen einge­
schleppt wurde. Daher waren die S c h u t z m a ß n a h ­
men meist unwirksam, zumal die B e v ö l k e r u n g 
sie sehr oft umging. 

V o n Elbing kam im Jahre 1625 ein krankes 
M ä d c h e n nach Osterode. A l s sich ihr Zustand 
verschlimmerte, wol l te ihr Gastgeber sie auf 
seinem W ä g e n zu ihrer Mut ter nach Gi lgenburg 
schaffen. A u s irgendeinem Grunde m u ß t e er um­
kehren. Doch da inzwischen ihre Krankhe i t 
ruchbar geworden war, weigerte man ihr den 
Eintri t t in die Stadt. Trotz der A p r i l k ä l t e m u ß t e 
sie a u ß e r h a l b der Stadtmauer auf dem Wagen 

l iegen bleiben. Sie starb; der W ä c h t e r stahl ihre 
Kle ide r und brachte sie nach Hause. Auch er 
erkrankte und starb. Seine Frau begrub ihn 
heimlich am oder gar im Hause. Sie erfuhr das­
selbe Schicksal. Bald verbreitete sich die Pest in 
der ganzen Stadt. 

A l s die Tataren im zweiten schwedisch-pol­
nischen Kr iege (1655—1660) in O s t p r e u ß e n wü­
teten, schleppten sie die Pest ein. V o r den mor­
denden und raubenden Horden flohen die M e n ­
schen, irrten obdachlos auf den S t r a ß e n herum, 
suchten Schutz i n den S t ä d t e n und verschleppten 
die Seuche. In dem Durcheinander der Truppen­
d u r c h z ü g e und Trecks blieb in Osterode einmal 
eine Leiche fast drei Wochen unbeerdigt l iegen. 
A l l e i n in den beiden Jahren 1656 57 starben fast 
siebenhundert Einwohner der Stadt. 

G e w i ß suchte man sich auf verschiedene 
Weise zu schützen, doch n ü t z t e das meist nichts. 
Erst am Anfang des 18. Jahrhunderts wurden 
von den B e h ö r d e n strenge M a ß n a h m e n ergrif­
fen. W e n n die Seuche nahte, sperrte man die 
Grenze und untersuchte die Zureisenden. A m 
schärfs ten ü b e r w a c h t e man die Juden, die da­
mals den Handelsverkehr zwischen Polen und 
P r e u ß e n fast a l le in in den H ä n d e n hatten. So ist 
uns eine genaue Anwe i sung aus dem Jahre 1704 
erhalten. 

Unter strengsten F o r m a l i t ä t e n nach jüd i schem 
Ritus wurden die jüd i schen H ä n d l e r „exami-
niret und befraget" und m u ß t e n schließlich mit 
bedecktem Haupt s chwören , „daß ich aus keinem 
mit der Pest behafteten oder damit angesteckten 

noch wegen der Pest v e r d ä c h t i g e n , sondern aus 
einem gantz reinen, gesunden und wegen der 
Pest u n v e r d ä c h t i g e n Ort komme, auch selbst 
Gott lob v o n ansteckenden Pe6tilenzialischen 
Seuchen bishero frey gewesen und annoch bin, 
dabei keine Briefe, L e i n e n g e r ä t h , Waaren , K l e i ­
der, Pel tzereyen oder andere Sachen, die aus 
verpesteten ö r t e r n kommen, bey mir habe oder 
nach kommen, und hier in keine Unwahrhei t 
rede noch einen falschen Paß brauche 

W ä h r e n d der Pest am Anfang des 18. Jahr­
hunderts wurde ein C o l l e g i u m Sanitatis in Kö­
nigsberg und anderen Or ten eingerichtet, das 
A b w e h r m a ß n a h m e n anordnete und ü b e r w a c h t e . 
Im Jahre 1708 wurde die Grenze durch Mi l i t ä r 
gesperrt. A l l e nach O s t p r e u ß e n kommenden 
Briefe wurden mit P e s t r ä u c h e r p u l v e r d u r c h r ä u ­
chert, und man griff zuwei len sehr energisch 
durch. 

In Buchwalde bei Osterode starb 1712 ein 
Instmann; ihm folgten sein alter Va te r , seine 
Frau und seine v ier Kinder . Da wurde auf A n ­
ordnung des Osterode. S a n i t ä t s k o l l e g s das 
ganze Anwesen — Wohnhaus , Stal l , Schuppen 
und Scheune — mit dem eingelagerten Getreide, 
den K ü h e n , Pferden, Schweinen und den Haus-
und A c k e r g e r ä t e n verbrannt. 

A l s 1738 und 1770 wieder die Seuche nahte, 
sicherte man die S t r a ß e n durch mi l i t ä r i sche 
„ P e s t k o r d o n s " . A n den wichtigsten Verkehrs ­
s t r a ß e n wurden S c h l a g b ä u m e gebaut. Zwischen 
der Grenze und der Stadt Osterode standen 
mehrere Posten hintereinander. A n der Grenze 
brach man die Brücken ab, legte auf den Neben­
wegen Verhaue an und ü b e r w a c h t e das 
Z w i s c h e n g e l ä n d e durch Patroui l len . Diese stren­
gen M a ß n a h m e n haben damals im g r o ß e n und 
ganzen geholfen. Dr . K o w a l s k i . 

W a a g e r e c h t : 1. O s t p r e u ß i s c h e r Schrift­
steller, ehemaliger Stadtpi ä s i d e n t v o n Königs-
ber. 6. Or t auf der Kur i schen Nehrung . 10. A b -
schiedswoit. 11. N e b e n f l u ß der A l l e . 12. W o l l ­
k n ä u e l . 13. Knochensubstanz, auch deutsche 
W ä h r u n g . 15. Hauptstadt v o n Brasi l ien (ab­
g e k ü r z t ) . 16. A u l w a n d . 17. N e b e n f l u ß des Pre-
gels. 18. Tor, Einfä l t ige r . 21. Rheinzufluß. 
23. N ä h f a d e n . 25. Landzunge in der Ostsee. 
27. Ausgangspunkt für neues Leben. 29. Har­
ter Samen mancher F r ü c h t e 31. Os tpreußischer 
Phi losoph 33. T e i l des Rosenstocks. 35. W i e 
N r . 2 senkrecht. 36. Speisenfolge. 38. Strau­
ß e n v o g e l . 39 Verb indungsarm Pregel—Kü­
nsches Haff 40. Norwegischer Romanschrift­
steller. 41. Stadt an der M e m e l . 42. Fluß in 
O s t p r e u ß e n . 

S e n k r e c h t . 1. O s t p r e u ß i s c h e r philoso­
phischer Schriftsteller. 2. F iauenname. 3. Stadt­
teil v o n Kons tan t inopel . 4. A b k ü r z u n g für 
„ E i n g e t r a g e n e Genossenschaft". 5. Germa­
nisches Blasinstrument. 6. Edelgas. 7. Fran­
zös i sche r M o d e s c h ö p f e r . 8. Gebirgszug in 
Braunschweig. 9. Römische r Meeresgott . 14. 
Futterpflanze. 16. E u r o p ä i s c h e Hauptstadt. 19. 
K ö r n i g e r Niederschlag. 20. Or t auf der K u ­
rischen Nehrung . 22. Nordische Göt t in des 
Totenreiches. 24. Englische Biersorte. 25. Dich­
ter und Kul tu rph i losoph (in Mohrungen gebo­
ren). 26. Nordisches Gö t t e rgesch lech t . ' 27. Eng­
lisch: König . 28. O s t p r e u ß i s c h e Dichterin. 29. 
T o n g e f ä ß 30. Befestigungwtlft . 31. Abge­
grenztes Fe ld . 32. Rinderfett. 34. Großmut te r . 
37. Verne inung . 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 35 

V o r v i e r z i g Jahren. 

1. Tal ten. 2. A h a b 3 N e h m . 4. N . k f u r . 
5. Eher ing. 6. Nacht iga l l . 7. Bahnau. 8. Eduaid. 
9. Romowe. 10 Gerdauen. 11. Hegewald. 
12. Indigo. 13. Niers te iner . 14. Dauerlauf. 
15. Eichendorff. 

Tannenberg — Hindenburg — Ludendorff. 
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Wir hören Rundfunk 
NWDR-Mittelwelle. Freitag, 17. September, 9.35 

Uhr, Schulfunk: Der Bundesminister für Angelegen­
heiten der Vertriebenen (aus der Reiho „Die Bundes­
regierung" — Sonnabend, 18. September, 15.30 Uhr, 
Alte und Neue Heimat. 

U K W - N o r d . Sonntag, 12. September, 16 Uhr, Ost-
preußische Volkslieder. Es wirken mit: Geschwister 
M i I I h a 1 e r , Gesang und Laute, der Norddeutsche 
Blngfcreis, eine Instrumentalgruppe. Die Leitung hat 
Gottfried Wollers. (Zogen einst fünf wilde Schwäne, 
Reiter, schmuck und lein. Zwischen Steinen auf der 
Brücke. Badet Katrin in dem Meere. In der Sonn­
tagsruhe, Ritornell.) 

Hessischer Rundfunk. Bonn tag, 12. September, 13.45 
Hin: Der gemeinsame Weg; jeden Werktag, 15-15 
Uhr, Deulschc Fragen, Informationen für Ost und 
West. — Sonntag, 12. September, 15 Uhr: In diesen 
Tagen. Sonntag, 12. September, U K W , 19 Uhr: Erich 
Rors'hel dirigiert. — Donnerstag, 16. September, 
U K W , 19.50 Uhr: Nachtstreife. Hörsp ie l von Heinz 
Ofckar Wutlig. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, 12. September, 
11 Uhr: Morgenfeier zum „ T a g d e r d e u t ­
s c h e n H e i m a I", Mitwirkende: Mila Kopp, Elisa­
beth Schlemilch, Bernhard Michaelis, Willi Reich­
mann. Das Volksmusikquintctt Tobi Reiser, Salzburg, 
die singenden Schulmeister von Anipllwang, Obcr-
ostet reich, die Helmut Stapf f-Gnippe, Erzgebirge und 
die verstärkte Stuttgarter Volksmusik. Die Manu­
skripte^ stalltung dieser Feierstunde hat der Sudeten-
deutsche' Dichte; Dr. Emil Merker ü b e r n o m m e n ; die 
musikalische Umrahmung liegt in den Händen von 
Dr. K.nl Michael Komma, Zusammenstellung und 
Leitung: Albrccht Baehr. — Am gleichen Tage um 
20 Uhr: Stimmen der Heimal — ein volkstüml icher 
Unterhaltungsabend «um ..Tag der deutschen» Hei­
mat". — Montag, 13 September 21 30 Uhr: Die 
Oder-Neiße-Grenxe — Eine Sendunq von Peter 
Aurich. — Mittwoch, 15 September, 22.10 Uhr: Wir 
denken an Mittel- und Ostdeutschland. 

Sudwestlunk FreUaq, 17. September, 16.30 Uhr: 
Land der dunklen W ä l d e r — Sang und Klang aus 
I pi i n ß e n . 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 12. September. 
14.45 Uhr: Wir t shäuser und Bauten, eine Reise durch 
Ostdeutschland 

Sender Freies Berlin. Donnerstag, 16. September, 
9.45 Ulli: Tan/e und Lieder aus Ostpreußen . — 
Sonnabend, 18. September, 15.30 Uhr: Alte und Neue 
Heim.il - - eine Sendung für Heimatvertriebene und 
Flüchtl inge ans der sowjetischen Besatzungszone. 

RIAS Berlin. Sonnabend, 18. September, 20.45 Uhr: 
Uber gesamtdeutsche Fragen. 

Radio Bremen. Sonntag, 12. September, 15.45 Uhr; 
«Knucksctit•", eine Erzählung von A g n e s M i e g e l . 
— Am glc eben Tage, 20 Uhr: Stimmen der Heimat, 
e D musikalischer Streilzug durch die deutschen Land-
schauen mit vielen Anekdoten und heiteren Ge­
schichten. 

http://Heim.il
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Die Bodenuntersuchung 
Eine notwendige Voraussetzung für richtige Düngung 

Nach und nach werden auch in diesem Jahr 
mit seiner den Erntearbeiten sehr hinderlichen 
Wi t te runq die Felder frei für Bodenbearbeitunq 
und Nährs to f fnachschub . Richtige Bodenbearbei­
tung und richtige D ü n g u n g sind mehr denn je 
die Grundlage für ausreichende Ernten und 
damit die Grundlage für den Wirtschaftserfolg. 
Die l e i s t u n g s f ä h i g e n Sorten al ler Kulturpflanzen 
verlangen einen Boden, der ihnen a l l e be­
n ö t i g t e n Nährs to f f e zur V e r f ü g u n g stellt, damit 
ihre L e i s t u n g s f ä h i g k e i t auch zum Tragen 
kommt. 

Uber die H a n d e l s d ü n g e m i t t e l ist der Land­
wi r t in der Lage, M ä n g e l in der Versorgung 
seiner Böden auszugleichen. Dazu m u ß er aber 
auch wissen, wie im einzelnen jeder seiner 
Schläge, wie im einzelnen jedes G r ü n l a n d s t ü c k 
versorgt ist, — welche Nährs to f fe fehlen und 
welche Nährs to f f e hier und da reichlich vor­
handen sind. 

Z u dieser genauen Kenntnis der Nährstoff­
versorgung der einzelnen Kul turf lächen bildet 

Die Untersuchung der Bodenproben 
im chemischen Labor 

die chemische Bodenuntersuchung durch ein 
landwirtschaftliches Untersuchungsamt die ein­
zige sichere Grundlage. So sollte die Zeit nach 
der Ernte, wenn die Felder g e r ä u m t sind, gleich­
zei t ig auch der Zei tpunkt sein, wo Bodenproben 
genommen werden und zur Untersuchung kom­
men. — Die Bodenprobenahme m u ß sorgfä l t ig 
a u s g e f ü h r t werden, so l l sie ve r l äß l i che Unter­
lagen bringen. Je Probe sind ca. 20 Bohrstock­
einstiche, gut ver te i l t ü b e r das Acker- oder 
G r ü n l a n d s t ü c k aus der Krume bezw. der G r ü n ­
landnarbe nö t i g . Die Proben der 20 Einstiche 
werden gut gemischt und davon die zur Unter­
suchung einzusendende Probe genommen. 

Die Bodenuntersuchung macht sich v o l l be­
zahlt! 

Jeder Landwir t kennt das Gesetz vom N ä h r ­
stoffminimum: Die Dars te l lung des Fasses, in 
dem der Wasserspiegel nur so hoch steigen 
kann, wie die k ü r z e s t e F a ß d a u b e es zu läß t . A u f 
unseren Böden stellt der Wasserspiegel im Faß 
die Ernte dar, die einzelnen F a ß d a u b e n sind die 

einzelnen Nährs tof fe , d. h. die g le ichmäßige 
H ö h e aller Dauben. — 

Daß dieses Z i e l w i rk l i ch erreichbar ist, das 
erkennt man z. B. aus der V e r ä n d e r u n g der 
Durchschnittsergebnisse der Bodenuntersuchun­
gen aus dem Gebiet von Weser-Ems im Laufe 
der Jahre. — A n Hand der Untersuchungsergeb­
nisse und an H a n d der im Untersuchungsbefund 
empfohlenen N ä h r s t o f f g a b e n ist g e d ü n g t wor­
den. U n d dabei ist mancher i m Jahr 1949, — 
nach der Zei t der zwangsweisen E i n s c h r ä n k u n g 
der H a n d e l s d ü n g e r a n w e n d u n g —, noch vorhan­
dene M a n g e l ausgeglichen worden. Systema­
tisch wiederkehrende Bodenuntersuchungen in 
Richtbetrieben zeigen nicht nur den erreichten 
Ausgle ich einer N ä h r s t o f f u n t e r v e r s o r g u n g , son­
dern an Hand der Ernten ist auch eine deutliche 
Steigerung der E r t r ä g e immer wieder festzu­
stellen gewesen, — die F a ß d a u b e n sind in ihrer 
H ö h e schon wesentlich ausgeglichen worden! 

A m auffä l l igs ten ist dies bei der Ka lkverso r ­
gung. Zeigten 1949 nur 5,6% der untersuchten 
Bodenproben eine ausreichende Versorgung, so 
s ind es im ersten Halbjahr 1954 schon 35,5%. 
Bedenkt man, daß der für den einzelnen Boden­
typ richtige Grad der B o d e n s ä u r e auch eine der 
Grundlagen für die Bodengesundheit und die 
vo l l e Ausnutzung der ü b r i g e n Nährs tof fe ist, 
dann ist der W e r t der Bodenuntersuchung 
schon durch die Kenntnis des S ä u r e z u s t a n d s 
der Böden bewiesen. — V e r s ä u e r t e Ackers tücke 
k ö n n e n gesundqekalkt werden. Im intensiven 
Acker - und G r ü n l a n d b e t r i e b mit hohen Ernten 
steigt allerdings auch der Ka lkversch le iß im 

Boden. Das Lohnkalkverfahren hilft bei der 
Kalkausbr ingung. Z u achten ist auf die E in ­
arbeitung des Ka lks in den Boden, die auf 
Ackers tücken leicht ist, w e i l durch die zwangs­
läufige Bodenbearbeitung der D ü n g e k a l k in die 
ganze Krumenschicht a l lmähl ich zur Ver t e i lung 
kommt, A u f G r ü n l a n d ist diese Ver te i lung ü b e r 
die Bodenbearbeitung kaum oder nur ü b e r den 
Umbruch möglich. Im allgemeinen m u ß auf 
G r ü n l a n d den N i e d e r s c h l ä g e n die Einwaschung 
des K a l k s i n die Narbe und die Wurzelzone 
ü b e r l a s s e n werden. Auch wenn für G r ü n l a n d ­
flächen ein hoher Kalknächschub in der Boden­
untersuchung nachgewiesen wird , so daTf die 
empfohlene Gesamtmenge nur in wiederholten 
kle inen Gaben verabfolgt werden. Das Regen­
wasser kann kleine Gaben besser transportie­
ren und der Pflanzenbestand kann sich auch 
leichter auf eine a l lmähl iche V e r ä n d e r u n g des 
S ä u r e g r a d e s umstellen. 

M i t der Verbesserung des Kalkzustandes 
eines Bodens steigt allgemein auch der Vorra t 
an pflanzenaufnehmbarer P h o s p h o r s ä u r e . Die 
durch die Bodenuntersuchung angezeigte A n ­
wendung von P h o s p h a t d ü n g e r n w i r d also unter­
s tütz t . W a r e n es in Weser-Ems im Jahre 1949 
nur 27% der untersuchten Bodenproben, die mit 
P h o s p h o r s ä u r e gut versorgt waren, so konnte 
dieser A n t e i l bis Mi t t e 1954 auf 50% gesteigert 
werden. Bei Beachtung der bekannten acker­
baulichen M a ß n a h m e n und bei richtigem Ein ­
satz der P h o s p h ö r d ü n g e m i t t e l läß t sich auch die 
Bodengare nachhaltig fördern . — Jedoch nicht 
nur zur Gesundung der Böden, sondern auch 
für das auf solchen Böden wachsende Futter ist 
eine p l a n m ä ß i g e Ver te i lung des Phosphat­
d ü n g e r s an Hand der Bodenuntersuchungsergeb­
nisse von höchs ter B.edeutung, da Gesundheit 
und Leistung der V i e h b e s t ä n d e v o n einem 
p h o s p h o r s ä u r e r e i c h e n Wirtschaftsfutter abhän ­
gig sind. 

W i e mit der P h o s p h o r s ä u r e v e r h ä l t es sich 
auch mit der Kalkversorgung, wenn auch die 
Steigerung der p f l anzenver fügbaren K a l i v o r r ä t e 
an Hand der gleichen Bodenuntersuchungen aus 
Weser-Ems nicht ganz so hoch ist. Der Grund 
hierfür ist in der Auswei tung des Hackfrucht­
baus und des Zwischenfruchtbaus zu suchen. 
Beide Fruchtarten sind starke Kalifresser. Der 
intensive Ackerbau, der durch diese Frucht­
arten gekennzeichnet ist, m u ß also darauf be­
dacht sein, den Kal ihaushal t der Böden unter 
Kontrol le zu halten. So zeigten z. B. Roggen­
schläge, die auf Grund des durch laufende 
Bodenuntersuchungen bekannten Nährstoff­
spiegels im V e r h ä l t n i s zur St ickstoffdüngung 
richtig mit K a l i versorgt waren, auch in die­
sem regen- und unwetterreichen Jahr ke in 

10 bis 20 solcher Einstiche gehören zu 
einer Bodenprobe 

Lager. Uber eine ausreichende Kal iversorgung 
ist also die immer wieder am deutlichsten sicht­
bare W u c h s f ö r d e r u n g durch den Stickstoff­
d ü n g e r v o l l ermögl icht , ohne U b e r d ü n g u n g e n 
befürchten zu m ü s s e n . — Auch zum befriedi­
genden Heuertrag m u ß man den Kalibedarf 
seines G r ü n l a n d e s kennen und entsprechend 
düngen . 

Heute s ind auch brauchbare Methoden der 
Bodenuntersuchung vorhanden, um sich ü b e r 
die Bodengehaltszahlen an den wichtigsten 
sonstigen Nährs tof fen , wie Magnesia oder 
Spurenelemente Klarhe i t zu verschaffen. Die 
Felder zeigen immer häufiger M ä n g e l und 
Schäden an diesen bisher weniger beachteten 
Nährs tof fen . W o solche Schäden auftreten, 
lohnt eine Bodenprobeuntersuchung mit an­
sch l ießender Beratung und entsprechender N ä h r ­
stoffanwendung bestimmt die Untersuchungs­
kosten! 

Die Wochen nach der Getreideernte sollten 
zur Bodenprobennahme genutzt werden! 

Dr. W i l h . Teichmann, 
Landwirtschaft!. Untersuchungsamt Oldenburg 

Flurbereinigung — eine Notwendigkeit 
Landwirtschaftsrat W. Gernhöfer — Landwirtschaftsschule und Wirtschaftsberatungsstelle Lamstedt 

Düngerberatung an Hand des Untersuchungs­
ergebnisses 

Unter den v ie len in der Landwirtschaft anste­
henden Fragen ist im R ä u m e der gesamten Deut­
schen Bundesrepublik die Zusammenlegung 
oder Verkuppe lung der landwirtschaftlichen 
Betriebe das Problem Nummer eins. Durch die 
Real tei lungen der letzten eineinhalb Jahrhun­
derte ist es in S ü d d e u t s c h l a n d aber auch in 
Nordwest- und Mitteldeutschland zu einer kaum 
vorstel lbaren Besitzzersplit terung und Auf te i lung 
gekommen, welche das g röß t e Hindernis für die 
Modern is ie rung und Rational is ierung unserer 
Betriebe bildet. Einige Zahlen m ö g e n uns dieses 
demonstrativ vor A u g e n führen. 

V o n der landwirtschaftlichen Nutzf läche der 
Bundesrepublik v o n 14 750 000 Hektar waren 
u m l e g u n g s b e d ü r f t i g = 10 900 000 Hektar, es 
sind bisher umgelegt = 3 827 000 Hektar , es 
sind noch umzulegen = 7 073 000 Hektar . 

Sieht man sich die Kar ten der K u l t u r ä m t e r 
als U m l e g u n g s b e h ö r d e an, dann erkennt man, 
wie hunderte v o n Parzel len kleinsten Umfangs 
verzeichnet sind, die sehr oft keinen Ansch luß 
an e in Wegenetz haben und ohne Vereinbarung 
mit den An l i ege rn ü b e r h a u p t nicht bewirtschaf­
tet werden k ö n n e n . Solch eine in u n z ä h l i g e 
Parzel len zersplitterte Gemarkung benö t ig t so­
wieso vie le Feldwege, G r ä b e n und Grenzraine, 
die für die Landwirtschaft belastend, für die 
Volkswirtschaft nutzlos sind. Das wichtigste 
hierbei ist, daß die Bewirtschaftung der Betriebe 
dauernd g r o ß e n arbeitswirtschaftlichen Erschwer­
nissen ausgesetzt und ein betriebswirtschaft­
licher Leerlauf vorhanden ist, den wi r uns unter 
den heutigen V e r h ä l t n i s s e n gar nicht leisten kön­
nen. W i r k ö n n e n zu einer richtigen Arbei t swir t ­
schaft bei einer Besitzzersplit terung gar nicht 
kommen, w e i l die v ie len k le inen Tei l s tücke dem 
Bauern vie le u n n ö t i g e n Wege und G ä n g e auf­
erlegen, die von seiner Arbeitskraft abgehen. 
Dieses gilt sowohl für die Handarbeit als auch 
für den Einsatz der tierischen oder motorischen 
Zugkrä f t e . Der Besitzer eines solchen zersplit­
terten Hofes ist ein Transportunternehmer, der 
zwischen seinen v ie len Parzellen hin- und her­
fährt , ohne daß etwas v o l l Befriedigendes dabei 
herauskommt und seine Arbeitskraft • unnü tz 
stark schwächt. Eine Arbe i t w i rd z. B. auf einer 
Parzelle morgens begonnen, um 10.30 Uhr ist die 
Arbe i t dort beendet. Zur nächs ten Parzelle sind 
20 Minu ten Wegstrecke zurückzu legen . Infolge 
der nahen Mittagspause verlohnt es sich nicht 
hier noch am Vormi t tag anzufangen. Es muß eine 
Fü l l a rbe i t auf dem Hofe vorgenommen werden. 
Die vielleicht für die Heu- und Getreideernte 
oder Ackerbestel lung notwendige Zeit ist nicht 
genutzt. M a n verliert bei solch einem zersplit­
terten Besitz aber auch leicht die Ubersicht 
ü b e r seinen ganzen Betrieb. Infolge der vielfach 
langen nutzlosen Wege treten E r m ü d u n g s e r ­
scheinungen ein. Das Nachdenken ü b e r wirk l ich 
wichtige Dinge wi rd erschwert. A l l e Betriebs­
a n g e h ö r i g e n , Bauer und vor allem auch die 
Bäuer in haben an dieser Last zu tragen. Es bleibt 
weniger Zeit für andere wichtige Arbei ten in 
Haus, Stall und Feld und manche wichtige M a ß ­
nahme m u ß unterbleiben. 

Unter solchen Voraussetzungen ist daher die 
Mögl ichke i t einer Modernis ierung und Techni­
sierung v o n vornherein verbaut. W i r wissen 
heute welche Unsumme an Zeit und Arbei ts­
kraft durch eine s i n n g e m ä ß e richtig durchdachte 
Technisierung auf den Betrieben eingespart wer­
den kann. Der Einsatz v o n arbeitssparenden, 
schneller arbeitenden Maschinen und G e r ä t e n ist 
in zersplitterten Gemarkungen eine Unmöglich­
keit. Solche Betriebe k ö n n e n mit der Zeit nicht 
Schritt halten, bleiben in der Entwicklung zurück 
und sinken in ihrer P r o d u k t i v i t ä t ab. A u s solchen 
Betrieben wandern die Arbe i t sk rä f t e zuerst ab 
und gehen, wenn sie ü b e r h a u p t noch in der 
Landwirtschaft bleiben, in fortschrittliche Be­
triebe. A l l diese M ä n g e l k ö n n e n durch eine U m ­
legung beseitigt werden. Es entsteht ein ganz 
neues Dorfbild mit neuen Wegen, W a s s e r l ä u f e n 
und Anpflanzungen. Die betriebswirtschaftliche 
Struktur der Höfe w i r d rationeller gestaltet. 
Die Betriebsmittel werden besser ausgenutzt. Die 
Bewirtschaftung ist übersicht l ich. Durch die Z u ­
sammenlegung der Grün landf lächen ist auf den 
We iden die An lage v o n genossenschaftlichen 
E l e k t r o z ä u n e n und Tränke in r i ch tungen , wie es 
von einer Gemeinde hiesigen Kreises geplant 
ist, möglich. Durchführendes Organ und Helfer 

ist das Kulturamt, das mit v e r s t ä n d n i s v o l l e m Rat 
beim Umlegungsverfahren vorgeht. H ä r t e n für 
den einzelnen Betrieb sol len vermieden werden, 
eine Verbesserung erreicht werden. Das Kul tur­
amt fertigt dife notwendigen Entwür fe und P läne 
an, wobei immer auf die einzelnen Belange ein­
gegangen wird , und vermittelt die für das V e r ­
fahren zur V e r f ü g u n g stehenden Kredi te und 
auch Beihilfen. 

Es ist ein gutes Zeichen, daß das Bauerntum 
heute v o n der Bedeutung der Flurbereinigung 
ü b e r z e u g t ist. W ä h r e n d die Industrie immer neue 
M i t t e l findet, um rat ionel l zu erzeugen, ist die 
Landwirtschaft im Rücks tand . 

W i r sind nicht nur der Industrie g e g e n ü b e r 
im Rücks tand sondern wirtschaften auch unra­
tioneller und teuerer als die Landwirtschaft 
anderer Länder z. B. Ho l l and oder D ä n e m a r k . 

W i r leben in Westdeutschland eng zusam­
m e n g e d r ü c k t auf k le inem Raum. Jeder Schritt 
Boden muß v o l l ausgenutzt werden. 

Daher he iß t die Forderung übe ra l l da, wo es 
notwendig ist: schnell und richtig die landwirt­
schaftlichen Betriebe verkoppeln, damit unsere 
von v ie le r le i Nachteilen bedrohten Höfe sich die 
Ergebnisse von Technik und Forschung v o l l nutz­
bar machen k ö n n e n . 

Einweihung der Reitschule Ellernwurth 
Wremen. In Anwesenhei t zahlreicher Pferde­

freunde aus der Stadt Bremerhaven, dem Kreis 
W e s e r m ü n d e und aus Cuxhaven wurde gestern 
vormittag in dem idyl l isch gelegenen, ehemali-

Anglo-Araber Hengst „Hans im Glück" 
geb. 1949 

gen Ges tü t E l l e r n w u r t h die neueingerich­
tete Reitschule des Reitlehrers Gerd E h l e r t 
eingeweiht, dessen Vater , Dr. Ernst Ehlert, von 
1931 bis zum Zusammenbruch Landstallmeister 
von Trakehnen war. 

Gerd Ehlert war studienhalber von 1930 bis 
1935 in den U S A in der Pferdezucht und im 
Pferdesport t ä t ig und war von 1935 bis zu seiner 
Einberufung zur Wehrmacht Assistent bei der 
Os tp reuß i schen Stutbuchgesellschaft für W a r m ­
blut Trakehner-Abstammung in Kön igsbe rg i . 
Pr. Sein Haup t t ä t i gke i t s f e ld war die Privat­
hengsthaltung sowie die Le i s tungsprüfung für 
Mutterstuten und Privathengste. 

Im Jahre 1950 eröffnete er eine Reitschule im 
Rheinland, die spä te r nach Wremen-El lernwurth 
verlegt wurde. Seine Frau und die 1941 geborene 
Tochter wurden in O s t p r e u ß e n von den Russen 
umgebracht, sein 1937 geborener Sohn ist noch 
immer vermiß t . E in Zufal l woll te es, daß er eine 
1943 geborene Tochter im Jahre 1948 als namen­
loses K i n d wiederfand. 

Unter den vie len Gäs ten , die zur E inwei ­
hung der Reitschule (zum g r o ß e n T e i l im 
Rei tdreß) erschienen waren, sah man U. a. Ober­
b ü r g e r m e i s t e r G u 11 a s c h und Bürge rme i s t e r 
R u m p f . F. C a l l e n i u s , Dorum, Vorstands­
mitglied des Kreisvereins W e s e r m ü n d e des V e r ­
bandes der ländl ichen Reit- und Fahrvereine, 
vertrat gleichzeitig den 1. Vors i tzenden des 
Wurster Reitklub, Eibe Follst ich. 

Der Auftakt war erfolgversprechend: In der 
großen , neuhergerichteten Reithalle wurden den 
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Der Zuckerrübenanbau im Wirtschaftsplan 
Als Sicherung und Verbesserung der Futtergrundlage 

Für bäue r l i che Betriebe wi rd , auf weite Sicht 
gesehen, die Veredlungswirtschaft am konstan-
testens in der Z u v e r l ä s s i g k e i t der Einnahmen 
bleiben, da die Preise für Getreide und Futter­
mit te l usw. a u ß e r o r d e n t l i c h e n Schwankungen 
unterworfen sind, wie das heute jeden Tag fest­
zustel len ist. Dabei w i r d die Voraussetzung sein, 
d a ß diese Veredlungswirtschaft sich ü b e r w i e ­
gend aufbaut auf den Erzeugnissen des Betriebes 
selbst. Im Rahmen dieser Wirtschaftsweise w i r d 
die Milchviehwirtschaft an erster Stelle stehen, 
da sie a u c h f r ü h e r im norddeutschen Raum stets 
die Grundlage und Sicherung des Betriebes ge­
wesen und heute auch noch geblieben ist. A u c h 
die Schweinehaltung w i r d sich g r ö ß t e n t e i l s zu-
mindestens, was die Zucht und Mas t angeht, auf 
eigenen Erzeugnissen aufbauen m ü s s e n , wenn 
sie bei den teuren Futterpreisen Aussicht auf 
eine gewisse Rente haben sol l . 

Bei der Feststel lung der Produkt ionskosten 
für die Viehha l tung , insbesondere für die M i l c h ­
erzeugung, m u ß v o n den wirtschaftseigenen 
Futtermit teln ausgegangen werden, w e i l diese 
i m Verg le ich zu dem betriebsfremden Kraftfutter 
erheblich b i l l iger s ind und man kann nach heu­
tigen Preisen u n g e f ä h r feststellen, d a ß die G r ü n ­
futterkosten je K i l o S t ä r k e w e r t 25 Pfennig und 
das Kraftfutter in der gleichen Einheit minde­
stens 40 bis 60 Pfennig betragen. Daher m u ß in 
der Futterrat ion das wirtschaftseigene, d. h. das 
Grünfu t te r , stark bevorzugt werden. 

Die Basis, auf der die Viehha l tung nun betrie­
ben werden kann, ist die Haup t fu t t e r f l äche , d. h. 
die Fläche, die sich aus Wiesen , We iden , Klee , 
Futterhackfrucht und Grün fu t t e r zusammensetzt. 
Diese Fläche schwankt als Beispie l im Kre ise 
Stormarn zwischen 0,5 Hek ta r und mehr als 
1 Hektar je Stück G r o ß v i e h . Daß der Betrieb, 
der auf einer k le inen, aber gut gepflegten stark 
unterteil ten und g e d ü n g t e n Futtergrundlage 
auskommt, je Hektar die g r ö ß t e n Einnahmen 
haben wi rd , ist dabei eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ­
kei t . 

W i e kann nun die Futtergrundlage rat ionel ler 
gestaltet, d. h. verbessert, i n ihrer G r ö ß e be­
grenzt und dabei für die V iehha l tung sicher­
gestellt werden? Bei diesen E r w ä g u n g e n spielt 
der A n b a u der Z u c k e r r ü b e eine g r ö ß e r e Rol le 
als wie dies bisher immer v o n v ie l en Landwi r ­
ten angenommen w i r d . 

Be i einem gut durchbalancierten Landwir t ­
schaftsbetrieb soll te die Haup t fu t t e r f l äche nicht 
mehr als etwa 40 Prozent der landwirtschaft­
l ichen Nutz f läche betragen und dabei ist die 
Voraussetzung, d a ß der Besatz mit G r o ß v i e h je 
100 Hekta r Nutzf läche etWa 70 Stück V i e h be­
t r äg t . Es sollte wenigstens versucht werden, die 
Haup t fu t t e r f l äche v o n 0,6 Hek ta r je Stück G r o ß ­
v i e h zu begrenzen; dann s ind M ö g l i c h k e i t e n 
durch die v e r g r ö ß e r t e F läche des Acker landes , 
auch der Z u c k e r r ü b e n a n b a u und sonstiger V e r ­
kaufshackf rüchte , s t ä r k e r i n den Fruchtwechsel 
einzuschalten. Die Roheinnahmen, gerade aus 
der Haupt f rucht f läche , s ind a u ß e r o r d e n t l i c h e n 
Schwankungen, im Verg le i ch der Betriebe unter­
einander, unterworfen. Sie betragen je Hekta r 
Haup t fu t t e r f l äche oft das mehrfache g e g e n ü b e r 
Betrieben, die eine zu ausgedehnte Fu t t e r f l äche 
je Stück G r o ß v i e h noch immer haben. 

Nach Prof. Dr. W i t t , Mariensee, br ingen gute 
W e i d e n im Durchschnitt etwa 3000 S t ä r k e w e r t e 
je Hektar , w ä h r e n d allerbeste bis 5000 und mehr 
S t ä r k e w e r t e erreichen. 4000 S t ä r k e w e r t e ent-
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G ä s t e n Ausschnitte aus der Arbe i t der Rei t ­
schule gezeigt. Die Quadr i l l e , die das Programm 
einleitete, führ te Frau E h l e r t auf dem pracht­
v o l l e n Hengst „Hans im Glück" an. J ü n g s t e R e i ­
ter in war die e l f jähr ige Rei ter in Barbara Ehlert . 
Nicht weniger Beifal l als die exakt gerittene 
Quadr i l l e fanden Ausschnitte aus der Dressur 
M , mit denen sich Reit lehrer Ehlert, e in Meis te r 
seines Faches, im si lbergrauen Haar im Sattel 
vorstell te. A u c h die Vol t ig ie rgruppe (Frl . Bud-
denberg und Hilf) wartete mit gekonnten Dar­
bietungen auf. E in Springen an der Hand , be i 
dem unter anderem Hindernisse von 1,60 Mete r 
H ö h e genommen wurden, beendete die Vor füh­
rungen, denen die Zuschauer ihren Bei fa l l nicht 
versagten. 

Im Stall der Reitschule stehen zurzeit drei 
eigene und zwe i Pensionspferde. Die neuherge­
richtete Bahn entspricht a l len Erfordernissen. 
Eine A u ß e n r e i t - und -springbahn w i r d noch an­
gelegt werden. Neben der Schulung selbst sol len 
hier auch Pferde in Pension und Pflege genom­
men und eingeritten werden. D a r ü b e r hinaus 
besteht auch jede Mögl i chke i t zur Fahrausbi l ­
dung. Reit lehrer Ehlert ist v o n f rühes te r Jugend 
an mit Pferden vertraut. 

M i t der Einrichtung der neuen Reitschule w i l l 
Ehler t besonders der Jugend die Mög l i chke i t 
zur reiterlichen Ausb i ldung geben und ihr die 
Liebe zum Pferd erhalten. Dem Wurs te r Reit­
k lub , der schon f rüher die Reithalle, besonders 
in den Wintermonaten, zur Schulung seines 
Nachwuchses benutzte, werden sich hier auch in 
Zukunft gute M ö g l i c h k e i t e n zur F ö r d e r u n g des 
Reiternachwuchses bieten. U n t e r b r i n g u n g s m ö g ­
l ichkei ten für Tei lnehmer an den Rei tkursen sind 
.vorhanden. 

Nach Beendigung des offiziellen Tei ls fanden 
sich die G ä s t e in der unmittelbar dem Reits ta l l 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e n Weins tube zusammen. A l t e 
Ö l g e m ä l d e , g r o ß e Dagobertsessel, alt3 H o l l ä n ­
der, altenglische Porzellane, Z i n n g e r ä t e aus dem 
18. Jahrhundert und ein gekachelter g r o ß e r Delf-
ter Kamin geben dieser Weins tube ihre eigene 
Note . In diesen so wenig an eine Gastwirtschaft 
im l and läuf igen Sinne erinnernden R ä u m e n l ieß 
es sich für die Pferdefreunde gut fachsimpeln, 
aber nicht nur Reiter dür f ten sich hier w o h l ­
fühlen, k i 

sprechen etwa 1000 D M im Wer t . E i n guter H e u ­
ertrag von 70 Doppelzentner 
je Hektar k ö n n e n 2068 S t ä r k e w e r t e 
ein durchschnittlicher 
Futtergetreideertrag 2000 . 
Z u c k e r r ü b e n 5400 „ 
Z u c k e r r ü b e n b l a t t 3000 
F u t t e r r ü b e n 2700 
Landsberger Gemenge 1500 „ 
Marks t ammkoh l 3600 „ 
erzielen. 

Das Z u c k e r r ü b e n b l a t t entspricht dem S t ä r k e ­
wert einer guten W e i d e und einem Schnitt G r ü n ­
klee. 

Bei diesem hohen Futterwert der Z u c k e r r ü b e , 
der besonders aus der Berechnung der S t ä r k e ­
werte deutlich erkennbar ist, kann sie, wenn die 
sonstigen Futtergrundlagen im Betrieb in O r d ­
nung sind, einen gewalt igen Einfluß auf die Ent­
wicklung und Verbesserung des Viehbestandes 
und dessen Leis tung haben. 

So hat sich gezeigt, d a ß bei reichlich H e u und 
F u t t e r r ü b e n a l le in das Gär fu t t e r aus dem Zucker­
r ü b e n b l a t t ein erheblicher E i w e i ß s p e n d e r ist. 
Jedenfalls reicht eine Futterrat ion aus ausrei­
chend Heu , R ü b e n und Gär fu t t e r aus, um bei 
gut veranlagtem M i l c h v i e h 15 K i l o g r a m m M i l c h 
je Tag zu erzeugen. A u ß e r d e m hat sich gezeigt, d a ß 
die Trockenschnitzel aus Z u c k e r r ü b e n aus Rück­
lieferung der Fabr ik (vier bis fünf Prozent der 
gelieferten Z u c k e r r ü b e n t r o c k e n s u b s t a n z ) gerade 
im Herbst beim Einstal len und im F r ü h j a h r beim 
Auft r ieb auf die W e i d e n g r ö ß t e n Einfluß nicht 
nur auf die Mi lch le i s tung und den Fettgehalt, 
sondern auf die Gesundheit der Tiere haben 
kann. W i r d im Herbst beim Eins ta l len M a r k ­
s tammkohl oder Lihoraps g e i ü t t e r t und im F r ü h ­
l i ng das M i l c h v i e h auf die sehr jungen, e i w e i ß ­
reichen W e i d e n getrieben, dann entsteht i n der 
Futterrat ion e in so enges E i w e i ß v e r h ä l t n i s , d a ß 
dieses Eiweiß s c h ä d i g e n d auf die D a r m t ä t i g k e i t 
e inwirkt , w e i l es nicht im K ö r p e r i n M i l c h oder 
Fleisch und Fett umgesetzt werden kann. Dort 
kann eine Bei fügung v o n e in K i l o g r a m m Trok-
kenschnitzel je K u h und Tag ganz a u ß e r o r d e n t ­
l ich g ü n s t i g w i r k e n . Die Tiere gehen im Futter­
zustand nicht zurück, sie l ax ie ren nicht mehr und 
die Mi lchmenge w i r d e r h ö h t , indem das E iwe iß 
des Futters s t ä r k e r ausgenutzt w i r d und die 
Tiere behalten Futterreserven im Körpe r , die e in 
A b s i n k e n der M i l c h i n diesen Ubergangszei ten 
nicht zulassen. 

A u ß e r d e m ist das Gär fu t t e r des Z u c k e r r ü b e n ­
blattes ausgezeichnet für Zei ten des Fut terman­
gels im Sommer; besonders i n der Zei t vor dem 
Auf t r ieb auf den Stoppelklee. 

Durch den Z u c k e r r ü b e n a n b a u spart man auch 
erheblich i n der F läche des F u t t e r r ü b e n a n b a u e s , 
so d a ß man bei drei Hek ta r Z u c k e r r ü b e n etwa 
ein Hekta r F u t t e r r ü b e n für das V i e h im A n b a u 
einsparen kann. 

Be i der Aufs tauung der Fut terrat ion hat sich 
nach Prof. Dr. W i t t herausgestellt, d a ß die H e u ­
menge je Tag und K u h nicht v ie r bis fünf K i l o ­
gramm unterschreitet, w e i l sonst die N ä h r s t o f f e 
des Kraftfutters nicht richtig verwertet werden 
und dann der eigenartige F a l l eintritt , d a ß die 
b i l l i gen Nähr s to f f e des Heues nun durch teuere 
Nährs to f f e des Kraftfutters ersetzt werden m ü s ­
sen. A l l e i n die Be i fügung v o n Gär fu t t e r aus 
Z u c k e r r ü b e n b l a t t kann sehr v i e l E iwe iß , was 
man sonst durch das zugekaufte Kraftfutter zu­
führen m ü ß t e , vo l l kommen ersetzen. 

Die Z u c k e r r ü b e kann auch in der Schweine­
mast eine sehr g r o ß e Rol le spielen und kann die 
Kartoffel zu einem g r o ß e n T e i l oder sogar ganz 
ersetzen. Die Vorausse tzung ist, d a ß die Zucker­
r ü b e gemust qder so k l e i n geschnitzelt w i r d , 
d a ß sie suppig ist, und dann kann sie bei ger in­
gerer Be i fü t t e rung v o n Fischmehl und Sojaschrot 
sehr gute Zunahmen e rwi rken . 

D ie Ergebnisse v o n mir bekannten Wirtschaf­
ten in der F ü t t e r u n g der Mastschweine mit zer­
k le iner ten Z u c k e r r ü b e n sind ausgezeichnet und 
w i r k e n sich bei der V e r w e r t u n g der Z u c k e r r ü b e 
bei den heutigen Schweinepreisen sehr vo r t e i l ­
haft aus. 

Z u s a m m e n g e f a ß t ist ersichtlich, d a ß die Z u k -
k e r r ü b e die Futtergrundlage des V iehes nicht 
nur erheblich verbessern und sichern kann, son­
dern auch die F läche als solche kann begrenzt 
werden, so d a ß dann noch A c k e r l a n d frei w i r d 
für V e r k a u f s - H a c k f r ü c h t e und sonstigen A n b a u , 
insbesondere Zwischenfurcht in Form v o n M a r k ­
s tammkohl oder Lihoraps . Jedenfalls s ind die 
Betriebe, die sich auf Z u c k e r r ü b e n umgestell t 
haben, dadurch aufgefallen, d a ß sie i n der M i l c h ­
le is tung ihrer Herden und i m Fettgehalt der 
M i l c h besonders gut abschneiden. 

Die v o n mi r beratenen Betriebe dieser A r t 
haben sich in den letzten Jahren gut entwickelt . 

F . K u h n , Ober landw.-Rat 

Grünlandansaaten auf Kultivierungsflächen 
In dem A r t i k e l „Die W i e d e r s e ß h a f t m a c h u n g 

ostvertriebener Landwir te auf M o o r - und 
H e i d e b ö d e n " , erschienen in den Fo lgen 28 und 
31 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , konnte leider aus 
R a u m m a n g e l g r ü n d e n das besonders wichtige 
Kap i t e l der G r ü n l a n d a n s a a t e n auf neukul t iv ie r ­
ten ö d l ä n d e r e i e n nicht mehr behandelt werden. 
Ich m ö c h t e daher auf G r u n d der v o n mi r ge­
machten praktischen Erfahrungen nachstehend 
kurz die wichtigsten M e r k m a l e i n dieser Rich­
tung aufzeichnen. 

Eine sofortige Ansaa t zu D a u e r g r ü n l a n d ist 
nur bei den wer tvo l l en gewachsenen Hoch­
mooren mit g r ö ß e r e n j ü n g e r e n Moostorfauf­
lagen gerechtfertigt; be i a l len ü b r i g e n Böden, 
besonders den anmoorigen und t i e fgepf lüg ten 
H e i d e s a n d b ö d e n , m ü s s e n erst die bakter ie l len 
Voraussetzungen geschaffen werden, Zwecks 
Erz ie lung dieser guten Bodengare ist die E i n ­
schaltung einer m e h r j ä h r i g e n Ackerzwischen-
nutzunq mit harmonischer Fruchtfolge erforder­
lich, w ie sich ü b e r h a u p t bei Tiefkul turen die 
sogenannte „Wechse lwi r t scha f t " als die geeig­
neteste Nutzungsform erwiesen hat, d. h. fünf 
bis sechs Jahre A c k e r und drei bis v ie r Jahre 
G r ü n l a n d n u t z u n g . Besonders wicht ig ist hier 
die Fruchtfolqe „ I m m e r g r ü n " , um das bakte­
r iel le Bodenleben zu bereichern und den Boden 
gegen Erosionen zu schü tzen . 

Ist aus betriebswirtschaftlichen G r ü n d e n eine 
sofortige G r ü n l a n d a n s a a t notwendig und dies 
w i r d bei neu errichteten F l ü c h t l i n g s s i e d l u n g e n 
die Regel sein, dann geht dies nur ü b e r die 
sogenannte „kurz- oder mit te l lebige" Ansaa t 
mit v e r h ä l t n i s m ä ß i g b i l l i gen und schne l lwüchs i ­
gen G r ä s e r n , die keine a l lzu hohen A n s p r ü c h e 
an den Garezustand des Bodens stel len. E in 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r ö ß e r e r A n t e i l an „Olden ­
burger Weide lg ras" ist hier angebracht. Unter 
a l len U m s t ä n d e n m ü s s e n aber die so ange­
s ä t e n G r ü n l a n d f l ä c h e n nach etwa drei bis v i e r 
Jahren wieder umgebrochen werden. Die mine­
ralische Vorra t s - und N a c h d ü n g u n g ist in sol ­
chen Fä l l en besonders reichlich zu bemessen. 

F ü r den Erfolg einer jeden G r ü n l a n d a n s a a t 
ist die Q u a l i t ä t des Saatgutes von entschei­
dender Bedeutung. Die Grassaat, deren Z u ­
sammensetzung sich jeweils nach Bodenart, 
kün f t i ge r Nu tzung usw. richtet, darf nur v o n 
anerkannten F i rmen bezogen werden. Die beste 
G e w ä h r für einwandfreie S ä m e r e i e n bietet die 
Lieferung in getrennten Beuteln, da hier jeder­
zeit eine Kon t ro l lmög l i chke i t gegeben ist, so­
fern eine k le ine Restmenge z u r ü c k b e h a l t e n 
w i r d . 

Häuf ig habe ich leider die Unsi t te angetrof­
fen, d a ß das wer tvol le und vielfach devisen­
erfordernde, teuere Saatgut mit Heublumen­
saat „ v e r l ä n g e r t " wurde, w e i l es dem Säe r 
als m e n g e n m ä ß i g zu ger ing erschien! Daß dieser 
W e g nur U n h e i l stiften kann, dürf te auf der 
H a n d l ieqen. 

Jede Fachberatungsstelle ( L a n d b a u a u ß e n s t e l l e , 
Landwirtschaftsschule, Versuchs- und Beratunqs-
ring) stellt die Mischungen in geeigneter Form 
zusammen und es ist heute schon gelungen, mit 
erheblich geringeren und a r t e n ä r m p r p n Gras-
miscfuingen m i n d e s t e n s derselben Erfo lg 
zu erzielen, als dies f rüher der Fa l l war. H i e r 
nur zwe i Beispiele für eine kurzlebige Ansaat : 

a) e i n f a c h e S c h n e l l m i s c h u n g j e h a : 

6 k g Lieschgras 
12 k g O ldbg . Weide lg ras 
8 k g Schwedenklee 

26 k g 

b) s o g e n a n n t e „ O h l e n d o r f e r M i ­
s c h u n g " j e h a : ( f ü r M ä h w e i d e ) 

4 k g Lieschgras 
8 k g Wiesenschwinge l 
4 k g dtsch. Weide lg ra s 
4 kg O ldbg . Weide lg ras 
3 k g W e i ß k l e e 
1 k g Schwedenklee 

24 k g 

In der Praxis hat sich neuerdings eine A n ­
saatmethode als besonders erfolgreich entwik-
kelt , die den g r ö ß t s i c h e r e n Erfolg v e r b ü r g t . A m 
A b e n d v o r der Ansaa t w i r d die Grassaat mit 
Kalkammonsalpeter „ G r ü n k o r n " vermischt, ü b e r 
Nacht l iegen gelassen und am darauffolgenden 
Tage mit der H a n d kreuz und guer auf einen 
voraufgegangenen Ringelwalzenst r ich in das 
sorgfä l t ig vorbereitete Saatbett ausgestreut. 
Danach werden die K ä m m e ledigl ich mit einer 
Strauchegge zugeschleppt. Diese Methode hat 
den V o r t e i l , d a ß die feinen S ä m e r e i e n i n eine 
g l e i chmäß ige Tiefe kommen, wodurch e in z iem­
lich geschlossenes Auf laufen erreicht w i r d und 
ihnen auch die Bodenfeuchtigkeit zur Ke imung , 
selbst bei ev t l . einsetzender Trockenheit , zur 
V e r f ü g u n g steht. Das Mischen mit dem Stick­
s to f fdünger ersetzt die f rühe r auch in unserer 
Heimat üb l iche Methode der Grassaa tvermi­
schung mit feuchtem Sand und hat d a r ü b e r h in­
aus den V o r z u g , d a ß der Salpeter sich mit den 
S ä m e r e i e n verhaftet und diesen zur schnelleren 
K e i m u n q verhilf t . L ä n g e r als einen Tag darf 
die mit Kalkammonsalpe ter „ G r ü n k o r n " ver­
mischte Grassaat a l lerdings nicht l iegenble i ­
ben, da sonst K e i m s c h ä d i g u n g e n eintreten. 

Sehr häuf ig entsteht die Frage, ob eine G r ü n ­
landansaat mit oder ohne Über f ruch t vorge­
nommen werden so l l . Gegen eine Uberfrucht 
ist dann nichts einzuwenden, wenn sie nicht 
s t ä r k e r als mit 25 bis h ö c h s t e n s 30 P fund 'Mg . 
a u s g e s ä t w i r d und die W a h l der Deckfrucht 
sich den gegebenen ör t l i chen V e r h ä l t n i s s e n an­
paß t . So darf beispielsweise bei trockenen 
Lagen der stark w a s s e r b e d ü r f t i g e Hafer nicht 
verwendet werden, hier s ind Sommergerste 
bzw. -roggen eher am Platze. 

W a s schließlich den richtigen Zei tpunkt einer 
G r ü n l a n d a n s a a t , d. h. F r ü h j a h r - oder Herbst­
ansaat betrifft, so gehen hier die Me inungen 
auseinander. Beide k ö n n e n zu dem g e w ü n s c h ­
ten Erfolg führen, nur m u ß bei einer Herhst-
ansaat auf K u l t i v i e r u n g s f l ä c h e n die Ansaat bis 
s p ä t e s t e n s Ende Augus t du rchne füh r t sein; bei 
uncrünst iger W i t t e r u n g bzw. früh einsetzendem 
Kahlfrost s ind Miße r fo lge bei zu s p ä t e r A u s ­
saat unausbleiblich, w e i l dann die junge Saat 
zu wen ig oekrä f t ig t in den W i n t e r kommt. 

W e n n diese kurzen Hinwe i se auf G r ü n l a n d ­
ansaat bzw. Ansaattechnik unsere Landsleute 
vo r unliebsamen und kostspiel igen Uberrasrhun-
rf»n schützen sollten, ist der Zweck meiner A u s ­
füh rungen v o l l erreicht. 

Dr . Luther, Osterholz-Scharmbeck 

Wer hat recht? 
Besinnliches über die Hühnerhaltung, 

wie sie ist und wie sie sein sollte 
Liebe Landfrau! 

Das Eierge ld ist D i r sicher eine liebe Ein-
nahmeguelle für a l l die v i e l en k le inen Aus­
gaben des t äg l i chen Haushal ts . D u magst nicht 
wegen jeder K l e i n i g k e i t De inen M a n n um Geld 
bitten und bist stolz, mög l i chs t v i e l aus Deinen 
eigenen Einnahmen zu bestreiten. Das ist in der 
Hauptsache das E ie rge ld ! 

W a s Wunder , wenn D u bestrebt bist, recht 
v i e l e H ü h n e r zu hal ten, um g e n ü g e n d Eier ver­
kaufen zu k ö n n e n . D u w e i ß t aus eigener Er­
fahrung: 

„Es ist schon so auf dieser We l t , 
wer Eier hat, der hat auch Ge ld . " 

So wie D u denken v ie l e Landfrauen und 
B ä u e r i n n e n . W e s h a l b s ind die M ä n n e r nur so 
oft anderer M e i n u n g ? 

W ä h r e n d meiner Lehrzei t erlebte ich, daß 
der Lehrherr seinen Kornboden v o r seiner Frau 
und uns Lehr l ingen ve r sch loß , w e i l er fürchtete, 
d a ß w i r ohne sein W i s s e n H ü h n e r f u t t e r holen 
w ü r d e n . Er vertrat den Standpunkt der meisten 
Bauern: 

„ W e r arm w i l l werden und w e i ß nicht wie, 
der halte recht v i e l Federv ieh ." 

H a b e n die M ä n n e r mit ih rem Standpunkt 
ganz unrecht? Sicher i n v i e l e n F ä l l e n nicht. — 
W i e oft finden w i r den sogenannten „ H ü h n e r , 
wiemen" im Kuhs t a l ! oder ü b e r dem Schweine­
stal l . — Eng u n d dunke l , meist recht schmut­
zig , w e i l e in richtiges Sauberhal ten gar nicht 
mögl ich ist, bietet dieser Versch lag einen w i l l ­
kommenen Unterschlupf für B l u l m i l b e n und 
Feder l inge. Diese plagen die H ü h n e r derart, 
d a ß eine erhebliche V e r m i n d e r u n g der Lege­
leis tung eintritt . Die feuchte, verbrauchte Luft 
dieser Verschlage b e g ü n s t i g t die Anfä l l igke i t 
für Krankhe i t en . W i e v i e l e dieser Hühner- , 
b e s t ä n d e s ind beispie lsweise tuberkulosever­
seucht. — Die E ie r aber werden fast immer 
„ v e r l e g t " . A u f dem Heuboden, i n der Scheune, 
ja manchmal sogar in den V i e h k r i p p e n , übera l l 
findet man die Eier . Oder man findet sie nicht! 
Das ist noch v i e l schlimmer! So erlebte ich vor 
e iniger Zeit, d a ß eine B ä u e r i n i m Februar ein 
Nes t mit 27 E ie rn auf dem Heuboden fand. A l l e 
waren faul und gefroren. E i n anderes M a l 
durchstach der Bauer mit der Heugabe l viele 
E ie r be im Herunte rho len v o n Stroh. Das Nest 
w a r so versteckt gewesen, d a ß . er es nicht sehen 
konnte . 

Dann die Aufzucht der K ü k e n . W i e oft finden 
w i r noch heute auf den H ö f e n K ü k e n verschie­
denster G r ö ß e n . D a hatte eine Glucke i m M a i , 
eine i m J u n i , die letzte sogar erst i m J u l i ge? ,, 
b r ü t e t . Die Folge ist eine dre imal ige Aufzuchts-
arbeit, oder aber die Glucke und K ü k e n werden 
mehr oder weniger ih rem Schicksal ü b e r l a s s e n . : 

Die aus solchen s p ä t e n Brü t en stammenden 
Junghennen fangen erst im F r ü h j a h r mit dem 
Legen an, m ü s s e n also den ganzen W i n t e r um­
sonst ge fü t t e r t werden, a u ß e r d e m sind die Eier , 
im F r ü h j a h r b i l l i g und br ingen so weniger 
Ge ld . 

Eine Frage zum Umtr ieb ! W i e v i e l Gef lügel ­
halter schlachten w o h l r e g e l m ä ß i g ihre Hennen 
nach z w e i j ä h r i g e r L e g e t ä t i g k e i t ab? Meistens 
laufen noch drei-, v ie r - und fünf jähr ige Hennen 
herum, nur w e i l sie noch ab und an e in Ei 
legen. W ü r d e man ihre Legele is tung systema­
tisch kontro l l ie ren , so m ü ß t e man feststellen, 
daß sie ihr Futter l ä n g s t nicht verdienen und 
dadurch die R e n t a b i l i t ä t des ganzen Gef lügel ­
bestandes g e f ä h r d e n . 

W a s für HühneT s ind es ü b e r h a u p t , die uns 
fast durchweg auf den H ö f e n begegnen? In 
einer Landgemeinde v o n ü b e r tausend Einwoh­
nern im Süden Niedersachsens fand ich auf nur 
drei Höfen R a s s e h ü h n e r — in einem Fa l l 
„ W e i ß e Leghorn" , in zwei Fä l l en „Rebhuhn­
farbige Italiener", auf a l len anderen Höfen 
l iefen, w i e vor fünfzig Jahren, Tasselose Land-
h ü h n e r umher. 

Unzureichende Stä l le , u n g e n ü g e n d e Aufzucht, 
mangelnder Umtr ieb, schlechte Rassen und dann 
oft eine F ü t t e r u n g , die al lenfalls Fett ansetzt, 
aber nicht auf Legeleis tung abgestimmt ist, — 
woher sol l da eine R e n t a b i l i t ä t kommen? 

W a s k ö n n e n wir , was kannst Du nun tun, 
um diesen Zustand so schnell wie mögl ich zu 
ä n d e r n , sofern Du nicht zu denjenigen gehör s t , 
die jetzt herzhaft schmunzeln, we i l sie das 
l ängs t getan haben und sich nun freuen über 
den gesunden Stall und H ü h n e r b e s t a n d und 
ü b e r die gute Legeleistung ihrer Tiere . 

Ingeborg Broschk 
(Fortsetzung folgt) 

Lehrgang für vertriebene Bauern 

Landwirtschaftl iche Hochschule Hohenheim 
setzt alte Tradi t ion fort 

Die Zah l der heimatvertr iebenen Studieren­
den war in Hohenheim stets sehr hoch. Ende 
des vor igen Jahres betrug sie oft bis zu 50°/o. 
Auch heute stammen fast ein V i e r t e l der 
Studierenden aus den Gebieten jenseits des 
Eisernen Vorhanges . 

In diesem Sinne pflegte die Hochschule sinn­
g e m ä ß die alte Tradi t ion, als sie zusammen 
mit der Genossenschaftsschule 30 heimatver­
triebene Bauern zu einem 7 täg igen Lehrgang 
einlud. Zum ersten M a l e bot sich den vertrie­
benen Landwir ten , die z. T. noch in Lagern 
sitzen, Gelegenheit , neue Erkenntnisse in den 
Landbauwissensrbaften und Anregungen zu er­
fahren, die sie hoffentlich bald verwerten k ö n ­
nen, um eine neue Existenz, sei es hier oder 
in ihrer Heimat g r ü n d e n zu k ö n n e n . F ü r diese 
t^ tk rä fHne Hi l fe w u ß t e n die Tei lnehmer der 
Hochschule als Lehr- und FnrSrhiinrT<:<;f>4tte 
Dank, sie fühl ten sich hier nicht als Ver t r ie ­
bene, sondern als Bauern angesprochen. 
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LZ 3fag Act lana^mnnnfcftamifftcn befreit in 
B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matinee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83, .Haus der Ostdeutschen Heimat". 

T e r m i n e 
5. S e p t e m b e r , 15 Uhr: H e i m a t k r e i s O r t e i s b u r e . 

K r e i s t r e f f e n , Lokal: Pilsner U r q u e l l . B e r l i n -
W i l m e r s d o r f . Bundesplatz 2. 

„Johannisfeuer" 
auf Berliner Freilichtbühne 

Im d i c h t b e v ö l k e r t e n Bezirk N e u k ö l n von Berlin 
hat das Bezirksamt eine neue Frei l ichtbühne erbaut. 
Wenn man heute an dieser Naturbühne vorbei­
kommt, hört man dramatische Dialoge in ostpreußi­
scher Mundart. Regisseur Eduard Matzick inszeniert 
hier das Schauspiel .Johannisfeuer" von H e r m a n n 
S u d e r m a n n . Der Dramatiker und Erzähler wurde 
am 30. September 1857 auf Gut Matzicken, Kreis 
Heydekrug geboren. Dieses Gut war einst der 
Stammsitz der Vorfahren von Regisseur Matzick, der 
ebenfalls dort geboren wurde. Er hat den Ost- und 
W e s t p r e u ß e n in Berlin ermäßig te Eintrittspreise zu­
gesagt. Die Premiere findet am 4. September 18.15 
Uhr statt. p u 

bbB AYER H 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Mül ler , Frankfurt a. M . , Emil-
Claar-StraOe 12, III., Geschäf t s s te l l e : Bad Soden 
a. T., TaunusstraOe 27. 

G u n d e l f i n g e n . B e l m H e i m a t a b e n d d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t d e r O s t - u n d W e s t p r e u ß e n a m 
14. A u g u s t w u r d e besch los sen , a m „ T a g d e r H e i - 1 
mat", a m 12. Sept . , u m 14 U h r , a m „ K r e u z f ü r d i e 
T o t e n d e r H e i m a t " e i n e n K r a n z n i e d e r z u l e g e n . E i n e 
Feier i m G a s t h a u s „ Z u r S o n n e " so l l s i ch a n s c h l i e ­
ßen . A l l e L a n d s l e u t e aus d e m K r e i s g e b i e t D i l l i n ­
g e n s i n d z u r T e i l n a h m e e i n g e l a d e n . 

A s c h a f f e n b u r g . D e r Z u s a m e n s c h l u ß d e r 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n aus O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , 
D a n z i g , P o m m e r n , B r a n d e n b u r g , d e n ö s t l i c h e n 
R a n d s t a a t e n , R u m ä n i e n u n d U n g a r n z u e i n e r „ O s t ­
d e u t s c h e n L a n d s m a n n s c h a f t " w u r c l e b e i e i n e r Z u ­
sammenkunft besch los sen , z u d e r s ich a m 21. A u ­
gust i m „ L o h r e r H o f " e i n e A n z a h l V e r t r i e b e n e r z u ­
s a m m e n g e f u n d e n h a t t e n . D i e n e u geschaf fene V e r ­
e i n i g u n g so l l n a c h d e m W u n s c h i h r e r G r ü n d e r a u c h 
d i e L a n d s l e u t e , d i e i m K r e i s g e b i e t w o h n e n , e r ­
fassen. 

N ü r n b e r g . D e r V e r b a n d d e r L a n d s m a n n ­
s c h a f t e n , K r e i s g r u p p e N ü r n b e r g , b e g e h t d e n „ T a g 
d e r H e i m a t " a m 12. S e p t e m b e r i n d e r M e s s e h a l l e . 
D a s f ü r d ie A u s g e s t a l t u n g dieses T a g e s v o r b e r e i ­
tete P r o g r a m m s ieht n a c h M u s i k - u n d C h o r g e ­
s a n g s v o r t r ä g e n e ine T o t e n e h r u n g v o r . A n s c h l i e ­
ß e n d s p r e c h e n O b e r b ü r g e r m e i s t e r B ä r n r e u t h e r u n d 
V e r t r e t e r d e r e i n z e l n e n L a n d s m a n n s c h a f t e n . D a ­
n a c h w a r t e t d i e N ü r n b e r g e r S i n g g e m e i n s c h a f t m i t 
H e i m a t l i e d e r n auf . D e r z w e i t e T e i l des P r o g r a m m s 
b ie te t V o l k s t ä n z e , C h ö r e u n d D i a l e k t v o r t r ä g e d e r 
v e r s c h i e d e n e n l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) Düsse ldorf 10, Am Schein 14. 

W a r e n d o r f . D i e F r a u e n g r u p p e t r i f f t s ich a m 
M i t t w o c h , 8. S e p t e m b e r , u m 15 U h r i m H o t e l H e i ­
m a n n , O s t s t r a ß e . E s w i r d e i n H e i m a t f i l m geze ig t 
u n d das P r o g r a m m z u m „ T a g d e r H e i m a t " b e ­
k a n n t g e g e b e n w e r d e n . 

B o c h o l t . L a n d s l e u t e ! S c h i c k t E u r e K i n d e r z u r 
K i n d e r g r u p p e der L a n d s m a n n s c h a f t ! D i e n ä c h s t e 
Z u s a m m e n k u n f t der K i n d e r g r u p p e , a n der a u c h der 
e r w e i t e r t e V o r s t a n d t e i l n i m m t , f inde t a m 7. S e p ­
t e m b e r , u m 19 U h r , statt. A m g l e i c h e n T a g e , u m 20 
U h r , t r i f f t s ich d ie J u g e n d g r u p p e i n d e r O s t w a l l -
S c h u l e . 

D ü s s e l d o r f . A m 8. S e p t e m b e r u m 15 U h r 
findet be i K o l v e n b a c h e i n K i n d e r f e s t statt. A n m e l ­
d u n g e n v o n K i n d e r n , d i e d a r a n t e i l n e h m e n w o l l e n , 
w e r d e n b e i der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 
D ü s s e l d o r f , R a t h e r K r e u z w e g 67, T e l e f o n 63 064, o d e r 
be i D r . M ü l l e r , D ü s s e l d o r f , K ö l n e r S t r a ß e 230, T e l e ­
f o n 74 525, e r b e t e n . Z u r F e i e r des „ T a g e s d e r H e i ­
mat" a m S o n n t a g , 12. S e p t e m b e r , tr i f f t s ich d ie 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n b e i der G a s t s t ä t t e 
S c h w a n e n h o f ( L a n d s m a n n K o n i e t z k o ) , H a r o l d ­
s t r a ß e 25. V o n d o r t b e g e b e n w i r uns g e m e i n s a m 
z u r K u n d g e b u n g . U m v o l l z ä h l i g e s E r s c h e i n e n a l l e r 
M i t g l i e d e r w i r d gebeten . — D i e F r a u e n g r u p p e 
k o m m t a m 13. S e p t e m b e r u m 19.30 U h r i m C a f e 
T h o e l e n , Z i t a d e l l s t r a ß e 9 , z u s a m m e n . — S c h o n 
h e u t e w e i s e n w i r a u f u n s e r E r n t e d a n k f e s t a m 
23. O k t o b e r i n d e r G a s t s t ä t t e C o e n e n b e r g , V o l m e r s ­
w e r t h , h i n . — Z u m F a m ü i e n a b e n d , d e r a n j e d e m 
ers ten F r e i t a g i m M o n a t stattf indet , w e r d e n u n s e r e 
M i t g l i e d e r h e r z l i c h s t e i n g e l a d e n . — D e r R e i t e r k r e i s 
O s t l a n d hat a n j e d e m z w e i t e n M o n t a g i m M o n a t 
e i n e n gese l l i gen A b e n d i m H o t e l „ U f e r " , G a r t e n -
s t r a ß e ' E c k e D u i s b u r g e r S t r a ß e . L a n d s l e u t e u n d 
G ä s t e s i n d w i l l k o m m e n . 

B ü n d e . D i e n ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n B ü n d e u n d U m g e ­
b u n g findet a m 5. S e p t e m b e r u m 16 U h r i m B ü n d e r 
S t a d t g a r t e n statt. D i e D J O u n d e ine M u s i k g r u p p e 
der V e r t r i e b e n e n i u g e n d w e r d e n z u r A u s g e s t a l t u n g 
der Z u s a m e n k u n f t b e i t r a g e n . 

B i e l e f e l d . A m S o n n a b e n d , 18. S e p t e m b e r , 
20 U h r , f indet i n d e r A u l a des H e l m h o l t z - G y m n a -
s i u m s , R a v e n s b u r g e r S t r a ß e , d ie G r ü n d u n g s f e i e r 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t e n O s t p r e u ß e n u n d W e s t p r e u ­
ß e n , v e r b u n d e n m i t e i n e m L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r 
„ D a s D e u t s c h e O r d e n s l a n d P r e u ß e n " statt. E s 
s p r i c h t D r . S u c k o w , B o n n , s te l lv . V o r s i t z e n d e r der 
L a n d e s g r u p D e R h e i n l a n d - W e s t f a l e n . E s s ingt d ie 
D e u t s c h e C h o r g e m e i n s c h a f t u n t e r L e i t u n g v o n 
G ü n t h e r P u s c h m a n n . — A b M o n a t S e p t e m b e r 
t r e f f e n s ich d i e H e i m a t g r u D p e n j ewe i l s u m 20 U h r 
i m G e s e l l s c h a f t s h a u s a m K l o s t e r p l a t z w i e fo lg t : 

R e g . - B e z . K ö n i g s b e r g m i t a l l e n K r e i s e n : J e d e n 
1. D i e n s t a g des M o n a t s , "erstmal ig a m 7. S e p t e m b e r . 

R e g . - B e z . A l l e n s t e i n m i t a l l e n K r e i s e n : J e d e n 
2. D i e n s t a g des M o n a t s , e r s t m a l i g a m 14. S e p t e m ­
b e r . 

R e g . - B e z . G u m b i n n e n u n d S a l z b u r g e r : J e d e n 
3. D i e n s t a g des M o n a t s , e r s t m a l i g a m 21. S e p t e m ­
b e r . 

W e s t p r e u ß e n m i t a l l e n d a z u g e h ö r i g e n K r e i s e n : 
J e d e n 4. D i e n s t a g des M o n a t s , e r s t m a l i g a m 28. S e p ­
t e m b e r . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus. 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

G ö t t i n g e n . D i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n v e r a n s t a l t e t a m S o n n a b e n d , d e m 4. S e p t e m b e r , 
ab 20 U h r , i m S t a d t p a r k e i n e n g r o ß e n M a s u r e n -
a b e n d . D e r D i c h t e r M a s u r e n s , H a n s g e o r g B u c h -
h o 11 z , u n d d e r O s t p r e u ß e n c h o r aus N o r t h e i m 
s i n d f ü r d i e M i t w i r k u n g g e w o n n e n w o r d e n . D a s 
r e i c h h a l t i g e P r o g r a m m s ieht u . a. d i e V o r f ü h r u n g 
z w e i e r F i l m e ü b e r M a s u r e n v o r . D i e M u s i k z u r 
U n t e r h a l t u n g u n d s p ä t e r z u m T a n z m a c h t d ie O s t ­
p r e u ß e n k a p e l l e G ö t t i n g e n . Z u d i e s e m A b e n d s i n d 
a l l e L a n d s l e u t e aus G ö t t i n g e n u n d der n ä h e r e n u n d 
w e i t e r e n U m g e b u n g h e r z l i c h e i n g e l a d e n . W e g e n 
des z u e r w a r t e n d e n A n d r a n g e s d a r f j e d e r L a n d s ­
m a n n n u r e i n e n N i c h t o s t p r e u ß e n als G a s t e i n f ü h ­
r e n . D e r E i n t r i t t ist f r e i . D o c h m ü s s e n L a n d s l e u t e 
aus G ö t t i n g e n i h r e n J a h r e s a u s w e i s f ü r 1954 v o r ­
l e g e n . D i e l e t z t e n J a h r e s a u s w e i s e k ö n n e n a m 1., 
2. u n d 3. S e p t e m b e r i n d e r Z e i t v o n 16 b is 19 U h r i m 
G a s t h a u s „ G o l d e n e r L ö w e " , L a n g e G e i s m a r s t r . , a b ­
geho l t w e r d e n . L a n d s l e u t e v o n a u s w ä r t s e r h a l t e n 
i h r e n E i n l a ß s c h e i n kos ten los a m E i n g a n g . 

B l u m e n f ü r das E h r e n m a l i n G ö t t i n g e n 
D i e L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n G ö t t i n g e n 

weist d a r a u f h i n , d a ß d ie F r i s t f ü r d i e B e s t e l l u n g 
v o n B l u m e n s t r ä u ß e n m i t S e i d e n s c h i e l f e n , a u f w e l ­
chen j ewe i l s der N a m e des G e f a l l e n e n steht, a m 
5. S e p t e m b e r a b l ä u f t . W e r a m 12. S e p t e m b e r , d e m 
T a g der H e i m a t , e i n e n B l u m e n g r u ß f ü r se ine G e ­
f a l l e n e n a m o s t p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l In G ö t t i n g e n 
n i e d e r l e g e n lassen w i l l , der zah le also u n v e r z ü g l i c h 
je S t r a u ß 1.— D M a u f das P o s t s c h e c k k o n t o der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , G ö t t i n g e n , H a n n o v e r 
878 18 o d e r a u f d e r e n K o n t o b e i der K r e i s s p a r k a s s e 
i n G ö t t i n g e n e in D i e N a m e n der G e f a l l e n e n s i n d 
d e u t l i c h a u f der R ü c k s e i t e des U b e r w e i s u n g s f o r m u ­
lars z u v e r m e r k e n . 

B r a u n s c h w e i g . D e r 5. J a h r e s t a g der G r ü n ­
d u n g der K r e i s g r u p p e B r a u n s c h w e i g - S t a d t der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e r h i e l t besonderes 
G e w i c h t d u r c h e ine E h r u n g , die d e m K r e i s g r u p ­
p e n v o r s i t z e n d e n H a n s M o e h r l zu te i l w u r d e . G e r ­
h a r d B e d n a r s k i , der b e i der gut b e s u c h t e n V e r ­
s a m m l u n g d ie A n s p r a c h e h ie l t , ü b e r r e i c h t e i h m i m 
A u f t r a g e des V o r s i t z e n d e n der L a n d e s g r u p p e , 
H e l l m u t G o s s i n g , e i n k ü n s t l e r i s c h gestaltetes W a p ­
p e n der P r o v i n z O s t p r e u ß e n m i t d e m V e r m e r k , d a ß 
m i t d ieser G a b e d i e V e r d i e n s t e M o e h r l s u m das 
„1. L a n d e s t r e f f e n d e r O s t p r e u ß e n " a m 3./4. J u l i i n 
H a n n o v e r ausgeze ichnet w ü r d e n . E s h a n d e l t e s ich 
u m die ers ten U b e r g a b e eines d e r a r t i g e n E h r e n ­
w a p p e n s , d ie i m L a u f e d e r n ä c h s t e n Z e i t n o c h a n 
e ine R e i h e w e i t e r e r P e r s ö n l i c h k e i t e n e r f o l g e n 
w i r d , d ie e i n e n w e s e n t l i c h e n B e i t r a g z u d e m g u t e n 
G e l i n g e n des L a n d e s t r e f f e n s geleistet h a b e n . 

c Bestätigungen 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Muhl iusstraße 36a 

F l e n s b u r g . Z u m T h e m a „ B r e n n e n d e V e r -
t r i e b e n e n p r o b l e m e " n a h m a u f der l e t z t e n M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n , K r e i s v e r e i n F l e n s b u r g - S t a d t , M d L u n d S t a d t ­
rat E g i n h a r d S c h l a c h t a aus F l e n s b u r g , S t e l l u n g . D a ­
b e i k ü n d i g t e der R e d n e r d ie E i n r i c h t u n g v o n M i e t -
ausg l e l chskassen a n u n d wies d a r a u f h i n , d a ß der 
B a u e r n s t a n d d u r c h L a n d z u t e i l u n g b e r u f s f ä h i g e r ­
h a l t e n w e r d e n m ü s s e . N a c h d e m V o r t r a g gab D r . 
K o b d ie N a m e n der G e w i n n e r des H e i m a t p r e i s ­
r ä t s e l s b e k a n n t u n d n a h m die P r e i s v e r t e i l u n g v o r . 

I 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 

Geschäftsste l le : Hamburg 24, Wal l s traße 29. 

T a g der H e i m a t i n H a m b u r g 
Z u r T e i l n a h m e a m T a g der H e i m a t i n H a m b u r g 

w e r d e n a l le i n H a m b u r g l e b e n d e n O s t p r e u ß e n auf ­
g e r u f e n . V e r a n s t a l t e r dieses T a g e s s i n d : S ä m t ­
l i che H a m b u r g e r O r g a n i s a t i o n e n , E i n h e i m i s c h e 
u n d V e r t r i e b e n e , i n Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e m S e ­
nat der F r e i e n u n d H a n s e s t a d t H a m b u r g . E s w i r d 
e r w a r t e t , d a ß g e r a d e w i r O s t p r e u ß e n a n d i e s e m 
T a g e , a n d e m u n s e r S p r e c h e r D r . A l f r e d G i 11 e , 
M d B , n e b e n d e m 2. B ü r g e r m e i s t e r E d g a r E n g e l ­
h a r d s p r e c h e n w i r d , d u r c h u n s e r e T e i l n a h m e d ie 
L i e b e z u r a n g e s t a m m t e n H e i m a t b e w e i s e n . D i e 
E r n s t - M e r c k - H a l l e m ü ß t e a l l e i n v o n uns g e f ü l l t 
w e r d e n . O s t p r e u ß e n ! Z e i g t E u r e S t ä r k e u n d G e ­
schlossenhe i t i n H a m b u r g ! 

O t t o T i n t e m a n n , L a n d e s v o r s i t z e n d e r . 

P r o g r a m m f o l g e . 
V o r m i t t a g s i n a l l e n K i r c h e n Got te sd iens t . F ü r 

d ie O s t p r e u ß e n s p r e c h e n : In der J o h a n n i s k i r c h e , 
H a r v e s t e h u d e r W e g , P a s t o r S c h m i d t , G r . - S c h w a n s ­
f e l d , K r e i s B a r t e n s t e i n . I n der P e t e r - P a u l - K i r c h e 
i n B e r g e d o r f , S c h l o ß s t r . , P a s t o r D r . W i e s e , K ö n i g s ­
b e r g . U m 16 U h r F e i e r s t u n d e i n d e r E r n s t - M e r c k -
H a l l e . E s s p r e c h e n : D e r 2. B ü r g e r m e i s t e r d e r 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß H e i n r i c h Z e b e d i e s . 
geb. 22. 9. 1886 z u W e r s z e n h o f , K r . H e y d e k r u g , v o n 
1924 bis 1937 als S t e l l m a c h e r u n d l a n d w i r t s c h a f t l i ­
cher A r b e i t e r a u f d e m G u t s h o f S k u l b e t w a r e n , v o n 
1937 i m g l e i chen B e r u f a u f d e m G u t A l t s e l l e n u n d 
v o n 1938 bis 1939 a u f d e m G u t s h o f T r u m p e i k e n 
( E l c h n i e d e r u n g ) t ä t i g gewesen ist u n d f ü r i h r o r d ­
n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g 
a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d e r Schr i f t se tzer O t t o 
U n g e r bis M ä r z 1945 b e i d e r F i r m a M . H i l l e r , 
v o r m . M i c h e l l y ( D r u c k e r e i ) , K ö n i g s b e r g , T a m n a u -
s t r a ß e 4143, t ä t i g gewesen ist? D i e A n g a b e n w e r ­
d e n d r i n g e n d z u r E r l a n g u n g d e r R e n t e b e n ö t i g t . 

In e i n e r V e r s o r g u n g s a n g e l e g e n h e i t w e r d e n ehe ­
m a l i g e K o l l e g e n des O b e r m e c h a n i k e r m e i s t e r s J o ­
h a n n K l o ß , geb. a m 10. 8. 1896, aus K ö n i g s b e r g -
M e t g e t h e n , F e u e r w e h r s c h u l e , gesucht , d ie B e s t ä t i ­
g u n g e n ü b e r d i e B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des 
K l o ß a b g e b e n k ö n n e n . K l o ß trat i m O k t o b e r 1941 i n 
d ie F e u e r w e h r s c h u l e e i n u n d w u r d e s p ä t e r W e r k ­
d i e n s t f ü h r e r . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß Ida J e n n y M l r o w , 
f r ü h e r M e y e r o w i t z , geb. a m 20. 8. 1885 z u T i l s i t , 
w o h n h a f t gewesen i n K ö n i g s b e r g , ab 1926 i n K ö ­
n i g s b e r g i n „ N e u e s S c h a u s p i e l h a u s " b e s c h ä f t i g t ge­
w e s e n ist u n d k a n n ev t l . A n g a b e n ü b e r die H ö h e 
ihres E i n k o m m e n s m a c h e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß der G u t s i n s p e k t o r E r i c h 
B e c h e r , geb . a m 15. 1. 1886, zu le tz t w o h n h a f t i n 
H e i n r i c h s h ö f e n , K r e i s S e n s b u r g , v o n O k t o b e r 1910 
bis E n d e S e p t e m b e r 1912 b e i R i t t e r g u t s b e s i t z e r P i l l ­
m a n n , G u t K r u s i n n , K r e i s I n s t e r b u r g , u n d v o n 1912 
bis E n d e S e p t e m b e r 1913 b e i R i t t e r g u t s b e s i t z e r 
G u b b a i n A d l i g G ö t z h ö f e n b e i M e m e l t ä t i g g e w e s e n 
ist u n d f ü r i h n o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r I n v a ­
l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß E l s e S c h w a n i t z 
v o n 1938 bis 1941 i m P o s t a m t 5 K ö n i g s b e r g i n d e r 
F e l d p o s t - S a m m e l s t e l l e t ä t i g gewesen ist u n d f ü r sie 
o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r S o z i a l v e r s i c h e r u n g a b ­
g e f ü h r t w u r d e n ? 

W o bf indet s ich P e r s o n a l c h e f K o s a k sowie d i e 
M i t a r b e i t e r G r a f , U m f e l d , G e s c h w e n k u n d D o m -
b o n s k y ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n . d a ß A u g u s t e K l e i n , 
v e r w . T o m a s c h e w s k i , geb. K u h n , geb. a m 6. 4. 
1880, f r ü h e r w o h n h a f t i n E l b i n g , G r ü n s t r a ß e 19, i n 
E l b i n g v o n 1911—1918 i n der B l e c h w a r e n f a b r i k N e u -
fe ldt , v o n 1918 bis e t w a 1919 als A r b e i t e r i n a u f 
d e m F l u g p l a t z , a n s c h l i e ß e n d i n e i n e r F ä r b e r e i , 
d a n n b e i e i n e r H e b a m m e i n d e r B i s m a r c k s t r a ß e 
t ä t i g g e w e s e n ist u n d v o n 1941—1945 i n der M o l k e r e i 
R a d u n a , u n d d a ß f ü r s ie o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e 
z u r I n v a l i d e n v e r s i c h e r u n g a b g e f ü h r t w u r d e n ? W o 
be f inde t s i ch F r a u R a a b aus E l b i n g , B i s m a r c k ­
s t r a ß e 11? 

I n d e r I n v a l i d e n r e n t e n a n g e l e g e n h e i t d e r F r a u 
H e l e n e R ö h n , v o r m a l s S c h e l o n k e , w e r d e n 
der G e s c h ä f t s f ü h r e r der F i r m a N a h s e r , K ö n i g s b e r g , 
M ü n z p l a t z , G o t t h a r d , u n d F r a u R e h , d i e b e i der 
g l e i chen F i r m a als S e r v i e r e i n t ä t i g gewesen ist, 
gesucht . A u c h a n d e r e L a n d s l e u t e , d i e b e i d ieser 
F i r m a t ä t i g w a r e n u n d A n g a b e n ü b e r d i e T ä t i g ­
ke i t der F r a u R ö h n dor t m a c h e n k ö n n e n , w e r d e n 
u m A n g a b e i h r e r A n s c h r i f t e n gebeten . 

W e r k a n n ü b e r n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e B e ­
s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des L a n d s m a n n e s G o t t ­
f r i e d R i t z k o w s k i , geb. a m 2. 7. 1880 i n B o t h e -
n e n , K r e i s L a b i a u , zu le tz t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g , 
Y o r c k s t r a ß e 88, B e s t ä t i g u n g e n g e b e n : V o n 1895 b i s 
e t w a 1902 i n K a i m e n , K r e i s L a b i a u als A r b e i t e r , v o n 
e twa 1902 b i s 1. A p r i l 1923 i n W a n g h a u s e n , i n d e r 
H a u p t s a c h e als l a n d w . A r b e i t e r , l ä n g e r e Z e i t b e i 
B a u e r K r a u s e , v o m 1. A p r i l 1923 u . a. b e i der B a u ­
f i r m a S a n d m a n n i n K ö n i g s b e r g , v o n e twa 1933 b i s 
1935 b e i m G a r t e n b a u a m t i n K ö n i g s b e r g als A r b e i ­
ter u n d v o n e twa 1938 b is z u m 27. 1. 1945 als, P f ö r t ­
n e r i n d e r H e e r e s b r o t b ä c k e r e t K ö n i g s b e r g , S t e i n -
d a m m e r W a l l , t ä t i g gewesen . 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a ü -
s t r a ß e 29. . . . H->-

F r e i e n u n d H a n s e s t a d t H a m b u r g , E d g a r E n g e l h a r d , 
u n d der S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ­
ß e n , D r . A l f r e d G i l l e , M d B . E s w i r k e n m i t : D i e 
K a p e l l e der S c h u t z p o l i z e i H a m b u r g , d e r O s t p r e u ­
ß e n c h o r , e i n h e i m i s c h e C h ö r e u n d T r a c h t e n g r u p p e n 
der D J O u n d der E i n h e i m i s c h e n . 

F e s t b e i t r a g , d e r a u c h d e n B e s u c h des P a r k e s 
„ P l a n t e n u n B l o m e n " e i n s c h l i e ß t , 0.50 D M . W e i t e r e 
E i n z e l h e i t e n d u r c h d i e T a g e s p r e s s e u n d P l a k a t ­
a u s h a n g . 

Ein guter Hat ist mehlig - M A X S I E - M Ö B E L die sind ,Mig> 
K l e i d e r s c h r ä n k e , 

B u c h e gebe iz t , 100 c m . . D M 8 9 , -
K l e i d e r s c h r ä n k e , 

B u c h e gebe iz t , 120 c m . D M 99,— 

N a c h t s c h r ä n k e 
E i n z e l b e t t e n 
F r i s i e r k o m m o d e n , 3tlg. S p i e g e l 
M e t a l l b e t t e n a b 
W o h n z i m m e r s c h r a n k 

140 c m , echt E i c h e / N u ß b a u m . 
150 c m , M a c o r e N u ß b a u m 
180 c m , g a n z E i c h e . . . . 
130 c m , m . N u ß b . p o l . T ü r e n 

W o h n z i m m e r s c h r ä n k e , k o m b . 
170 c m 
160 c m , M a c o r 6 
180 c m , echt E l c h e m i t N u ß ­
b a u m , h o c h g l a n z p o l i e r t e 
V o r d e r f r o n t 
210 c m , echt E i c h e m i t N u ß ­
b a u m , h o c h g l a n z p o l i e r t e 
V o r d e r f r o n t 
240 c m , M a c o r e m i t r i e s i g e m 
K l e i d e r f a c h 

D M 29,— 
D M 53,— 
D M 95,— 
D M 29,50 

2 8 5 , -
D M 298,— 
D M 285,— 
D M 253,— 

D M 312,— 
D M 315,— 

D M 418,— 

D M 525,— 

D M 4 7 8 , -

R e i c h h a l t i g e s L a g e r i n K ü c h e n 
100 c m D M 1 3 9 . -
110 c m , m i t e m a i l l i e r t e m 
K ü h l f a c h n u r D M 163,— 
120 c m , g e w ö l b t e T ü r e n . . D M 199,— 
130 c m D M 210,— 

K ü c h e n t i s c h e , las . u . e l f e n b e i n D M 48,— 

Groß die Leistung — Klein die Preis«! 
D a z u k o m m e n n o c h d i e g ü n s t i g e n T e i l -

Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n , d i e b e i 
Vt A n z a h l u n g u n d 15 M o n a t s r a t e n 

j e d e m d e n E i n k a u f l e i cht m a c h e n . 
D i e A n l i e f e r u n g d e r M ö b e l e r f o l g t In 

j e d e E n t f e r n u n g kos ten los . 

P o l s t e r m ö b e l aus eigener Werkstatt 
Pol s t er se s se l , 9 S p r u n g f e d e r n , 

f r e i f e d e r n d D M 79,— 
K l u b s e s s e l , m i t R o h r g e f l e c h t D M 98,— 
O h r e n s e s s e l , m o d e r n e F o r m . D M 149,— 
E i n b e t t c o u c h e s , F e d e r k e r n . D M 239,— 
W o h n z i m m e r c o u c h e s , F e d e r ­

k e r n D M 159 , -
D o p p e l b e t t c o u c h e s D M 375,— 

— Sto f f e n a c h e i g e n e r W a h l — 

S c h l a f z i m m e r 
E i c h e gestr. , N u ß b a u m 

D M 4 6 5 , -
D M 485,— 

echt a f r i k . B i r n b a u m , 
180 c m M i t t e l t ü r g e w e l l t D M 545,— 

S c h l a f z i m m e r , echt a f r . B i r n ­
b a u m , 200 c m , s chwere A u s f . D M 695,— 
E i c h e , 180 c m , n a t u r u n d 
gebe iz t l i e f e r b a r D M 739,— 
R ü s t e r D M 720,— 
d u n k e l M a h a g o n i , g e w ö l b t e 
F r o n t e n D M 845,— 

S p r u n g f e d e r r a h m e n . . S tck . D M 24,— 
P o l s t e r s t ü h l e , B e z u g n a c h 
e ig . W a h l . . . 31,50, 27,50 D M 1 9 , 5 0 

R o h r s t ü h l e D M 36,— 
D i e b e q u e m e n F lecht se s se l 

i n h e l l u n d d u n k e l . . . D M 19,— 
Flechtsesse l , g e s c h w u n g e n e r 

S i t z D M 26,50 
A u s z u g t i s c h e , r u n d , 90 c m . D M 79,— 

75x110 c m , a u s g e z o g e n 190 c m D M 69,— 

M A X S I E - M Ö B E L 
früher Siebert, Königsberg 

L Ü B E C K , Balauerfohr 31/33 (nur Toreingang) H A M B U R G , Steindamm '104 

I n I s t a n b u l ( T ü r k e i ) w i r d h e i ­
m a t l o s e r a l l e i n s t e h . L a n d s ­
m ä n n i n i m A l t e r v o n 25-45 J . 
i m H a u s h a l t n e u e H e i m a t ge­
b o t e n . I m H a u s h a l t , d e r aus 
e i n e m E h e p a a r , 2 J u n g e n (10 
u . 12 J.) u n d e i n e m B a b y b e ­
steht, ist n e b e n e i n e m K o c h 
u n d e i n e m J u n g e n z u m S e r ­
v i e r e n bere i t s e ine O s t p r e u -
ß i n ( M e m e l l ä n d e r i n ) , d i e s ich 
d o r t s e h r w o h l f ü h l t , t ä t i g . 
D e r H a u s h a l t ist s e h r m o d e r n 
e inger i chte t ( W a s c h m a s c h i n e , 
S t a u b s a u g e r , B o h n e r m a s c h i n e 
usw.) . F a h r t w i r d b e z a h l t . B e ­
w e r b u n g e n (nur L u f t p o s t p a ­
pier) m i t Z e u g n i s a b s c h r . , L e ­
b e n s l a u f u n d B i l d e r b . u . N r . 
45 724 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

F A B R I K - R E S T E ! 

1 

Flickreite, gut sortiert haupt­
fächl ich larbig t. vieleZwecke 
20 50 cm groß 'lt kg f > E 
lus.'bis 4 Meter « « ^ ^ J j 
Nachnahme» - Verl. 
Bitte-verlangen Sie auch den 
kostenlosen B i l d - K a t a l o g 
AUGSBURG F 1 5 6 

0 _ I _ _ _ u I J _ s c h o n ab D M 8,—! 
e i g e m a i a e M o n a t s r a t e , a u c h 

Ihre H e i m a t m o t i v e , g e s c h m a c k v o l l 
g e r a h m t . V e r l a n g e n S ie A b b i l d , o. 
u n v e r b . A n s i c h t . K u n s t m a l e r H . i 
S c h r ö d e r , (24b) P r e e t z A . S c h w a n e n -
w e g 11 ( f r ü h e r B r e s l a u ) . 

Gute Oberbetten \ 
sind das A und O einer 

jeden Hausfrau! 
D a h e r k a u f e n a u c h S ie I h r e B e t t e n , 
die v o n l a n g e r L e b e n s d a u e r s i n d , 

v o m 
B e t t e n - V e r s a n d h a u s H e r b e r t G o b b a 
(24a) H a m b . 13 51. J u n g f r a u e n t h a l 33 
O b e r b e t t f e d e r n v o n g u t e r F ü l l k r a f t 
V i k g 1,80, 2,50, 3,50. 4,50, 5,50 D M 
H a l b d a u n e n : 6,50, 7,50, 8,50, 9,50 D M 
besonders d a u n e n r e i c h : 10,50, 12,50, 
14,50 D M . B e t t - I n l e t t , ro t o d . b l a u , 
d a u n e n d i c h t , 140 c m b r e i t , 6,50, 7,50, 
8.50, 9,50 D M . N a c h n . P o r t o u . V e r p . 
f r e i ! B e i N i c h t g e f a l l e n U m t a u s c h 
» d e r G e l d aurt iek , P r e i s l i s t e g r a t i s ! 

Q Ofetlenangeöofo J 

F ü r u n s e r neues m o d e r n e i n g e r i c h ­
tetes K r a n k e n h a u s v . 230 B e t t e n 
(140 c h i r u r g i s c h e Be t t en) s u c h e n 
w i r f ü r d i e c h i r u r g i s c h e A b t e i ­
l u n g a b sof. e i n e n J ü n g e r e n A s s i ­
s t e n t e n , d e r F a c h a r z t t. C h i r u r g i e 
ist b z w . l ä n g e r e Z e i t a u f d e r 
c h i r u r g i s c h e n A b t e i l u n g g e a r b e i ­
tet h a t u n d d a s m o d e r n e N a r ­
k o s e v e r f a h r e n b e h e r r s c h t . K r e i s ­
k r a n k e n h a u s B e r l e b u r g . S a u e r l d . 

K i n d e r l i e b e s sauberes M ä d c h e n , 
n i c h t u n t e r 20 J . , f ü r A r z t h a u s ­
h a l t gesucht b e i f r e i e r S t a t i o n . 
F r a u D r . G r a u l , H a m b u r g - H o r n , 
W e d d e s t r a ß e 80 p a r t . 1. 

G e b i l d e t e W i r t s c h a f t s l e i t e r i n f ü r 
h e r r s c h a f t l i c h e n G u t s h a u s h a l t i m 
W e s e r g e b i e t z u m 1. O k t o b e r 1954 
gesucht . A n g e b . e r b . u . N r . 45 622 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

G e s u c h t w i r d j ü n g e r . , z u v e r l . M a n n 
als P f e r d e p f l e g e r u n d B e r e i t e r . 
S t r o e h m e r , T r i e r . N e l l s - L ä n d -
c h e n , V i l l a N e i l . 

S u c h e e i n e n o r d e n t l i c h e n L e h r l i n g , 
K o s t u n d L o g i s i m H a u s e . ( F a m . -
A n s c h l u ß . ) O t t o A r n d t . S c h u h -
m a c h e r m s t r . , (20) H a n k e n s b ü t t e l 
ü b e r W i t t i n g e n . U e l z e n e r S t r . 1. 

G u t e ^ K ö c h i n s u c h t e h e m . O s t p r e u ß e . 
A . M r - k o w s k l , B i n g e n , R h e i n , 
H o t e l z u r T r a u b e ; 

L e b e n s m i t t e l - F i l i a l b e t r i e b (20 G e ­
s c h ä f t e ) sucht j ü n g e r e , t ü c h t i g e , 
f a c h k u n d i g e u . v o r w ä r t s s t r e b e n d e 
V e r k ä u f e r ( i n n e n ) , d i e s ich b e ­
f ä h i g t f ü h l e n , e ine V e r k a u f s s t e l l e 
z u ü b e r n e h m e n . E r i c h F ü r s t e , 
M i n d e n , Westf . , f r ü h e r O s t e r o d e , 

! O s t p r . 

T ü c h t i g e F r i s e u s i n , m i t a l l e n A r - , 
b e i t e n v e r t r a u t , sof. o d . s p ä t , i n , 
a n g e n e h m e D a u e r s t e l l g . gesucht.} 
K o s t u . W o h n u n g . G u t e s G e h a l t , j 
S a l o n F i e s s e i , P r e e t z , H o l s t . 

F ü r bes te inger ichte tes n e u e s E i n ­
f a m i l i e n h a u s i n V i l l e n - V o r o r t v.j 
E s s e n w i r d t ü c h t i g e s , z u v e r l . 
M ä d c h e n , das L u s t u . L i e b e z u r 
gepfl . H a u s h a l t f ü h r u n g hat . be i ; 
g u t e m L o h n gesucht . S c h ö n e s ' 
Z i m m e r m i t a l l e m K o m f o r t w i r d ! 
g e b o t e n . D i p l . - I n g . J . N o r d h o f f , 
A r c h i t e k t B . D . A . . E s s e n - W e r d e n , ; 
R u h r l a n d 22.  

H a u s g e h i l f i n f ü r k i n d e r l o s e n , gepfl . I 
A r z t h a u s h a l t z u m 15. 9. ges. B e - ' 
d i n g u n g : Se lbst , i n K o c h e n u n d 
H a u s a r b e i t , e h r l . , so l ide , gute 
U m g a n g s f o r m e n . G e b o t e n : G e h a l t 
80,- D M fre i e S t a t i o n , e ig . Z i m ­
m e r m . fl. W a s s e r u . Z e n t r a l h e i z 
D r . L a n g e n b a c h , S o l i n g e n - O h l i g s 
K a m p e r S t r a ß e 87. 

Selbst . , s e h r s a u b e r e s A l l e i n m ä d ­
c h e n o d . W i r t s c h a f t e r i n m i t gut . 
Z e u g n . o d . R e f . f ü r gepf legten 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t (2 Pers . ) z u . 1. 
O k t . ges. W o h n e n i m H a u s e . G u ­
tes G e h a l t . H i l f e v o r h . D e e k e , 
H a m b u r g 13. H o c h a l l e e 10, T e l . 
44 36 85.  

Q GtQffongesucfiQ^ 
E r f . L a n d w i r t , O s t p r . , 54 J . alt . l ed . , 

sucht S te l l e als W i r t s c h a f t e r o d . 
ö h n l . V e r t r a u e n s s t e l l u n g . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 45 605 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

lUmtausduecM. 

D e u t s c h e G a s t s t ä t t e 
H e c k l i n g h a u s e n 

Haupt-Organ 
des lloiel- und Gaststätten-Gewerbes 

mit der weitaus grollten Auflage 

G r o ß e r Sle l lenanzeiqer! 
I'nibeiiumiiietn kostenlos 

Ikransgel.cr: T H E O D O R H O L L Ä N D E R 
v. 1814 rUMI 

IIIIIMI-- und Urriiri.iiiintdiiii in Breslau 

Hausangestellte 
Suche fleißige, e h r l i c h e H a u s ­
angeste l l te f. gepflegt. 2 -Pers . -
H a u s h a l t , d ie d e m H a u s h a l t 
s e l b s t ä n d i g v o r s t e h e n k a n n , 
z u s ä t z l i c h e H i l f e f ü r W a s c h e n 
und P u t z e n . 

F r a u E . S t e i n 
W i e s b a d e n - I g s t a d t . H a u p t s t r . 8 

T e l . 28779 

K i n d e r l i e b e H a u s t o c h t e r , d ie L u s t 
u n d L i e b e f ü r F e i n k o s t g e s c h ä f t 
hat , ab sofort gesucht . F a m i l i e n -
ansch l . u . A u s b i l d u n g s b e i h i l f e . 
G e o r g H o f f m a n n , K ö l n - D e l l b r ü c k , 
S t r u n d e n e r S t r . 105. f r . N e u s e n s -
w a l d e . K r . A n g e r a p p .  

G a s t s t ä t t e sucht z. 15. Sept . 1954 i n ­
te l l igentes , gut aussehendes ost­
p r e u ß i s c h e s M ä d c h e n i m A l t e r 
v o n 20—25 J a h r e n z u m B e d i e n e n 
d e r G ä s t e ( V e r t r a u e n s p o s t e n ) . 
D u r c h s c h n . M o n a t s v e r d i e n s t 250 
b i s 300 D M . F r e i e K o s t u . W o h ­
n u n g i m H a u s e . B e w e r b u n g e n m . 
B i l d u . N r . 45 733 D a s O s t p r e u -
ß e n h l a t t . A n z . - A b t . . H n m h u r e S>4 

N E U E S T E M O D E L L E 
In unserem Bildkatalog 

Schon a b ( J . 

b. Lieferq. 
erste Rate nadi| 

einem Monat, 
1 ]. Garantie. Ver­

sand ab Fabrik, Originalpreis. 

I Ostpreuftisdie Landsleuf e I 
ISie erhalten G R A T I S großen! 
I Bildkatalog. Postkärtehen genügt II 

M Ä T U E I + G ö t t i n g e n 60 S i 
| I W i n C L C o . W e e n d e r S t r . 401 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 1 H A L U W -
F ü l l h a l t e r m echt go ld -p la t t . F e ­
der , 1 D r e h b l e i s t i f t oder K u g e l -
schr. + l E t u i zus. f ü r n u r D M 
2,50 ( N a c h n . 60 P f m e h r ) . H A L U W 
W i e s b a d e n 6. F a c h 6061 O B . 

E r f a h r e n e H a u s a n g e s t e l l t e , a u c h 
a l le lns t . F r a u b is 40 J . , d ie selbst. 
4 - P e r s o n e n - H a u s h . f ü h r e n k a n n , 
gesucht . D a u e r s t e l l u n g , e ig . Z i m ­
m e r , gutes G e h a l t . K a u f h a u s 
R e u t e r . O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k b . 
B r e m e n , 

Suche f ü r so fort e i n 
Mädchen 

f ü r L a n d w i r t s c h a f t u n d H a u s ­
ha l t . G u t e r L o h n u n d gute B e ­
h a n d l u n g w e r d e n zuges ichert . 

F r i t z Neese , H e i d e n N r . 19 
K r e i s D e t m o l d 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
E d e l w e i ß e i n gutes F a h r ­
r a d . Se i t 60 J a h r e n (1895) 
s c h o n V i M i l l i o n E d e l ­
w e i ß r ä d e r v e r s a n d t . — 
P r e i s l i s t e , a u c h ü b e r a l l e 
F a h r r a d a r t i k e l , gra t i s . 

F a h r r a d - B a u u n d - V e r s a n d 

EDELWEISS- DECKER 
aus D t s c h . - W a r t e n b e r g (Schles ien) 
Je t z t : (13a) W a l d s a s s e n 160 <Qpf.) 
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Wtt gcatuhcrcn.. * 

zum 94. Geburtstag 
am 31. August der Witwe Helene Bulwin aus 

Labiau. Sie wohnt in Vossberg über Barmstedt 
(Holstein), Allersheim. 

zum 92. Geburtstag 
am 5. September dem Lehrer i. R. Hermann Liedtke 

aus Liebwalde, später Taabern, Kreis Mohrungen. 
Er wohnt in Oldenburg i. O., Adlers traße 17. 

zum 89. Geburtstag 

am 15, September der Bäuerin Auguste Kablau aus 
Dallwitz, Kreis Insterburg. Sie lebt mit ihrem Sohn 
in Eckernförde, Rendsburger Wohnlager 3. 

zum 88. Geburtstag 
' am 30. August Adam Kutrieb aus Bartzdorf, Kreis 

Neidenburg. Er wohnt in Alt-Duvenstedt, Kreis 
Rendsburg. 

zum 86. Geburtstag 
am 6. September Frau Maria Taruttis, geb. Kerpa, 

aus Tilsit. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Hameln 
(Weser), Kastanienwall 9. 

zum 85. Geburtstag 
am 18. August der Witwe Barbara Dowidat aus 

Talwiesen, Kreis Schloßberg. Sie wohnt bei ihrem 
Sohn in Köln-Sülz, Weyertal 20. 

am 5 September Martin Martens (Swaczyna) aus 
Sensburg. Er lebt in der sowjetisch besetzten Zone. 

zum 84. Geburtstag 
am 1. September Frau Eva Zahlmann aus Königs ­

walde. Sie wohnt bei ihrer ä l t e s t en Tochter in der 
sowjetisch besetzten Zone. 

zum 82. Geburtstag 
am 21. August dem Bauern August Leske aus 

Szittkehnen, Kreis Bartenstein. Er wohnt in Kay­
hausen, Post Bad Zwischenahn. 

am 30. August Albert Priebe aus Brandenburg, 
Kreis Elchniederung. Er wohnt in Krempa/Holstein, 
Evangelisches Altersheim, Stiftstraße 21. 

am 1. September Frau Mathilde Bajorat, geb. Den-
kert, aus Schakuhnen, Kreis Elchniederung. Sie wohnt 
bei ihrer Tochter in Kleinemast 38, Kreis Ahaus 
i. Westf. (21a). 

am 4. September Frau Berta Dzienczuk aus Kö­
nigsberg. Sie wohnt in Heiligenhafen, Kiekut 4. 

Frau Elise Jäschke aus Neuendorf bei Tapiau. Sie 
wohnt heute bei ihrer Tochter in Berlin-Tempelhof. 

zum 81. Geburtstag 
am 8. September dem Reichsbahnsekretär i. R. 

Franz Buik aus Allenstein. Er wohnt in Ziegenhain, 
Bezirk Kassel, A m Nordbahnhof. 

zum 80. Geburtstag 
am 17. August Frau Wilhelmine Stein, geb. Me> 

tins, aus Bilden, Kreis Schloßberg. Sie wohnt in 
Over, Kreis Harburg. 

am 1. September der Gärtnere ibes i tzer in Frau 
Emma Krakau aus Pr.-Holland. Sie lebt in Niendorf 

I (Ostsee), Strandstraße 82. 
am 2. September Fxau Amalie Gers, verw. Rattay, 

aus Morgen (Kumilsko). Sie lebt bei ihrem Sohn in 
f Sottrum ü b e r DernebuTg/Hildesheim. 
• am 4. September dem Lehrer i. R. Gottlieb Jerwin 

aus Orteisburg. Er unterrichtete fast vierzig Jahre 
an der Ortelsburger Knabenvolksschule und Berufs­
schule. Im Jahre 1944 wurde er pensioniert. Mit 
seiner Ehefrau wohnt er in Altenhof bei Eckernförde. 

am 4. September Frau Luise Gabriel, geb. Figer, 
aus Osterode. Sie wohnt bei ihrer Tochter Else 
Marschner in Verden/Aller, Grüne Straße 24. 

am 9. September Frau Betty Temme, geb. Schulz, 
aus Freudenberg, Kreis Insterburg. Sie lebt in Klo­
sterseelte, Bezirk Bremen. 

am 13. September Fräule in Emma Scheidereiter aus 
Steinkirch, Kreis Schloßberg. Sie lebt in Hermes-
dorf/Rhld. bei Frau L. Kolb. 

am 14. September Frau Ida Griesard. Sie war in 
Angerburg von 1903 bis 1944 „Storchentante" und 
bei alt und jung bekannt und beliebt. Sie lebt bei 
ihrer Tochter in Sieburg (22c), W i l h e l m s t r a ß e 30. 
zum 75. Geburtstag 

am 6. August Frau Auguste Hungerecker aus Tilsit. 
Sie wohnt in Burgdorf/Hannover, Grenzstraße 10. 

am 19. August dem Baumeister Heinrich Strüven 
aus Sensbtirg (Kreisbauamt). Er wohnt in Kiel-Krons­
burg, Sch lüßbeckerweg 18. 

am 24. August Fräule in Ella Weidemann aus Or-
telsburg. Sie lebt in O l d e n h ö f e n bei Scheeßel , Be­
zirk Bremen. 

am 26. August der Witwe Marta Hoffmann, geb. 
Beyer, aus Königsberg . Sie wohnt bei ihren Kindern 
in der sowjetisch besetzten Zone. 

am 28. August dem Elektromeisier, Mitinhaber der 
Firma Steinort und Krenzmann, E. Krenzmann aus 
Königsberg . Er wohnt in A u i. Murgtal/Baden, Kreis 
Rastatt. 

am 28. August dem Bauführer i. R. Franz Browe-
leit aus Königsberg , früher Gr.-Rominten. Er lebt in 
(17b) Schopfheim, Torstraße 7, pt. 

am 31. August dem Gendarmeriemeister i. R., Ltn. 
a. D., Paul Hoppe aus Gehlenburg, früher Bialla, 
Kreis Johannisburg. Er wohnt mit seiner Ehefrau in 
Hofgeismar, Bezirk Kassel. 

am 1. September Georg Wieboris aus Mauschern, 
Liebenfelde, Kreis Labiau. Er wohnt mit seiner Ehe­
frau Berta in Braunschweig, Maschstraße 22. 

am 4. September der Witwe Martha Staerker, geb. 
Sommer, aus Bartenstein. Sie lebt in Meldorf/Holst., 
Heuermanns weg. 

am 13. September dem ehemaligen Bürgermeis ter 
Johann Graudenz aus Benern, Kreis Heilsberg Er 
wohnt bei seinem Sohn in Edenkoben an der Wein­
straße, Klosters traße 27 (Pfalz). 

am 13. September dem Kaufmann Emil Sommer 
aus Königsberg . Er wohnt mit seiner Ehefrau in 
(22a) Wermelskirchen, Rhein-Wupperkreis, Pohl­
hausen 49. 

am 14. September Frau Berta Höpfner, geb. Bottke, 
aus S c h l e s w i g h ö f e n (Petcreilhelen), Kreis Schloßberg. 
Sie wohnt mit ihren Kindern in Dortmund-Eving, 
Bergstraße 58Vs. 

am 14. September dem Pens ionär Karl Meier aus 
K ö n i g s b e r g (Stadtverwaltung). Er lebt in Seesen am 
Harz, Hinter der Kirche 3. 

Goldene Hochzeit 
A m 29. August feierten die Eheleute Erich Bloch 

von Blottnitz und Frau Alma, geb. Otto, das Fest 
der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar wohnte früher 
in K ö n i g s b e r g und verbringt seinen Lebensabend im 
Altersheim in Neuenkirchen über Bremen-Vegesack. 

Prüfungen und Dienstjubiläen 
Das Examen als Ingenieur für Tiefbau hat Martin 

Heese, Sohn des Lehrers Heese, aus K ö n i g s b e r g be­
standen. Er wohnt in Garlstedt, Kreis Osterholz-
Bremen. 

Helmut Brandt aus Kahlhorz-Heiligenfoeil, Sohn des 
Reichsangestellten Paul Brandt, hat das Examen als 

Ingenieur für Hochbau bestanden. Er wohnt in Garl­
stedt, Kreis Osterholz-Bremen. 

Horst Nickel aus Sensburg, der 1948 mit der 
„Olinda" nach Südamer ika segelte, hat am Colegio 
Nacional in Buenos Aires das Abitur bestanden. Er 
wohnt Roseno 411 — D, Buenos Aires. 

Bei der Staatsbauschule in Oldenburg i. O. bestand 
Will i Boege, Sohn des Tischleimeisters Heinrich 
Boege aus Zinten, die Prüfung als Ingenieur im Hoch­
bau. Er wohnt in Oldenburg i. O. , Verschiebe­
bahnhof. 

A n der Univers i tä t in Kiel ist Landsmann Hans 
Rothe zum Dr. phil. promoviert worden, Wolfgang 
Rothe bestand am Humanistischen Gymnasium in 
Kiel das Abitur. 

Der Polizeimeister Paul Kretschmann aus Osterode, 
jetzt Uetersen, Kampstraße 27, begeht am 8. Sep­
tember sein 40jähr iges D iens t jub i läum. Vom Jahre 
1919 an bis zur Vertreibung war Paul Kretschmann 
als Polizeibeamter in Osterode tät ig . 

Das fünfzigjährige M e i s t e r j u b i l ä u m im Fleischer­
handwerk beging dieser Tage der Fleischermeister 

Wil l i Bannaski aus K ö n i g s b e r g , jetzt Hamburg, 
Lagers traße 33. Zu seinem Ehrentage hatten sich 
der Obermeister der ehemaligen Fleischer-Innung in 
K ö n i g s b e r g , Kurt Bartke, und einige Mitglieder der 
Königsbercier Fleischer-Innung eingefunden. Vierzig 
Jahre hindurch hat der Jubilar der Königsberger 
Innung angehört . Er war Mi tbegründer der Groß­
s c h l ä c h t e r - V e r e i n i g u n g und Darmverwertungs-Genos-
senschdit, Aufsichtsratsmitglied der Handelsbank 
und im Vorstand der Innung als Kassierer für das 
Fleischcrhandwcrk ehrenamtlich tät ig . Nach dem 
Verlust der eigenen Gioßschlachtere i in Königsberg 
hat es der Jubilar trotz seines vorgeschrittenen 
Alters verstanden, auch in Hamburg eine Groß-
schlachtcrei zu b e g r ü n d e n . Der Obermeister der Ham­
burger Schluchter-Innung, Edmund Reuter, über­
brachte ein Ehrendiplom in künst ler ischer Ausfüh­
rung. Obermeister Bartke überre ichte dem verdienst­
vollen Meister seines H ä n d w e r k s ein Ehrengeschenk 
mit Widmung. Zur 700-Jahr-Feier der Stadt Königs­
berg ist eine weitere Ehrung des Jubilars durch die 
Patenstadt Duisburg vorgesehen. 

Mtmifct, öecfrffleppt/ Qtfaüm, gefmfjt.. 

Auskunft wird gegeben 
U b e r F r a u M u n t k o w s k i m i t z w e i T ö c h t e r n , 

M ü h l e n b e s i t z e r s f r a u aus d e m S a m l a n d . W o b e ­
finden s ich A n g e h ö r i g e ? 

Ü b e r F r a u H e d w i g S c h r ä d e r aus T i l s i t . W o 
b e f i n d e n s i ch A n g e h ö r i g e ? 

U b e r A l f r e d S c h l o b i n s k i , geb . a m 15. 10. 
1914 i n D o r b n i c k e n , l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e ­
sucht w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n , z u l e t z t w o h n h a f t 
P i l l a u , K l a r a - S i e d l u n g . 

U b e r E r i c h S c h ä f e r l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . 
G e s u c h t w i r d d e r V a t e r B e r n h a r d S c h ä f e r aus 
K ö n i g s b e r g - M e t g e t h e n . E i c h h ö r n c h e n w e g . 

Ü b e r P a u l S c h w e i n e r t , geb . a m 28. 3. 1907 
i n N e u - L u b ö n e n , l i e g t e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d 
A n g e h ö r i g e ? 

U b e r E m i l S c h r ö d e r , geb . a m 2. 11. 1893 i n 
S p i e r g s t e n , K r e i s L o t z e n , l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . 
G e s u c h t w i r d d i e E h e f r a u M i n n a A u g u s t S c h r ö d e r , 
geb . T h i e s s , aus N i c k e l s h a g e n . 

U b e r d e n G e i s t l i c h e n R a h m e l aus N e i d e n b u r g 
l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t w i r d d e r B r u d e r 
A m t s a n w a l t R a h m e l . 

U b e r W a l t e r M e y e r , geb . a m 7. 2. 1927 i n 
H i r s c h b e r g / O s t p r . l i e g t e ine N a c h r i c h t v o r . W o 
s i n d A n g e h ö r i g e ? 

Ü b e r B e r n h a r d N i e d l i c h , geb . a m 18. 1. 1913 
aus B a u m g a r t b e i K ö n i g s b e r g l i eg t e i n e N a c h r i c h t 
v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

U b e r W i l h e l m W e l l e r , geb . a m 8. 8. 1914 i n 
B o d e n h a u s e n , K r e i s G o l d a p , l i eg t e i n e N a c h r i c h t 
v o r . G e s u c h t w e r d e n d i e A n g e h ö r i g e n . 

Ü b e r A l f r e d W o 1 f f , geb . a m 11. 3. 1906 i n A l l e n ­
s te in , l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t w i r d d i e 
E h e f r a u M a r t h a W o l f f aus A l l e n s t e i n , Haydnsfcr . 24. 

U b e r F r i e d r i c h W i t t k o w s k i , geb . a m 30. 12. 
1905 i n H e l l e n g r u n d , l i e g t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e ­
sucht w i r d d i e E h e f r a u M a r t h a W i t t k o w s k i aus K l . -
L i n d e n g r u n d , K r e i s O r t e i s b u r g . 

Ü b e r A l f r e d W o y w o d t , geb . a m 17. 1. 1917 i n 
L i n d e n t h a l , l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t w i r d 
d ie M u t t e r , F r a u E m m a W o y w o d t aus L i n d e n t h a l . 

Ü b e r O t t o W u n d e r l i c h , geb . a m 14. 11. 1898 
i n O t t , aus A l t - V i e r z i g h u b e n , K r e i s A l l e n s t e i n , 
l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

U b e r W i l h e l m Z a c h a r i a s , geb . a m 21 12. 1923 
i n K ö n i g s b e r g , l i eg t e i n e N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t 
w i r d d i e M u t t e r E l l a Z a c h a r i a s aus K ö n i g s b e r g , 
H o c h m e i s t e r s t r a ß e 11. 

Ü b e r A l b e r t Z i e s k e . geb . a m 24. 1. 1907 i n 
R o m o n o w k e n , l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . G e s u c h t 
w i r d d i e E h e f r a u A u g u s t e Z i e s k e aus S e e d r a n k e n , 
K r e i s T r e u b u r g . 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

Auskunft wird erbeten 
E r b e n g e s u c h t ! 

G e s u c h t w e r d e n d i e K i n d e r o d e r V e r w a n d t e von 
M e t a K i r s t e i n , g e b . B o r t z , g e b . a m 5. 12. 05, 
g e s c h i e d e n c a . 1938, w o h n h a f t g e w e s e n i n Bischdorf , 
K r e i s B a r t e n s t e i n . E i n e T o c h t e r so l l H i l d e g a r d hei­
ß e n u n d 1931 g e b o r e n s e i n . A u ß e r d e m so l l en noch 
z w e i w e i t e r e K i n d e r v o r h a n d e n s e i n . W o befindet 
s ich d e r g e s c h i e d e n e E h e m a n n , d e r S c h m i e d Ernst 
K i r s t e i n aus B i s c h d o r f ? 

G e s u c h t w e r d e n : O b . - I n s p . U 1 m e r u n d Ob. -Insp . 
M i s s e r i u s aus K ö n i g s b e r g , D o h n a s t r . 6 (Versor­
g u n g s a m t K ö n i g s b e r g ) . 

I n e i n e r R e n t e n s a c h e w e r d e n d e r Gutsbes i tzer 
M a x N a u j e c k aus A s c h e n b e r g u n d der L a n d s ­
m a n n A r t h u r R e i m e r aus N e u k i r c h gesucht. 

G e s u c h t w i r d E w a l d G r i c k s c h a t , geb. am 
19. 10. 1928 i n G e r h a i d s w e i d e , K r . E l c h n i e d e r u n g . 
L e t z t e A n s c h r i f t : P r a g , B r ü n n e r S t r a ß e . P a n z e r ­
g r e n a d i e r r e g i m e n t . 

E s w e r d e n L a n d s l e u t e aus W a l l e n r o d e , K r e i s T r e u ­
b u r g , gesucht , d i e das E h e p a a r H i l d e g a r d u n d Hans 
G i r o d g e k a n n t h a b e n . 

F r a u H i l d e g a r d v o n W i d h a 1 m , geb . J a n y g a , 
geb . a m 16. 9. 1921 i n K a t t o w i t z , w i l l s i ch a m 5. M a l 
1945 i n P r a c h t n i t z ( C S R ) m i t d e m a m 12. J a n u a r 1909 

A u s k u n f t 
ü b e r e r s c h i e n e n e H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n , 
S u c h m e l d u n g e n . T o d e s m e l d u n g e n usw. 
k a n n n u r d a n n e r t e i l t w e r d e n , w e n n die 
E i n s e n d e r g e n a u e n H i n w e i s a u f N u m m e r . 
Se i te u n d e i n z e l n e U n t e r t e i l u n g e n bzw. 

R u b r i k e n g e b e n . 

i n B e r l i n g e b o r e n e n D i p l . - I n g . F r a n z G ü n t h e r v o n 
W i d h a 1 m v e r h e i r a t e t h a b e n . V o n W i d h a l m soll 
aus K ö n i g s b e r g s t a m m e n . W o b e f i n d e n s i ch A n g e ­
h ö r i g e , w e r h a t v o n W i d h a l m g e k a n n t ? 

G e s u c h t w e r d e n : E r n s t S c h o b e r , geb. am 
20. 2. 86, S c h m i e d e m e i s t e r aus T i l s i t , S to lbecker 
S t r a ß e 38, l e tz te N a c h r i c h t 19. 1. 45 aus K ö n i g s b e r g -
A w e i d e n , R e i c h i s t r . 5; K ä t e P r e u s s a t , geb. 
S c h o b e r , geb . a m 23. 3 12, aus K ö n i g s b e r g - A w e i d e n , 
R e i c h s s t r . 5, u n d E r i c h S c h o b e r , g e b . a m 5. 2. 16, 
aus G a r m e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t , v e r m i ß t a m 15. 6.44 
i n d e r N o r m a n d i e . ~ 

G e s u c h t w e r d e n : F r a u G e r t r u d Z a b r i e s aus 
R u ß , K r e i s H e y d e k r u g . — G e r t r u d Z i m m e r ­
m a n n aus S c h n e l l w a l d e b e i M o h r u n g e n . — M a r ­
t i n Z w i c k i s aus T i l s i t . W a i d e n e c k e r W e g 8. 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

H 
Radio — Greif enberger 

j e t z t F u h l s b ü t t l e r S t r a ß e 543 

Fahrräder 

G r o ß e A u s w a h l i n F a h r r ä d e r n , R u n d f u n k u n d 
E l e k t r o a r t i k e l n 

K l e i n e A n z a h l u n g — 18 M o n a t s r a t e n ! 
( Z u e r r e i c h e n m i t S t r a ß e n b a h n L i n i e 6 b i s B r a m b e r g s t r a ß e , 

S - B a h n b i s R ü b e n k a m p ) 

Bernstein-
Schmuck 

Gebraudis­
gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 
Hamburg 36, Neuer Wall 10 

Ruf 34 33 93 

5 ? B r u n o S t i l l e r t 
G . m . b . H . « t \ 

Kohlengroßhandel 

Erwin Mann 
G . m . b . H . 

K o h l e n e i n z e l h a n d e l 
H a m b u r g 1 
K a t t r e p e l 2 
M o n t a n h o f 1 
T e l . 32 29 43/46 

L a g e r k o n t o r 
G ü n t h e r s t r a ß e 25, T e l . 25 33 06 
A l t . T e i c h w e g 59 61. T e l . 32 29 44 

M ö b e l h a u s 

Hirschmann & Co. 
H a m b u r g - H a r b u r g 

K l . S c h i p p s e e 5 u . 11 

W e k a - Z a h l u n g s e r l e i c h t e r u n g e n 

E h e m . A n g e h ö r i g e des L R . 1 

t r e f f e n s ich b e i 

C a r l W e i ß , H a m b u r g 19 

E p p e n d o r f e r W e g 83 

R u f 44 88 33 

H e i m a t b i l d e r / A u f n a h m e n 
A p p a r a t e / F o t o - A r b e i t e n 

I H R F O T O - D I E N S T 
A . O . S c h m i d t , H a m b u r g 24 

P a p e n h u d e r S t r a ß e 45/47 
T e l . 22 25 84 

K a t a l o g e k o s t e n l o s 

Schilder - Buchslaben 
Neon-Anlagen 
Gräbo-Reklame 

H a m b u r g 1, N i e d e r n s t r a ß e 124 

T e l . 33 48 15 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

E l b g e m e i n d e n ( B l a n k e n e s e , S ü l l d o r f , R i s s e n , N i e n s t e d t e n , O s ­
d o r f , I s e r b r o o k ) : S o n n a b e n d , 4. S e p t e m b e r , 20 U h r , H o t e l 
„ J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , E l b c h a u s s e e 566. 

H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l ( G r . - B o r s t e l , A l s t e r d o r f , O h l s d o r f , 
F u h l s b ü t t e l , L a n g e n h o r n , W e l l i n g s b ü t t e l , P o p p e n b ü t t e l , H u m ­
m e l s b ü t t e l ) : D i e n s t a g , 7. S e p t e m b e r , 20 U h r . R e s t a u r a n t „ Z u m 
a l t e n L a n d h a u s " , F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 1. A b O k t o b e r 
finden d i e V e r s a m m l u n g e n m o n a t l i c h a m e r s t e n D i e n s t a g j e ­
d e n M o n a t s statt . 

H a m b u r g - A l t o n a ( A l t o n a , O t h m a r s c h e n , G r . - F l o t t b e k , B a h ­
r e n f e l d , L u r u p , O t t e n s e n ) : M i t t w o c h , 8. S e p t e m b e r , 20 U h r , 
H o t e l „ S t a d t P i n n e b e r g " , A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 260. 

E i m s b ü t e l N o r d u n d S ü d ( E i m s b ü t t e l , R o t h e r b a u m . H a r v e s t e ­
h u d e , H o h e l u f t O - W , L o k s t e d t , N i e n d o r f , E i d e l s t e d t , S c h n e l ­
sen, S t e l l i n g e n ) : S o n n a b e n d , 18. S e p t e m b e r , 18 U h r , R e s t a u ­
r a n t L ü t t m a n n , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

I n s t e r b u r g , S o n n a b e n d , 4. S e p t e m b e r , 20 U h r , „ A l s t e r h a l i e " , 
A n d e r A l s t e r 83. 

K r e i s t r e f f e n B r a u n s b e r g , S o n n t a g , 5. S e p t e m b e r , H a m b u r g -
S ü l l d o r f , „ S ü l l d o r f e r H o f " . 

K r e i s t r e f f e n J o h a n n i s b u r g , S o n n t a g , 5. S e p t e m b e r , H a m b u r g -
A l t o n a , R e s t a u r a n t „ E l b s c h l u c h t " . 

K r e i s t r e f f e n N e i d e n b u r g , S o n n t a g , 5. S e p t e m b e r , H a m b u r g -
E i d e l s t e d t , G e s e l l s c h a f t s h a u s . 

G o l d a p , S o n n a b e n d , 11. S e p t e m b e r , 19 U h r , R e s t a u r a n t „ F e l d ­
eck", H a m b u r g 6, F e l d s t r a ß e 60. T a g e s o r d n u n g : W a h l d e r 
O r t s v e r t r e t u n g m i t a n s c h l i e ß e n d e m g e m ü t l i c h e m B e i s a m m e n ­
s e i n . 

H e i l i g e n b e i l : Z u m „ T a g d e r H e i m a t " a m 11. S e p t e m b e r . 20 
U h r , G a s t s t ä t t e „ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. 

L y c k , S o n n a b e n d , 11. S e p t e m b e r . 17 U h r . . . A l s t e r h a l l e " . A n 
d e r A l s t e r 83. 

T r e u b u r g , S o n n a b e n d . 18. S e p t e m b e r , 18 U h r , R e s t a u r a n t 
L ü t t m a n n , K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

K r e i s t r e f f e n E l c h n i e d e r u n g , S o n n t a g , 26. S e p t e m b e r , H a m ­
b u r g - S ü l l d o r f , „ S ü l l d o r f e r H o f " . 

A m 15. S e p t e m b e r u m 19 U h r findet i m H ö r s a a l B d e r U n i ­
v e r s i t ä t H a m b u r g e i n e Z u s a m m e n k u n f t d e r h e i m a t v e r t r i e b e ­
n e n ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e n L e h r k r ä f t e statt. N ä h e r e E i n ­
l a d u n g e n e r g e h e n i m E i n v e r n e h m e n m i t d e r S c h u l b e h ö r d e 
d e r F r e i e n u n d H a n s e s t a d t H a m b u r g u n d d e r G e s e l l s c h a f t 
d e r F r e u n d e d u r c h d e n H e i m a t b u n d d e r O s t p r e u ß e n i n H a m ­
b u r g e. V . , L a n d e s g r u p p e H a m b u r g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
p r e u ß e n . 

E f rüher K ö n i q s b e r q u n d Lydc 
H a m b g 23, W a n d s b . C h a u s s 279, 
a m C h a u s s e e b a h n h o f • S - B a h n 

u n d L i n i e 3 • R u f 25 47 14 
G r o ß e A u s w a h l - N i e d r i g e Pre i se 

B e i K a u f F a h r t v e r g ü t u n g 

Ein richtiger Herrenlikör 

H a m b u r g 11, G e r s t ä c k e r s t r a ß e 28, R u f 35 31 16 

r A I I L K IS und R a b e n e i c k • Motorräder 
V e s p a - und S t r o l c h - Motorroller 
A . S t a d i e / Alsterglacis 17a / 451747 

B e s s e r s e h e n , b e s s e r a u s s e h e n 
m i t e i n e r B r i l l e v o n 

A . P l a m b e c k E . v . W a l e n t y n o w i c z 
S t a m m h a u s K ö n i g s b e r g P r . 

O p t i k / P h o t o 

H a m b u r g 1, H e r m a n n s t r a ß e 32, E c k e B e r g s t r a ß e , T e l . 33 68 89 

PELZE 
G ü n t h e r S c h i e c k 

K ü r s c h n e r m e i s t t r 
S t r e s e m a n n s t r . 163, T e l . 43 05 19 

S - B a h n h . H o l s t e n s t r a ß e 

/ • i c h l a f z , B i r k e 495 , -

O s t p r . S p e z i a l i t ä t e n : 

O r i g i n a l K ö n i g s b e r g e r R i n d c r f l c c k 
T e l l e r m i t B r ö t c h e n . . . —.90 

G r a u e E r b s e n m i t S p e c k . . 1,80 
S c h m a n d s c h i n k e n m i t K o m p o t t 2,— 

e r h a l t e n S ie t ä g l . f r i s c h i m 

R e s t a u r a n t F e l d e c k , F e l d s t r . 60 
I n h . E . C . S t r u p a t T e l . 43 51 73 

gr . ^ 
A u s w . 

W o h n z . - u . K o m b i s c h r . i . a l l . A u s f . 

Polstermöbel v

m

o

e T s t

P e 0

r

l s t e r e i " 
aus e ig . W e r k s t a t t : g r . A u s w a h l 
z. B . D o p p e l b e t t - C o u c h ab 270,-

T e i l z a h l u n g bis 18 M o n a t e 

Möbe l -Gentz G e I £ 
I n h . G e b r . K r a f t 

^ IL ,-Hamburg,Fuhlentwiete 51 53 M 
^ H U I beim Gönsemorkt —Tel. 3 5 5 0 2 ; ^ 

W o h n r a u m - M ö b e l a l l e r A r t 
sowie 

B ü r o e i n r i c h t u n g e n 

S o n d e r a n f e r t i g u n g e n 
B e s o n d e r s p r e i s w e r t , d a 
k e i n L a d e n g e s c h ä f t 
E R N S T W A L L O C H 
K a i s . - W i l h e l m - S t r . 76, h o c h -
p a r t . , T e l . 34 61 08 

L e m k e & Buchholz 

I h r K o h l e n l i e f e r a n t 

i n H a m b u r g 

H a m b u r g - S a s e l 

S a s e l e r C h a u s s e e 193 

T e l . 60 85 94 

Kauft bei den Inserenten 

des „Ostpreußenblattes" 
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U n s e r p r e i s w e r t e r 

Postkarten-
Kalender 
fürl955 
mit 27 s c h ö n e n Auf­
nahmen aus der Hei­
mat, jede als Postkarte 
zu versenden 

i s t s o e b e n e r s c h i e n e n 

Sie k ö n n e n besser leben ! I 
Für altes und jedes, privat, geschäftlich, 
Nebenverdienste und rechtzeitige Ausbil­
dung Ihrer Kinder brauchen Sie heute eine 
konkurrenzlos im Preis 
fabrikneue Markenmaschin«.( 
Keine A n z a h l u n g 
bei Lieferung nur DM jt 
Ratenbeginn n. 301g. * T . -

Kassapreis nur DM 211.! 
Vers abWerk fr.Haus 
Umtauschrecht.Fobr.-

Garantie Postkarte 
genügt. Auch sonst 
AUE MARKIN auf Teil? 
od.Orig Preis m Rabat 
»n DIUISCHIANDS GHÖS1T1M IACHVIIIANDHAUS 

SCHULZ & CO. in DÜSUIDOM-O 220 
Schodowstroße 57 

Verlonqen Sie noch heute kostenlos unteren illuk.tr. Katalog I 

Alles erreichbar R

d r „ 

«eMoMWMrij 

Preis nur D M 2.30 zuzügl ich 
Porto. Bestellungen erbeten. 

C Unterricht 

Methode 
Iseit 1896i 

Fernunterricht mit Korrektur durch oko-
aerh.Fochkräfte ' Kurse für olle Meister-, 
Techniker- u. Ing.-Berufe; Abitur- und 
Mittl. Reife (auch t. Beamte); Sprachen 
(Englisch, Franz., Ital., Span.. Latein, 
Griech.); Kaufm. Ausb i ldung; Musik 

Auch Einzelfächer! Freiprospekte 

Rustinsdies Lehrinstitut München-Pasina 42 3 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, f rüher Zoppot. 
letzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

I Verlag RAUTENBERG &MÖCKEL, Leer (Ostfr.) [ 

\ Postschl ießfach 136 | 

1 UIII iiiiiin iiiiniiiiiiiiiiiiiiiiii III i ii nun 

Die DRK-Schwesternschaft L ü ­
beck nimmt gesunde jg. Mäd­
chen im Alter von 18—30 Jah­
ren zur Ausbildung in der 
Kranken- und S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Bewerbungen sind zu 
richten an Oberin der D R K -

Schwesternschaft Lübeck . 
Mar l i s traße 10. 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

SchJeichstr, 161. nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säug l ingspf l ege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

L o h e l a n d in der R h ö n 

Gymnastikseminar 
Beginn im Oktober 1954 

Aufnahme von S c h ü l e r i n n e n 
noch mög l i ch 

F lücht l inge — Studienbeihilfe 
Prospekte kostenlos 

Tel. Fulda 2809 

Wir liefern Ihnen seit einem 
halben Jahrhundert 

sämtliche 

Bettwaren 
von bester Qual i tät zu den 
g ü n s t i g s t e n Preisen. Fordern 
Sie auch heute wieder kosten­
los unsere Preisliste an. 

B e t t e n - R u d a t 
früher K ö n i g s b e r g 
jetzt Seesen/Harz 

Postfach 15 

Ut Ihr« Wohnung ouctl nur He in, 

• in Fadcal-Schronlr. p a ß t stets hlnoln I 

Verlangen Sie bitte kosten­
los und unverbindlich das 
neueste Sonderheft unserer 
Fackel-Chronik mit vielen 
interessanten Vorsch lägen 
für die neuzeitliche Ge­

staltung Ihres Heimes. 
Fackelverlag Stuttgart-B 179 

Abt. Facke lmöbe l 

Apr ikosen ^5 8.70 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Himbeer6.9S 
Pflaumenmus 4.95, Zudcer-Rüben-Siruo 5.50 
ab Ernst Napp, Hamburg 39. Abt. 8 

0 & SU 1 U 9 0 - & 03 3 U Ü <3 3 0 

Die Geburt unseres Sohnes 
A x e l zeigen wir hocherfreut 
an 

Waltraut Schulz 
geb. Skolarski 

Dr. jur. Reinhold Schulz 
Rechtsanwalt 

Bad Harzburg 
S c h u l e n r ö d e r S t r a ß e 3 
23. August 1954 
fr. K ö n i g s b e r g / Conradswalde 

es 

fr« Wir freuen uns ü b e r 
unser D r e i m ä d e l h a u s . 
Tiefbauingenieur 
Gerhard W e i ß 
Annemarie W e i ß 
geb. Kelch 

f r ü h e r Barten, K r . Rastenburg 
jetzt Duisburg, H a n s a s t r a ß e 93 

£. A m 21. Juni 1954 hat 
Harald ein B r ü d e r -

Jjfg chen bekommen. 
4, ti Dieses zeigen hoch-

<? erfreut an 

Wolfgang Römer 
und Frau Elske 

geb. Bendig 
f r ü h . Jugnaten, K r . Heydekrug 
jetzt B e r l i n - N e u k ö l l n 
Biebricher Str. 5 

Ihre Verlobung 
beehren sich anzuzeigen 

Hannelore Wiesemann 

cand . inh. G ü n t h e r Krohm 
Bauingenieur 

4. September 1954 
Bad Ems Wiesbaden 
Mainzer Str. 4 Emser Str. 38 

f r ü h e r : . . 
Heiligenbeil 
O s t p r e u ß e n 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Irmgard Rinnau 
Gerhard Unterspann 

Treuburg K ö n i g s b e r g Pr. 
O s t p r e u ß e n Metgethen 

jetzt Rottweil a. N . 
P r ä s e n z g a s s e 7 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Ruth Sontowski 
W i l l y Körber 

Wilhelmshof, Kreis Orteisburg 
jetzt Hamburg 20 
Schrammsweg 10 b, Dose- -• 

/Die Verlobung meiner Tochter 
A n n e m a r i e mit Herrn 
H a n s - J o a c h i m S c h u l z -
H a n k e gebe Ich hiermit be­
kannt. 

Irma Schittko, geb. Nickien 

f r ü h e r Osterode, Ostpr. 
S p a n g e n b e r g s t r a ß e 3 
jetzt Wiesbaden 
W e i ß e n b u r g e r S t r a ß e 10 

Annemarie Schittko 
Hans-Joachim Schulz-Hanke 

Zool. P r ä p a r a t o r 
V e r l o b t e 

fr. Osterode fr. Berlin-
O s t p r e u ß e n Spremberg 
Spangenbergstr. j . Wiesbaden 
Nr. 3, jetzt Franken-
Wiesbaden s traße 20 

i W e i ß e n b u r g e r Str. 10 

August 1954 

Unsere am 14. August in Hamburg-Wilhelmsburg stattgefun­
dene V e r m ä h l u n g geben wir bekannt. 

Erwin Tiedemann 
Ellinor Tiedemann 

geb. Freudenhammer 

K ö n i g s b e r g . Ostpr. 
H a a r b r ü c k e i s t i a ß e 23 

Dortmund. H u m b o l d t s t r a ß e 57 

Hambui g-Wilhelmsbun 
B u d d e s t r a ß e 19 

Die V e r m ä h l u n g unserer älte^ 
sten Tochter 

L i l l i 
mit Herrn 

Hans Jandorf 
geben wir bekannt. 

Franz Hermann 
und Frau Franziska 

geb. Packmohr 
jetzt sowj. bes. Zone 
früh . Allenstein, Zimmerstr. 19 

A u g u s t 1954 

xzftans fandet<f 

geb. Hermann 

V e r m ä h l t e 

M a i i - H ü l s , Westf. 
Hermannstr. 42 

Ihre V e r m ä h l u n g 
geben bekannt 

G ü n t e r Peters 
Gisela Peters 

geb. Fleisehmann 
Hamburg Ahrensburg 

P l ö n , den 23. August 1954 
früher Labiau, Ostpr. 

Die V e r m ä h l u n g meines ein­
zigen Sohnes gebe ich bekannt 

Horst Kar l Heins Thimm 
Frau Margot Thimm 

geb. Malsbenden 
Düsse ldorf , Scheffelstr. 20 

14. August 1954 
M a r i e T h i m m 

früher Lauets, Ostpr. 
jetzt Dcllsledt, Holst. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Dr. phil. 

Hans Rothe-Samonienen 

Sonny Rothe 

geb. von Engelbrechten 

Bremen, 14. August 1954 

Wir haben geheiratet 

Fritz Kattol l 
und Frau Brigitte 

geb. Ehrig 

H e i d m ü h l e n , Holst., 28. 8. 1954 
früher Mortung. Ostpr. 

Ihre Goldene Hochzeit feiein 
am 10. September die Eheleute 

Karl E i s e n b l ä t t e r * 
und Frau Johanne 

geb. Egler 
aus Pilgrim-Udei wangen, K I . 
Pr.-Eylau. jetziger Wohnort ist 
Hamburg-Finkenwerder, Aue­
deich 56. 

Danksagung 

Für die vielen G l ü c k w ü n s c h e 
anläßl ich meines 88. Geburts­
tages sage ich der Redaktion 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s sowie 
allen meinen Freunden und 
Bekannten herzlichen Dank. 

Franz Daufeldt 

Für die uns aus A n l a ß unserer Silbernen und G r ü n e n Hoch­

zeit erwiesene Aufmerksamkeit sagen wir allen Bekannten 

und Verwandten unseren herzlichsten Dank. 

Fritz Marglowski und Frau 

Elisabeth, geb. Klausien 

Horst Meyer und Frau 

Renate, geb. Marglowski 

Voerde. 19. August 1954 Voerde, 7. August 1954 

Mitten aus der Arbeit für die 
ihren e n t r i ß uns am 17. August 
d. J . der Tod meine liebe, un­
v e r g e ß l i c h e Frau, unsere gute 
treue Mutter und G r o ß m u t t e r 

Helene Marienfeld 
geb. Will 

im fast vollendeten 67. Lebens­
jahre. Sie hat bis in ihre 
Todesstunde nicht a u f g e h ö r t 
für uns zu sorgen. 

Wir haben unsere Mutter am 
90. August auf dem Friedhof 
in Rotenburg. Fulda, zur letz­
ten Ruhe gebettet unter der 
g r o ß e n V e r h e i ß u n g Gottes: 
„Aber meine :Gn&de"solt' hiebt 
von dir weichen, spricht dej' 
Herr." 

Albert Maricnfeld 
Lehrer i. R. 

Fritz und Ria Marlenfeld 
mit Horst, Wolfgang und 
Erika 

Werner und 
Christel Marienfeld 
mit Brigitte, Martin. 
Johannes, Gottfried. 
Marianne und Peter-Paul 

Lotte Schier 
geb. Marienfeld 
mit Ingrid u. Hans-Claus 

Heinz u. Hanna Marienfeld 
mit H a n s - J ü r g e n und 
Birgit 

S c h w ö n a u ' • 
bei Friedland, Ostpr. • 
Hof Guttels 
bei Rotenburg. Fulda 
Mosbach. Baden, Dortmund 

Zum Gedenken 

A m 30. August j ä h r t e sich 
zum zehntenmal der Todestag 
unserer inniggeliebten Eltern 
und G r o ß e l t e r n 

Stadtrat 

Heinrich Rempel 
Inh. d. Firma F. R. Haebler 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Kneiph. Langgasse 21 

Margarete Rempel 
geb. Mekelburger 

Ihr Loben war immer treue 
Sorge für ihre Kinder und 
Enkel und u n e r m ü d l i c h ge­
wissenhafte Arbeit im Berufe 
und in ihren ö f f en t l i chen Auf­
gabenkreisen. 

In u n v e r g e ß l i c h e m Gedenken 

Hildegard Kaschade 
geb. Rempel 

Charlotte Willer 
geb. Rempel 

Flegessen 18, über» Hameln 
Hameln. Sünte l s t r . 47 
Mit ihnen zusammen fielen 
dem Luftangriff zum Opfer 
unsere l a n g j ä h r i g e 1. V e r k ä u ­
ferin 

Elsa Lorenz 
und unsere Hausgehilfin 

Margarete Harwart 

Tretet her, ihr meine Lieben, 
nehmet Abschied, weint nicht 
mehr. Heilung könnt ' ich nicht 
mehr finden, meine Leiden 
war'n zu schwer. Nun. so ziehe 
ich von dannen, schl ieß die 
m ü d e n Augen zu, haltet innig, 
treu zusammen, g ö n n e t mir 
die ewige Ruh. 
Am 7. September jährt sich 
zum erstenmal der Todestag 
unserer über alles geliebten 
in O s t p r e u ß e n verstorbenen 
Mutter, Frau 

Auguste Grunwald 
geb. Pedack t 

sogleich gedenken wir auch 
unseres lieben seit August 1944 
in R u m ä n i e n verschollenen 
Bruders 

Artur Grunwald 
In tiefer Trauer 

Hans Grunwald 
Erich Grunwald 

früher Kraukeln 
Kreis Lotzen, Ostpr. 
.letzt M ü l h e i m , Ruhr 
Saarncrstr. 274 
und Gelsenkirchen 
Marienhof 2 

Durch eine Suchanzeige im 
O s t p r e u ß e n b l a t t vom 23. Juli 
1954 erhielt/ich die Nachricht, 
daß unser lieber Bruder 

Gustav Bernickel 
1945 bei Berlin gefallen ist. 
Ferner gilt unser Gedenken 
unserer lieben Mutter, Witwe 

Luise Bernickel 
geb. Nagelski 

Haarschen, K r . Angerburg 

Schwester 

Berta Krosta 
geb. Bernickel 

Schwager 

Gustav Krosta 
Sensburg 

gestorben im Januar 1945 in 
Pommern an Typhus. 
Betrauert von 

Frau Marie Neuin;.nn 
geb. Bernickel 

und 3 Geschwister 
In der sowj. bes. Zone 

Großgarten , K r . Angerburg 
jetzt Buxtehude, Bahnstr. 19 

Die Liebe höret nimmer auf. 

Am 20. August 1954 entschlief 
nn"il langem schwerem Leiden 
meine geliebte Mutter, Schwie­
germutter und Oml, meine 
treue Schwester, Frau 

Frieda Koziak 
geb. Tetzlaff 

im 62. Lebensjahre. 

Sie folgte ihrem lieben Mann, 
meinem guten Vater. Gustav 
Koziak, der 1946 in Rußland 
gestorben ist, in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Marianne Neumann 

geb. Koziak 
Ewald Neumann u. Dietger 
Meta Budnick als Schwester 

Wolfsburg, Teichgarten 8 
früher Alt-Wolfsdorf 
Kreis Johannisburg 

A m 13. August 1954 entschlief 
ranft nach kurzer Krankheit 
unsere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter und G r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Marie Busay 
geb. 3. 8. 1893 in Arys, Ostpr. 

Im Namen aller Leidtragenden 

Heinz Busay 

Hamburg-Altona 
Bleikenallee 8 p. 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief am 10. August 1954, 
p lötz l ich und für uns alle un­
faßbar, unsere geliebte Mut­
ter, Schwiegermutter. G r o ß ­
mutter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Auguste v. Malottky 
geb. Myssok 

im Alter von 73 Jahren. 

Sie folgte unseren vorange­
gangenen Lieben in die Ewig­
keit. 

In tiefer stiller Trauer 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Trudelotte Klein 
geb. v. Malottky 

früher Gehlweiden 
Kreis Goldap, Ostpr. 
jetzt Thedinghausen Nr. 60 
Kreis Braunschweig 

Fern unserer lieben Heimat 
entschlief am 19. August 1954 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r und 
U r g r o ß m u t t e r 

Hebamme 

Henriette Hahnke 
geb. Kreutzer 

im Alter von 88 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gertrud und Emilie Hahnke 
Willy Rohr und Hulda 

geb. Hahnke 
sowie Enkel- und 

Urenkelkinder 
f rüher Vogelsang 
Kreis Heiligenbeil. Ostpr. 
jetzt Bordesholm 
Alte L a n d s t r a ß e 28 
den 29. August 1954 

Nach schwerer Krankheit ver­
starb am 18. August 1954 p lö tz ­
lich meine liebe Frau. Mutter 
und G r o ß m u t t e r 

Erna Lipka 
Allenstein, O s t p r e u ß e n 

Joachimstr. 8 

In stiller Trauer 
Julius Lipka 
Hannulore Müller 

geb. Lipka 
Hanns Georg Müller 
Hans-Holger Mül ler 

als Enkel 

Deensen, den 24. August 1954 
K r . Holzminden 

Zum Gedenken 

A m 3. September 1948 verstarb 
an den Folgen einer Kriegs­
verletzung in der sowj. Zone 
mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vati, der 

Gartenbau techniker 
(tiitni. Führer im RAD) 

Paul Meußling 
In .treuem Gedenken 

Hildegard Meußl ing 
geb. Salopiata 

und Kinder 

Wildenloh, Oldenburg 
Post Petersfehn I 
fr, K ö n i g s b e r g Pr. 
Samlandweg 12, und 
Puppen, Ostpr . -Süd 

Fern der Heimat verstarb am 
YZ. August 1954 unerwartet 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater und Schwiegervater, 
mein lieber Opa 

Landwirt 

Emil Wersuhn 
fr. Lewitten, K r . Pr.-Eylau 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Wersuhn 
geb. Lalla 

Burgdorf, K r . Goslar 

Am 13. August 1954 entschlief 
nach schwerer Krankheit in 
T a n g e r m ü n d e , im Alter von 
52 Jahren, meine geliebte 
Schwester, Frau 

Anna Schneidereit 
geb. Matschulat 

f r ü h e r Unter-Eisseln 
Kreis Ragnlt 

In tiefer Trauer 
Frau Erna Redwans 

Hannover 
W i l h . - B l u h m - S t r a ß e 50 

/ . I . I I z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

In Liebe und Wehmut geden­
ken wir unseres j ü n g s t e n 
Sohnes, Bruders und Schwa­
gers 

Helmut Born 
Ltn. und Nachrichten-Offizier 

in einem Panzer-Regt. 
der am 1. September 1944 vor 
Tarnow (Rußland) gefallen ist. 
Er war unser aller Liebling. 

In stiller Trauer 

Familie Oskar Born 

K ö n i g s b e r g Pr., Henschestr. 18 

jetzt Bodenwerder-Kemnade 
Weser - [•j»*l<spi 

Zum treuen Gedenken" 

Zum zehnten Male jähr t sich 
der Todestag unseres gelieb­
ten Sohnes und Bruders 

Uffz. 

Günter Unterspann 
4./Inf.-Regt. 1 

der bei der Verteidigung der 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat am 23. 
August 1944 gefallen ist. 

Watter Unterspann 
Malermeister 

und Frau Auguste 
geb. Hpffmann 

Röt twe i l a. N. , P r ä s e n z g a s s e 7 
fr. K ö n i g s b e r g Pr. - Metgethen 
Forstweg 20 

Fern unserer Heimat entschlief 
am 11. August 1954 unser lie­
ber Vater, Schwiegervater. 
Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Albert Poelke 
f rüher K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 

Buddestr. 10 
kurz vor Vollendung seines 
69. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 

Heinz Poelke 
sowj. bes. Zone 

Erika Srhulte 
Arolsen, Waldeck 
A m Tannenkopf 21 

Nach schwerer Krankheit ver­
schied im Krankenhaus Sege­
berg im 62. Lebensjahre unser 
lieber Landsmann 

Otto Didjurgeit 
Sadweitschen, K r . Gumbinnen 

Leider war es Ihm nicht ver­
gönnt , seine Frau und zwei 
Kinder, die auf der Flucht 1945 
v e r m i ß t sind, wiederzusehen. 
A m 16. August 1954 wurde er 
auf dem Pronsdorfer Friedhof 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Familie Leppert 
Pronsdorf, K r . Segeberg 

Ihre Familienanzeige 
Im O s t p r e u ß e n b l a t t 

Ist einer 

p e r s ö n l i c h e n Benachrichtigung 

gleichzusetzen. 

http://illuk.tr
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Am 18. August 1954 verschied gottergeben, versehen mit den 
hl. Sterbesakramenten, im 78. Lebensjahre nach schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwie­
gervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Joseph Witt 
Lehrer und Organist i. R. 

aus Frauendorf, Kr. Heilsberg, Ostpr. 
In tiefem Schmerz, mit der Bitte, seiner im Gebet zu gedenken 

Auguste Witt und Kinder 

Neustadt, den 27. August 1954 
Kreienredder 4 
Am 23. August 1954 wurde er nach ermländischer Sitte zur 
letzten Ruhe gebettet. 

Ein tragischer tödlicher Unglücksfall am 16. August 1954 hat 
unseren Heben Bruder, Sohn, Onkel, Schwager und Gatten 

Werner Well 
im blühenden Alter von 26 Jahren so plötzlich und uner­
wartet aus dem Leben gerissen. 
Er folgte seinem noch in der Heimat verstorbenen Vater 

August Well 
Rogonnen Kreis Treuburg 

Herbert Well, Kaufmann, mit Frau Charlotte und Kindern 
Hannelore und Lotbar, Tübingen/Württ., Uhlandstr. 16 A 

Anna Well, geb. Kopenhagen, sowj. bes. Zone 
Dora Well, geb. Thieme, als Frau, sowj. bes. Zone 
Franz Well, Reg.-Insp., mit Frau und Kindern 

Gerd und Ellen, Tübingen/Württ. 
Heinz Well, Fabrikant, mit Frau und Kindern 

Michael und Wolfgang, Pforzheim 
Elisabeth Kolwa, geb. Well, mit Kindern 

Klaus, Eckhard und Heidi, Hamburg-Winterhude 
Wilhelm Kolwa, Zoll-Insp. 

Hamburg, Winterhude-Goldbeckufer 
früher Rogonnen, Tilsit, Schloßberg, Insterburg 

Fern seiner geliebten Heimat Ostpreußen verstarb unerwartet 
nach einer Operation an Gehirnschlag am 13. Mai 1954 mein 
über alles geliebter Mann, unser stets in Liebe für uns treu­
sorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und 
Onkel 

Postinspektor i. R. 

Carl Maksdiin 
im 72. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
Maria Makschin, geb. Theophil 
Charlotte Raase, geb. Makschin 
Bruno Makschin, Rechtsanwalt 
Hildegard Makschin, geb. Kiewer 
Gerhard Raase 
Dieter, Frank, Monika und Ingrid als Enkelkinder 

früher Königsberg Pr. 
Böttchershöfchen 6 
jetzt Dannenberg, Elbe, Lüchower Straße 70 

Am 11. August 1954 entschlief plötzlich und unerwartet unser 
lieber guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager 
und Onkel, der 

Oberlokomotivführer i. R. 

Emil Pysall 
im fast vollendeten 78. Lebensjahre. 

Er folgte seiner lieben Frau nach 3 Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Erich Pysall und Frau Ilse, geb. Dyck 
Elfriede Porrmann, geb. Pysall 
und Enkelkinder 

Allenstein, Zimmerstraße 5a 
jetzt Osnabrück, Bröckerweg 30 

Der treueste und edelste Mensch ist von mir gegangen! 
Fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief am 
13. August 1954 meine über alles geliebte Frau und Lebens­
kameradin nach einer tückischen Krankheit 

Gertrud Trotzki 
geb. Kellermann 

früher Insterburg, Göringstraße 79 
im Alter von 62 Jahren. 

Nach einem Leben voller Sorge, Liebe und jahrelangem 
sehnsuchtsvollem Warten und Hoffen auf ihren seit Februar 
1945 vermißten ältesten Sohn G e r h a r d folgte sie ihrem am 
16. 7. 1943 gefallenen jüngsten Sohn H e i n z in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Robert Trotzki, Oberpost-Sekr. a. D. 
Emil Kellermann, Marienhagen üb. Korbach A als 
Kurt Kellermann, Amberg, Oberpf. / Brüder 
Maria Trotzki, Druffel, als Schwägerin 
Martin und Martha Lepold, geb. Trotzki, Lüchow 

Zum Gedenken 

Am 2. September 1954 jährt sich zum zehntenmal der Tag, 
an dem unser lieber einziger Sohn und Bruder 

Manfred Strötzel 
geboren 13. Januar 1925 

sein junges Leben gab. 
Er ruht auf dem großen Soldalenfriedhof Lommel, Belgien. 

In stetem Gedenken 
Otto Strötzel, Rb.-Oberinsp. z. Wv. 
und Frau Käthe, geb. Dischereit 
Irmgard und Gerlinde als Schwestern 

früher Allenstein, Ostpr., Trautziger Straße 55 
jetzt Lehrte, Han., Köthenwaldstraße 18 

Plötzlich und unerwartet verschied am 7. August 1954 mein 
lieber herzensguter Mann, unser guter Vater und Großvater, 
Bruder. Schwager und Onkel 

Zollsekretär i. R. 

Friedrich Karsties 
im Alter von 68 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Gertrud Karsties, geb. Friedrich 

früher Tilsit, Ostpr., jetzt sowj. bes. Zone 
Martha Wagner, geb. Karsties 

Veltheim 354, b. Minden, Westf. 
und alle Angehörigen 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief sanft nach schwerer 
Krankheit am 31. Juli 1954 meine inniggeliebte Frau, unsere 
einzige Tochter. Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin 
und Tante 

Eva Podftuweit 
geb. Urban 

früher S.chirwindt, Ostpr. 
im Alter von 33 Jahren. 
Sie folgte ihrem am 26. 6. 1944 in Rußland gefallenen Bruder 

Arno Urban 
Hauptm. und Batterie-Chef in einem Art.-Regt. 

in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Rudi Podßuweit 
Franz Urban und Frau 

Embsen, Achim, Kreis Verden, Borsteler Landstraße 40 

Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
daß man vom Liebsten, was man hat, 
muß scheiden! 

Nach langem, geduldig ertragenem Leiden nahm Gott meine 
liebe Frau, unsere innigstgeliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Luise Lobitz 
geb. lies dein um 

im Alter von 62 Jahren zu sich in sein Reich. Ihr Leben war 
erfüllt mit Arbeit und Liebe für die Familie. 
Geliebt, beweint und unvergessen! 

Fritz Lobitz 
Hildegard Radtke, geb. Lobitz 
Irmgard Lobitz 
Gustav Radtke 
Familie Heydemann 

früher Lotzen, Ostpreußen 
jetzt Bürgeln, Kr. Marburg, im August 1954 

Du hast für uns gesorgt, geschafft, 
gar manchmal über Deine Kraft. 
Nun ruhe aus, Du treues Herz! 
Herr, lindere unsern tiefen Schmerz. 

Am 27. August 1954 entschlief nach langer schwerer, mit großer 
Geduld ertragener Krankheit meine liebe gute Frau, unsere 
stets treusorgende nimmermüde Mutti, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Helene Gerlach 
geb. Till 

im 64. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 

Hugo Gerlach 
Wachenhausen 102, Kreis Northeim, Han. 
z. Z. Kiel-Kronshagen, Hasselkamp 44 
früher Bürgersdorf, Kreis Wehlau 

Am Freitag, dem 20. August 1954, entschlief, fern der Heimat, 
an den Folgen eines Schlaganfalles unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin. und 
Tante, Witwe 

Bertha Janz 
geb. Preuß 

im Alter von 72 Jahren. 
In stiller Trauer 

Gertrud Pasch, geb. Janz 
Kurt Janz 
Charlotte Janz, geb. Unruh 
Otto Pasch 
und fünf Enkelkinder 

Bielefeld, Oldentrup b. Bielefeld, den 21. August 1954 
früher Tilsit, Ostpr. 

Am 12. August 1954 entschlief unerwartet nach segensreichem 
Leben, fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat, meine 
liebe gute Mutter und Schwiegermutter, unsere gute Omi, 
Frau 

Hedwig Terner 
geb. Stannius 

früher Adl. Legitten, Kreis Labiau, Ostpr. 
im AUer von 71 Jahren. 
Sie folgte unserem lieben Vater, E u g e n T e r n e r . ver­
storben auf der Flucht am 27. April 1945, in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Manfred Terner 
Herta Terner 
Hans-Egbert Terner 
Klaus-Manfred Terner 
Helge Terner 

Gothard b. Rotenburg, Han., den 13. August 1954 

Am 4. August 1954 verstarb 
nach einem arbeitsreichen Le­
ben, nach kurzer, aber schwe­
rer Krankheit, mein lieber 
Mann, unser guter Vater, 
Pflegevater, Großvater. Schwie­
gervater, Bruder. Schwager 
und Onkel 

Heinrich Petereit 
im Alter von 69 Jahren. 
In stiller Trauer 

Anna Petereit. geb. Zieleit 
Bruno Petereit, vermißt 
und Frau Charlotte 

geb. Seebat 
Charlotte Rohwerder 

geb. Petereit 
Gustav Rohwerder 
und Sohn Jochen 
Werner Petereit und Frau 

Charlotte, geb. Ewert 
mit Klaus. Karl-Heinz, Ute 
und Ulrich 

früher Tilsit, Ostpr. 
Boyenstraße 2 
jetzt Gevelsberg 1. W. 
Wittener Straße 65 

Am 13. August 1954 ist mein 
geliebter Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
Großvater 

Carl Peterfen 
Major d. R. a. D. 

früher Besitzer von Wrotzlaw-
ken. Kr. Culm (Weichsel). 1921 
bis 1933 Neuhof, Kr. Mohrun­
gen. Ostpr., 1939—45 wieder in 
der geliebten, angestammten 
Heimat, im Alter von 78 Jah­
ren heimgegangen. 

Maria Peterfen 
geb. Freiin von Stein 

Maria Bernhagen 
geb. Peterfen 

Erna Peterfen 
Eva Peterfen 
Carlharlwig Peterfen u. Frau 
Willfried Peterfen u. Frau 
Carl-Dietrich Peterfen 
und vier Enkelkinder 

Delmenhorst. Im August 1954 
Brauenkamper Straße 43 

Offb. Joh. 2. 10 

Am 22. Juü 1954 ging unsere liebe Schwester. Schwägerin und 
Tante, Fräulein 

Emma Basdeck 
aus Pr.-Holland, Ostpr. 

kurz vor Vollendung ihres 70. Lebensjahres für immer von 
uns. 

Familie Basdeck, Berlin-Spandau 
Familie Philipp, München 
Gustav Pannwitz, Essen-Rellinghausen 

Essen-Rellinghausen 
Frankenstr. 96 

Im Glauben an Gott entschlief am 20. August 1954 nach 
schwerem Leiden im Alter von 68 Jahren meine liebe Frau, 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. Oma, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Auguste Höfer 
geb. Steinbacher 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
August Höfer 

Rodebach (Enzuhnen), Kreis Ebenrode 
jetzt Langlingen. Kreis Celle 

Jes.- 43, 1 
Am 7. August 1954 ist unsere geliebte, gute Schwester, Schwä­
gerin, Tante und Großtante 

Margarete Maschke 
fern der unvergessenen Heimat, nach langem schwerem mit 
großer Geduld ertragenem Leiden im Alter von 84 Jahren 
in den ewigen Frieden heimgerufen. 

In stiller Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Geschwister Gertrud und Paul Maschke 

früher Tilsit, Ostpr., Danzig 
jetzt Schloß Banz, Altersheim, Preetz, Holstein 

Tretet her ihr meine Lieben, 
nehmet Abschied, weint nicht 

mehr. 
Heilung könnt' ich nicht mehr 

finden, 
meine Leiden war'n so schwer. 
Nun. so ziehe ich von dannen. 
schließ' die müden Augen zu, 
haltet innig treu zusammen, 
gönnet mir die ewige Ruh. 

Mit der großen Sehnsucht im 
Herzen nach seiner so heiß ge­
liebten Heimat starb am 29. 
Juli 1954 mein treuer Lebens­
gefährte, unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Wilhelm Lemke 
im 61. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Maria Lemke 
und Kinder 

früher Fürstenau 
bei Drengfurt, Kr. Rastenburg 
jetzt Regenstauf 
bei Regensburg, Bayern 

Zum Gedenken 
Am 13. September jährt sich 
zum dreizehntenmal der Todes­
tag meines gefallenen Sohnes 

Kurt Krause 
Ferner gedenke ich meiner 
gefallenen Söhne 

Fritz und Eugen 
und des seit zehn Jahren ver­
schollenen Sohnes 

Walter Krause 
und meines verstorbenen Man­
nes 

August Krause 
Es trauert 

Auguste Krause 
früh. Königsberg. Sedanstraße 
jetzt Hachborn, Kreis Marburg 

Zum Gedenken 
Die Schicksalsstunde schlug 
zu früh, doch Gott der Herr 
bestimmte sie. 

Am 31. August jährte sich zum 
zehntenmal der Sterbetag un­
seres einzigen geliebten Sohnes 

Helmut Wegner 
geb. am 2. 7. 24, gest. 31. 8. 44 

an seiner schweren Verwun­
dung. 

Kurt Wegner und Frau 
Anna, geb. Sand 

früher Königsberg Pr. 
Hinter Lomse Nr. 15 
jetzt Berlin-Charlottenburg 
Kaiserdamm 4 
Gleichzeitig gedenken wir auch 
unserer lieben Mutter, Schwie­
ger- und Großmutter, Frau 

Johanna Sand 
geb. Wittke 

die am 25. Februar 1945 auf 
der Flucht in Nodems bei 
Germau, Ostpr., verstorben ist. 

Friedrich Sand und Frau 
Elise, geb. Hoppe 
Heinsberg. Westfalen 

Ernst und Fritz Sand 
als Enkel 

Konrad Schettler und Frau 
Maria, geb. Sand 
sowj. bes. Zone 

Kurt Wegner und Frau 
Anna, geb. Sand 
Berlin-Charlottenburg 
Kaiserdamm 4 

Plötzlich und unerwartet ver­
starb am 7. August d. J. . kurz 
vor Vollendung seines 84. Le­
bensjahres, unser lieber Vater. 
Schwiegervater, Bruder, Schwa­
ger, Großvater, Urgroßvater 
und Onkel, der 

Sägewerksbesitzer 

Andreas Riekewald 
früher Lyck, Ostpr. 

Im Namen aller Angehörigen 
Max Skodda und Frau 

Ilse, geb. Riekewald 
Berlin-Wittenau 
Gorkistraße B. H. 96 
Gleichzeitig danken wir unse­
ren Lyckern für die zahlreiche 
Teilnahme. 

Am 11. August 1954 entschlief 
nach langer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Vater 

Kaufmann 
Bruno Ehm 

früher Frauenburg 
im 63. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Margarete Ehm 
und Kinder 

Menden, Sauerland 
Vinckeweg 10a 

Fern der geliebten Heimat, für 
uns plötzlich und unerwartet, 
verstarb am 16. August 1954 
mein guter Vater und lieber 
Bruder, der 

Landwirt 
Oskar Fischer 

im 57. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Katharina Fischer 
als Tochter 

Ell! Fischer 
als Schwester 

Rheydt-Odenkirchen 
Reststrauch 60 62 
früher Sollecken 
Kreis Heiligenbeil. Ostpr 

Warum so früh? 
Am 29. April 1954 entschlief 
nach langem schwerem Leiden 
mein lieber Mann 

Hans Schirrmacher 
im 49. Lebensjahre. 
Tiefbetrauert von seiner Gattin 

Frieda, geb. Hasenpusch 
Weine nicht an meinem Grabe, 
schenke mir die ewige Ruh'. 
Denk, wie ich gelitten habe, 
ehe ich schloß die Augen zu. 
Früher Königsberg-Haffstrom 
jetzt Borgsum, Insel Föhr 

Gefallen ist 
Soldat 

der ehemalige 

Emil Klautke 
aus Zallenfelde 

t Kr. Pr.-Holland, Ostpr. 
Angehörige wollen sich mel­
den bei Frau Marie Zobel, 
geb. Michaelis, aus Zallenfelde, 
(20b) Braunschweig 
Borsigstr. 23 


